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Vor einer engliteKen Okkentive ?
Fenerkampf in Flandern — Erkundungs -
gefechte an vielen Stellen der Westfront .

Ä m l l i ch. ( S r o i; e S Hauptquartier , 19 . März
1918 . (333. T. 35. )

Westlicher Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe Kronpriu » Rupprecht .

Lturmtruppen preußischer , bayerischer und sächsischer Divisionen

führten in Flandern erfolgreiche Erkundungen auS und nahmen
dabei mehr als 399 Belgier gefangen .

Lon der Küste bis zum La Bassse - Kanal war
der Fcucrkampf am ' Abend gesteigert , au der übrigen Front blieb

er in mäßigen Grenzen .

Heeresgruppen Deutscher Kronprinz
und Gollwitz .

Bei Juvincourt holten brandenburgische Stoßtrupps
nach hartem Kampf 29 Gefangene aus den feindlichen Gräben .
Das Ärtilleriescuer lebte beiderseits von ReimS und in der

Champagne zeitweilig auf ; an der Nordfront von Bcrdun
natim es au Stärke zu . Wir setzten unsere Erkundungen fort .
Sächsische Abteilungen brachten auf dem Ostufcr der Maas
56 Gefangene ein .

Heeresgruppe Herzog Albrecht .

An vielen Stelle » der lothringischen Front , in den B » -

g e s r n und im Sundgau rege Tätigkeit der Franzosen .

Wir schoffen gestern im Lustkampf und von der Erde
aus 23 feindliche Flugzeuge und 2 Fesselballone ab .

�» n den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues .

Der Erste Generalquartiermcisicr .
Ludendorff .

Abendbericht .
Berlin , 19 . März l9l8 . abendS . Amtlich .

Regen schränkte au der Westfront die Gefechts¬
tätigkeit ein .

An der Nordfront von Berduu und im Parroy -
Walde blieb das Artillericfeuer lebhaft .

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts NeneS .

Der österreichische Bericht .
Wien , 19 . März 1918 . Amtlich wird verlautbart :
Keine Ereignisse von Belang .

Der Chef deS GrneralstabcS .

vor einer englischen Offensive l
Telegramm unseres Kriegsberichterstatters

Dr . Bd . Köster .

Englische Front , 18 März .
Bon klarem FrühIingSwctter degkustigt , scheint die seit Wochen

an der Westfront dauernde Hochspannung jeden Augenblick sich lösen
zu können . Dabei steh » durchaus noch nicht fest , wer von den beiden
furchtbar gerüsteten Gegnern der ?lngreifer sein wird . Ich habe in
den letzten Tagen den Frontabschnitt zwischen St . Qucntin nnd
Lille besucht . Alle Beobachtungen an dftsem Abschnitt lassen den
Schluß zu, daß hier mit größeren Aktionen des Gegners
zu rechnen ist . Dyrauf deutet nicht allein die immer lebhafter
werdende Aufklürungsiätigkeit seiner Flieger hin , eS herrscht drüben
besonders im Abschnitt St . Quentin dieselbe Unruhe und An -

spannung aller Kräfte , wie wir sie aus den Tagen vor den

großen Lffcnsiveu vom letzten Jahre her kennen . Was für
Endabsichten der Engländer mit seiner erhöhten Tätigkeit
gerade in dem mit Blut gcteänlten Abschnitt Lille —St . Quentiu im

Auge ha>, sei dahingestellt . Sollte er hier eine ncue Durch -
bruchSschlacht wugcn wollen , so findet er unsere Armeen gerade
hier wohlgerüstet . Leitung und Truppe sehen seinen Absichten mit

derjenigeu Ruhr entgegen , zu der wir bei dem heutigen Stande
unserer Borbereitungrn , unserer Menschen - und Materialreserven
mehr als jemals ein gutes Recht haben . Bon den benachbarten Ab -

schnitten zeichnet sich die F l a n d e r n f r o n t durch fast völlige Ruhe
aus . Tas dortige tiefe Gelände hat sich in den blutigen Schlachte »
des letzten Jahres kür beide Teile ansche nciid so ungünstig erwiesen ,
daß mit einem Wiederaufleben ernsthafterer Lümpfc dort kaum zu
rechnen sei » dürfte . _

Die rumänische Regierungskrise .
Bukarest , 19 . März . M a r g h i l o m a » ist zum

Ministerpräsidenten ernannt .

Durch seine kürzlich erwähnte Unterredung mit dem Vertreter

einer Jassyer Zeitung bat Marghilomon dafür gesorgt , in der

breiteren rumänischen Oeffenllichkeit die Tatsache bekannt zu machen ,

daß er bei Beginn der Friedensverhandlungen mit Rußland cur die

damalige Regierung Bratiauu - JoneScu eine Denkschrift richtete ,

die in dringlicher Weise darauf hinwies , daß der geeignetste Augen «
blick gekommen sei , um die Fncdensverhandlungcu mit den Mittel »

mächten zu beginnen . Diese Mitteilung hat so gewirkt , daß der

Anhang der beiden Minister sich zu Verteidigungen veranlaßt sieht .
BratianuS Blätter sagen , B r a t i a n u halte MarahilomanS Rat nicht
befolgen können , solange noch ein Schatten von Hoffnung vorbanden

war , daß die Front im Osten Widerstand leisten könne . Die von Take

Jonescu ge ' übrlcn enienteirenndlichen Konservativ - Demokraten

erklären , daß sie von der Milietlung Marghilomans keine Kenntnis

balten . und daß Bratianu sie wahrscheinlich deshalb nicht vpiständigt
habe , um nickt schon damals eine Kabinettskrise herbeizuführen , da

er wußte , daß die Konservativ - Demokraten snischloffen
seien , den Abschluß des ,Friedens und selbstveiständlich den Eintritt
in Friedensverhandlungen unter keinen ilmständen zuzugeben .

AuS Kommentaren zu der durch Marghilomans Berufung be -
endeten Kabinettskrise gehl hervor , daß diese Gruppen auch jetzt noch
ihre Hand störend im Spiel gehabt haben .

Die Waffenruhe mit Rumänien läuft heute ab . Die

Beschleunigung der Ernennung MgrghilomanS dürfte mit

diesen ! Faktum zusammenhängen . In Wiener politischen
Kreisen wird nicht bezweifelt , dag die Verlängerung der

Waffenruhe erfolgt . _

Das Aennen aufgegeben !
Verzicht der Unabhängigen in Niederbarnim .

Die Kreiökonferenz des unabhängigen sozialdemo -
kratischen Wahlvereins Niederbarnim hat e i n st i in m i g be -

schlössen , ihren Wählern für die am 26 . März statt -

findende Stichwahl Stimmenthaltung zu emp -
fehlen

Der Beschlug wird in längeren Ausführungen begründet ,
die nrit dem Geständnis beginnt , dag die Ersatzivahl nicht den
von den Unabhängigen gewünschten Ausgang genommen habe .
Es folgen dann die zum Ueberdrug gehörten Entschuldigungs -
gründe , gemischt mit den ebenso bekonnten Anwürfen gegen
die sozialdemokratische Partei . Interesse verdient nur folgen -
der Abiätz :

Ausdrücklich heben wir hervor , daß diese Zurückhaltung nicht
etwa in der A b n e i g u n g ihren Grund hat , gegen einen
anch - sozialdemolralischen Kandidaten z u Felde
zu ziehen . Im Gcqcnteil . wir sind mehr als je von dem

Gegensatz zu dem RegierungssozialismuÄ durchdrungen
und werden in der Betonung dieser Gegnerschaft
nicht ermatten .

Der Rat , den die gewiß . den Unabhängigen freundlich
gesinnte „ Welt am Montag " diesen erteilte , als gute Demo -
kraten das Volksurtcil von Nicdcrbarnim anzuerkennen ,
wird also von den Unabhängigen in den Wind ge -
schlagen . Sie sind eben keine guten Demokraten , sie er -
kennen das demokratische Prinzip der Unterordnung der

Minderheit unter die Mehrheit heute ebenso wenig an , als

sie es bei der Parteispaitung anerkannt haben .
Die Haltung der Sozialdemokratie zur

Stichwahl wird durch den Beschluß der Unabhängigen nicht

geändert . Das sozialdemokratische Wahikomitee erläßt

folgenden Aufruf :

An die Wähler von Niederbarnim !

Die unabhängigen Sozialdemokraten haben nach dem der «

nichtenden Urteil , das die Mafien der Wähler am Hauptwahliag
über ihre Politik abgegeben haben , beschlossen , bei der Stichwahl

Slimmenenthaltung zu üben .
Das darf die Wähler nicht hindern , am Stichwahltage ,

Dieuötag , den 26 . März .
ihre Stimme für den Kandidaten der Sozialdemokratie Rudolf
Wissel ! abzugeben .

Die Abstimmung der Wähler hat eine über den Wahlkreis

hinausgehende Bedeutung . Es ist das VolkSgericht über die Fragen
des Krieges und unserer inneren Politik .

Jetzt müssen alle ihre Stimmen auf Wissell vereinen , die einen

Frieden der Berständigung und den Ausbau unserer inneren Zustiude
in demokratischer Richtung fordern .

Es gilt eine machtvolle Demonstration , die des Hauptwahltages
würdig ist .

Die Wahlarbeiten der sozialdemokratischen Partei werden

durch den Beschluß der Unabhängigen nicht beeinflußt . Es gilt nach
wie vor : Jeder Man » auf dem Posten !

Das sozialdemokratische Wahltomitee .
«

Das amtliche Wahlresultat stellt sich nunmehr folgender -
maßen heraus :

Arbeitersekretär Rudolf Wissell ( Soz . ) 28 850

Stimmen , Stadtverordneter Dr . Rudolf Breitscheid

( iltiabh . ) i 18 89- 2, StadtspndikuS Dr . Maretzky ( natl . ) 8001 ,

Eisenbahnhandwerker Otto Hoffmann
'

<Fr . V. ) 6109 , Amts -

Vorsteher Kühn - Birkenwerder <k. ) 5357 Stimmen . Zer¬
splittert waren 12 Stimmen . Insgesamt wurden 67 521

Stimmen abgegeben .

Die denkfthrist
See Fürsten Lichnowskv .

Im Herbst 1912 übernahm Fürst Lichnowsky als Nach¬
folger Marschalls den Botschafterposten in London . Er ging
dahin mit der Absicht , einen entscheidenden Wandel der aus¬

wärtigen Politik herbeizuführen , zwischen Teutsch¬
land und England ein freundschaftliches
Verhältnis herzustellen . Im Frühsommer 1911

standen die deutsch - englischen Abkommen über Afrika nnd die

Bagdadbahn vor der Unterzeichnung , und schon glaubte sich
der Fürst am Ziel , da brach das Gebäude , in dem zwei große
Völker freundschaftlich nebeneinander leben sollten , unter den

Donnerschlägen einer Weltkatastrophe zusammen .
Der Botschafter kehrte zurück mit dem . Gefühl eines

Menschen , der sein LcbMswcrk zerschlagen sieht . Er empfand
damals wohl auch nicht viel anders als wir deutschen
Sozialdemokraten , die wir ja auch an der Ver -

söhnung mit Frankreich und England gearbeitet hatten ,
und nun , gegenüber den entfesselten Urgewalten , unsere Ohn -
macht knirschend erkennen mußten . Den Fürsten Lichnowsky .
der an die Verständigung geglaubt hotte , wie jeder Schaffende
an sein Werk glauben muß , begrüßte in Deutschland der Höh, :
der Alldeutschen , die ihm nachsagten , er lmbe sich von den

Engländern einseifen lassen , ihre wahren Absichten nicht er -
kannt . Da verfaßte der Fürst im Sommer 1916 eine leiden¬

schaftliche Streitschrift , in der er die Vorgänge vor dem

Kriegsausbruch so schilderte , wie sie sich in seinen Augen dar -

stellten . > Es wurde eine Anklageschrift gegen die deutsche
und die österre - ichische Politik .

Diese Schrift war nur für einen engen Kreis der

Freunde bcstinimt . Gegen den Willen des Verfassers gewann

�ie stärkere Verbreitung und drang zuletzt ins Ausland . Das

schwedische Jungsozialistenblatt „ Politiken " begann mit ihrer
Veröffentlichung , andere Blätter folgten . Da nun kein diplo -
matisches Geheimnis mehr zu wahren ist , das deutsche Volk
aber das Recht hat , über seine eigenen Angelegenheiten min -

bestens ebensogut unterrichtet zu sein wie fremde Völker ,
geben w i r die entscheidenden Kapitel der

DenkschriftanaNdererStelle invollem Um -

fang wieder .
Wie man in Deutschland den Rücktritt dreier englischer

Minister bei Kriegsausbruch als Beweis für En g l a n d S
Schuld am . Kriege betrachtete , wie der Snchomlinowprozeß
später als Zeugnis für R n ß l a n d s Schuld gewcrtet Wurde ,
so wird oas feindliche Ausland jetzt in der Schrift Lichnc »vskyL
die ausschlaggebende Urkunde sehen , durch die der Streik um
die Kriegsschuld zu ungimsten Deutschlands entschieden
wird . � Und wer vermag zu leugnen , daß von dieser Schrift
auf die deutsche Anslandspolitik vor dem Kriege ein schwerer
Schatten fällt ? Man kann sagen , daß alles , was Lichnowsky
schreibt , Ausgeburt einer kranken Phantasie , alles verzerrt
und verzeichnet ist . Aber daraus würde nur folgen , daß der

wichtigste Botschafterposten , den Deutschland zu vergeben hat ,
mit einem Narren und Dummkopf besetzt war . Will man
aber der deutschen Politik diese Kompromittierung ersparen ,
nun , dann bleibt ' nichts anderes übrig , als die Echrist und

ihren Verfasser ernst zu nehmen und sich sachlich mit ihnen
auseinanderzusetzen .

Und so sei denn aesagt : Es ist keine Schande , und es

braucht kein Unglück zp sein , daß die deutsche Politik vor

Ausbruch des Krieges auch außerhalb der Sozialdemokratie
scharfe Anfechtung gefunden hat . Das Ausland darf daS als

Zeichen dafür nehmen , daß in Deutschland die Gewissen nickt

schlafen . Aber es würde sich täuschen , wenn es
von dieser Veröffentlichung einen Nieder -
b r u ch der allgemeinen Stimmung erwartete .
Die Schrift Lichnowskys bedarf in vielen Punkten kritischer
Nachprüfung , aber auch diejenigen in Deutschland , die so
manches , was in ihr steht , für richtig halten , tverden sich da -

durch in ihrem Willen , das Land vor einer Niederlage zu
bewahren , nicht erschüttern lassen . -

Wie war es denn ini August 19l1 ? Wir Sozialdemo¬
kraten hatten die auswärtige Politik Deutschlands aufs
schärfste bekämpft , standen den leitenden Männern des Reichs
nicht nur in sachlicher Gegnerschaft , sondern sogar in Person -
lich empfundener Feindschaft gegenüber — denn unsere

Partei wurde verleumdet und verfolgt als aber die Würfel

gefallen waren , gab es nur noch einen Willen : „ Deutsch -
land darf nicht geschlagen werden ! " Und dieser Wille be -

steht noch .
Aber stärker und stärker hat sich ihm ein zweiter Wille

beigesellt : den Krieg sobald wie möchich ohne Schaden für das

deutsche Volk zu beenden . Die Wirkungen , die Lichnowskys
Schrift in der Beziehung auf Kriegsbeendigung oder Kriegs -
Verlängerung übt . sind uns daher im Augenblick wichtiger



als die gzößere oder geringere Anfechtbarkeit fern « gewiß
einseitigen �Darstellungen . Leider wird die Schrift , soweit sie
als Beweisstück für die deutsche Schuld am Kriege angesehen
wird , den Kriegswillen draußen aufs neue beleben . Sie kann
aber noch eine andere Wirkung haben , sie kann dazu
beitragen , daß mau in D e u t s ch l a . n d über Eng -
land wieder etwas ruhiger und objektiver
denken kernt .

Fürst Lichnoivskh kann liöer die Wien - Berliner Vor -

gange im Juli 1914 nichts aus eigener Wahrnehmung aus¬

sagen , seine Darstellung beruht auf Hörenfagen und mag so
manche Ueberschreitung , manchen tatsächlichen Irrtum ent -

halten . Aber was zu jener . Zeit in London vorging , das
hat der deutsche Botschafter dort doch selbst erlebt , und er ist ,
wenigstens offiziell , sogar sein berufenster Beurteiler .

'
Um

die Tatsache kommt man doch nicht herum , daß der Mann ,
der von der deutschen iüegiermig nach England geschickt war ,
um die englische Politik zu beobachten , über sie zu berichten
und mit ihr Fühlung zu halten , ihr ein geradezu glän -
zendesZcugniß ausgestellt hat . Diese Tugend wird in

�uns gewiß nicht die Lust erwecken , von England besiegt zu
werden — wir mästen zu genau , was wir nach bald vierjährigem
Kriege von eiüem . siegreichen England zu erwarten hätten — ,
loohl aber erschüttert er die Auffassung , daß es für Deutsch¬
land fürder kein Leben geben könnte denn auf den Trünimern
des englischen Weltreichs .

Auch wenn die englische Regierang von 1914 den Krieg
nicht gewollt hat , so steht doch fest , daß das englische Volk
von 1918 zäher um den Sieg über Deutschland kämpft als

irgendein anderes Volk der Welt . Diesen Sieg wollen wir

, ibin und werden wir ihm nicht gönnen . Aber was wir leiden -

schafilich wollen , das ist eine Beendigung des

V ö l k e r g e m e tz e l s , noch ehe all die Opfer gefallen sind .
bie eine letzte Entscheidung durch die Gewalt erfordert . Zur
Erreichung dieses Zieles kann es beitragen , wenn sich das

deutsche Volk nicht von Feindesftaß blenden läßt , und in diesem
Sinne empfehlen wir die Schrift des Fürsten L. ichnotvsky

' der Anfmerksamkeit der Leser .
• •

*

die SchnoWskp - denksthrist
im yauptausfthuß .

Berlin , ib . März . (25?. T. B )
Am IN. März fand im HaupteuSschuß btS ReickSwqS eine

Sitzung statt , die sich mit zwei in letzter Zeit auffällig in Dmrtfch -
tand verbreiteten Schriftstücken , in erster Äime mit «iiner Denk -

sibrift des ffürfte « Lichnowsikl , vom 14 . August ISIK , befaßte , welche

gegen die Politik der Regierung kurz vor Ausbruch deö KrregeS

gerichtet sind . Bei Eröffnung der Drskuffiou führte der

Stellvertreter des Reichskanzlers ». Patzer

aus . über die Entstehung und Deröffentlichung der Denkschoist habe

Fünft Lichnowsky sich selbst am 16. März dem Reichskanzler gegen -
über u. a. folgender inaßeu geäußert :

„ Eurer Exzellenz ist bÄannt , daß reiu private Auf -

z « i ch u u u g e u , die ich im Sommer 1916 niederschrieb , durch
einen uncrbörteu LertraneuSbruch den ZLeg in weitere Kroise

gefunden baben .
ES bandelt sich im wesenKchen um subjektiv « Betvach -

inngeu über unsere gesamte AuslondSpolitik seit dem Berliner

. Kongresse . Ich erblicke io der seicheriaeu Abkehr von Rußland
' . und in ver Ausdehnung der Miudnispolittk auf orienta tische

Fragen die eigentlichen Wurzeln des Weltkriegs . Daran an -

schließend unterzog ich auch nutzere Marokko - und Flottenpolitik
einer kurzen Beleuchtung .

Purine Londoner Mission konnte hierbei naturgemäß qm so
. weiii ' wr unberücksichtigt bleiben , als ich das Bedürfnis empfand ,

der Zukunft gegenüber und z » meiner eigene » Mechttertigung
die Einzelheiten meiner dortigen Erdebniste und Eindrücke zu
notieven . ehe sie msiner Erinnerung eutschwcmden .

Diese gewissermaßen nur für das Familie « archiv

bestimmten Aufzeichiurngen , die ich ohne Aktenmotevial oder

Notizen aus der Zeit w einer amtlichen Tätigkeit ans dem De -

�däckt niste niederschrieb , glaubte ich einigen ganz wenigen
politischen Freunden , zu deren Urteil ich das gleiche
Viwtraueu bei ' äß wie zu ihrer Zuverlästigksit , gege « die Zu -

sickerung unbedingter Zkaschtoiegoiibsit zeigen zu können . "

Fürst LichnowskN schildert « sodann in seinem Schreiben , wie

die Denkschrift durch Indiskretion eine twriiere Berbventung

gefunden bade und drückt zum Schluß sein lebhaftes Bedauern über

den höchst ärgerlichen Borfall aus .
Mittlerweile bade der Fürst sein Abschiedsgesuch ein -

gereicht und bewilligt erhalten , und da . ihm zweifellos keine

böse Absicht vorgelegan sei , sondern eS sich mehr um «ine

Unvorsichtigkeit gehandelt habe , habe man davon abgefthen ,
weiter gegen den Fürsten vorzugehen . Wohl aber müsse gegen ein -

zelne seiner Daritellunqen and Behauptungen auch im HauptauS -

ichuß Widsrstwuch erfolgen . Das gelte namentlich von den Be -

hauptirugen über die politischen

Borgänge vor Ausbruch de » Kriege » .

Diese Boraänge seien dem Fürsten an ? eigener Wissenschaff
nickst bekannt . Es seien ihm anscheinend von dritter falsch unter -

richteter Seite unzutreffende Informationen zugegangen , welche

Möglichkeit der Fürst auch selbst zugegeben habe .
Als Schlüssel für die I r r t ü m e r u n d d i e F « h l s ch l u s s e

' der Denkschrift sei vielleicht auch noch die auffällige Ueber -

s ch ä tz ii n g der eigenen V e r d i e n st e durch den Fürsten

heranzuziehen , die von einem förmlichen Haß gegen dissenigeu be¬

gleitet fei , die seine Leistungen nickst so anerkennen , wie er es

erwarte . An mehr als eiirer Stelle deute er an , daß für diese in

erster Linie für ihre Entscheidung nicht sachliche Erwägungen

maßgebend gewesen seien , sondern die Frage , ob ihre Stellung -
nähme ibm stützen oder schaden , angenehm oder immngenehm sein
könnte . Uebeveinstimmend mit diesem Zuge stehe sich durch die

ganze ' Denkschrift eine »uffällige Berehrung für die fremden Di -

xlomaten . namentlich die englischen , die wahrhaft liebevoll ge -
ichiidert würden und im Gegensatz dazu eine ebenso auffällige

Gereiztheit gegen fast sämtliche deutsche Staatsmänner . Das Re -

sirltat sei gewesen , daß der Fürst in nicht seltenen Fällen gerade
die eifrigsten Gegner Deutschlands als dessen
beste Freunde angesehen habe , weil sie sich mit ihm
persönlich gut gestellt hätten . Bei einer solchen Verkennung der

Menschen sei es kein Wunder , daß der Fürst bei seiner Dar -

stellung zu falschen Schlüssen gekommen sei . So gebe er selbst zu .
daß er der Ermordung de ? österreichischen Thronfolgers zunächst
keine weitergebende Bedeutung beigemessen und es übel vermerkt

babe , daß man in Berlin die Lage anders beurteilt Hobe . Schon

dieser Irrtum allein mache es erklärlich , daß der Fürst kein un -

getrübtes Verständnis für die folgenden Ereignisse und deren Be -

Wertung gehabt habe .
Im einzelnen gehe au ? der Denkschrift hervor , daß der Fürst

schon im Sommer 1914 , wie bei Abfassung der Denkschrift die An -
ficht vertreten haben wolle , daß trotz der Ermordung des ötterreichi -
schon Thronfolgers der Friede hätte von der deutschen Regierung
durch Einwirkung auf Oesterreich aufrechterhalten werden können ,
wenn sie nur die Friedensliebe Englands genügend ausgenutzt
bätte : von Rußland wäre , wenn dies geschehen wäre , ein mili -
t arisch es Eingreifen kaum zu erwarten gewesen . Wie falsch eine
solche Politik gewesen wäre , sei jetzt durch die Aufklärungen
de ? Suchomlinowprozesscs überzeugend festgestellt .

Die angedkichen Tatsachen , auf die der Fürst sich zur Recht -
fertiguug seiner Politik berufe , stünden im einzelnen vielfach in
direktem Widerspruch mit der objektw '

festzustellenden Wahrheit .
Redner ftihrte dieS im einzelnen aus . So bezüglich der Behaup -
tung des Fürsten , daß Gros von Moltke zum Krieg gedrängt habe ,
bezüglich des am ö. Juli 1914 in Potsdam abgehaltenen Krourats ,
bezüglich der Versendung eines österreichischen Protokolls über
diesen angeblichen Kronrat an den Grafen Mensdorff nach London ,
in welchem Protokoll der Zusatz enthalten gewesen sei : Es werde
nichts sckxriM , wenn auch daraus ein Krieg mit Rußland entstehe .

Diese sämtlichen Behauptungen seien nachweisbar falsch .
Ebenso die Behauptung , daß der damalige Staatssekretär des Aus -
wärtigen Amtes im Juli 1914 in Wieu gewesen sei , wie die Be -
Hauptimg , Graf PourwleS habe berichtet , Rußland werde sich unter
keinen Umständen rühren . Wie unbegründet die Klagen des
Fürsten darüber seien , daß man nicht seiner Anregung entsprechend
die serbische Krise durch eine Konferenz zn beendigen ver -
sucht habe , sei jetzt unverkennbar und die Verhandlungen des

Suchomlinowprozesses hätten gezeigt , wie unbegründet seine Vor -
würfe seien , daß Teutschland die russische Mobilmachung mit dem
Ultimatum und der Kriegserklärung beantwortet habe . Ebenso
sei es mit der Behauptung , die deutsche Regierung habe alle Ver -
mittluugsvorschläge Englands abgelehnt . Ganz besonders dringend
sei von Berlin aus der letzte Vermittlungsvorschlag
Sir Edwards Grehs in Wien befürwortet worden , wie aus
den Instruktionen hervorgehe , die der Reichskanzler von Bethmann
Hollweg am 9. November 1916 im Hauptausschuß bekanntgegeben
habe . Unglücklicherweise für den Fürsten habe er seine Denkschrift
drei Monat « zu früh versaßt . Wie wenig die Borwürfe des
Fürsten gegen die Friedensliebe der deutschen Politik begründet
seien , beweise er selbst in der Denkschrift durch Erzählung eines

Vorganges am 1. August 1914 .

Damals habe der Fürst infolg « eines telephonischen . Mißver¬
ständnisses von London aus berichtet , Sir Edward Grey habe an
ihn die Frage gerichtet , ob Teutschland Frankreich nicht angreifen
würde , falls es in einem deutsch - russischen Kriege neutral bleibe .
Sofort nach Eintreffen dieses TeleHramms sei von Berlin aus das
bekannt « Telegramm des Kaiser ? an den König von England ab -

gegangen , in welchem Deutschland sich erboten habe , auf den eng -
lischen Vorschlag einzugehen , falls England mit allen seinen Kräften
die bedingungslose Neutralität Frankreichs garantieren wolle . Daß
die Meldung des Fürsten irrtümlich gewesen war , ändere an der

Bewertung des deutschen Schrittes mchts . Wenn ' rnc Denkschrift
von einer Verständigung mit England rede , so müsse
zur Vermeidung von Irrtümern betont werden , daß diese sich nur
auf die Bagdadbahn und auf die portugiesischen . Kolonien bezogen
hätte ; eine Gesamtverständigung mit England sei angesichts ver

damaligen europäischen Verhältnisse , namentlich angesichts des un .

bedingten Festhaltens Englands an der Ententepolitik , wie eS in
den Verhandlungen über das englisch - russische Marine -
abkommen zum AuSdruch gekommen sei , entgegen der Behaup -
tung des Fürsten begreiflicherweise nicht zustcmdegekommen .

Der Zweck der Denkschrift im ganzen sei offenkundig . Sie

sollte dem Leser zeigen , «ine wie viel bessere und einsichtigere Po -
litt ! der Verfasser gemacht Und wie er dem Reiche den Frieden ge -
sichert hätte , wenn man seinen Ratschlägen gefolgt wäre . Ans die -

fem Glauben an sich werde dem Fürsten niemand « inen Vorwurf
machen . Es sei ihm auch freigestanden , sich Aufzeichnungen über die

Vorgänge und über seine Stellung zu denselben zu machen . Aber
dann hätte er die unbedingte Verpflichtung gehabt , dafür zu sorgen ,
daß sie nicht an die Oeffentlichkeit kommen können , und

so klein der von ihm in Aussicht genommen « Leserkreis gewesen
sein möge , hätte er doch die Verpflichtung gehabt , nichts den ihm
bekannten Tatsachen Widersprechendes zu behaupten und das ihm
zugetragene Tcttsachenmaterial zu prüfen . So wie die Dinge jetzt
lägen , werde die Denkschrift , die doch nur beweisen solle , daß die

TKltgeschichte nur deshalb in falsche Bahnen gelenkt worden sei ,
weil man anderenfalls ihn , den Fürsten , um seinen Erfolg beneidet
hätte , bei den Uebelwollenden wie bei den Oberslächlichen Schaden
genug stiften . Irgend welchen historischen Wert habe die Denk -

schrift nicht , st « sei auch nicht bestimmt dazu der objektiven Wahrl
hcit zu dienen , sondern lediglich den subjektiven Zwecken de » Ein -

zelnen .
Des weiteren handele eZ sich um ein in Briefform gekleidetes .

an eine größere Anzabl von Personen gesandtes und seither stark
vervielfältigtes Rundschreiben eines zur Zeit sich in der Schweiz
aufhaltenden

Dr . Mühlon ,

der znr Zeit de ? Kriegsausbruchs Mitglied de ? Kruppschen
Direktoriums gewesen sei . Mühlon sei nach dem Brief in der

Zwesten Hälft « Juli 1914 hintereinander bei zwei bekannten Herren
in hervorragender Stellung gewesen und erzählte nim angebliche
Aeußerungen derselben , aus denen er den Schluß zieht , daß es der

deutschen Regierung im Juli 1914 an dem Friedenswillen gefehlt
habe . Die beiden . Herren hätten sich schriftlich dahin geäußert , daß
es sich bei ,Dr . Mühlon um einen nervenkranken Mann

handle , der schon zur Zeit seiner Tätigkeit in Essen nicht habe in
einen Raum eintreten können , in dem mehrere ihm unbekannte
Herren versammelt seien , und der nach seinem Austritt aus dem
Direktorium wiederholt mit seinen Nerven zusammengebrochen sei
und längere Zeit ausschließlich seiner Erholung habe leben müssen .
Eine absichtliche Schädigung de ? Vaterlandes durch denselben neh -
men sie nicht an , widersprechen dagegen bestimmt den ihnen in den
Mund gelegten Aeußerungen . aus denen Dr . Mühlon seine Schlüsse
ziehen wolle . Sie könnten seine Niederschrift nur als patho -
logisch bezeichnen . Nach dieser ganzen Sachlage könnte den Er «

Zählungen des Dr . Mühlon kein weiteres Gewicht beigemessen wer -
den , als die beiden Herren , die die angeblichen Aeußerungen getan
haben sollen , ihnen beimessen , sie seien Aeußerungen eines kran -
ken Gemüts .

In der anschließenden Diskussion erklärte der Abg . Gröber , die
Denkschrift des Fürsten Lichnowsky sei ein so merkwürdig « ? Akten -
stück , daß bei jedem der Eindruck entstehe , vier schreibe ein Herr ,
der von geradezu krankhafter Eitelkeit erfüllt sei und auö diesem
Gesichtswinkel alles betrachte und beurteile .

Der Abgeordnete Schcidemann betont «, daß die sozialdemokra -
tffche Partei die Grundursache de ? Krieges in der gan '
z « n modernen Weltmachtpolitik sähe , die von allen
Staaten betrieben werde . Die Sozialdemokratie Hab « darür den An » -
druck Imperialismus geprägt .

Die Broschüre , in der Fürst Lichnowsky Deutschland die Schuld
am Kriege zuzuschieben versuche , könne seines Erachtens nur
Eindruck aus sogenannte „ Nurpazifisten " machen . Für einen Diplo -
maten sei diese Broschüre geradezu Blamage . Redner gab einige
Stichproben auS der Broschüre , welche die Unzuverlässigkeit und die
lächerliche Eitelkeit des Fürsten dartäten . Nach Lichnowsky ' seien alle
feindlichen Diplomaten Prachtkerle . Unser « Diplomaten dagegen
seien mit Ausnahme natürlich von Lichnowsky Trottel und schlechte
Menschen , die dem Fürsten Lichnowsky seine . großen Erfolge " in
London nickst gönnten . Wie der Redner näher darlegte , hestinden sich
auch mehrfach falsche Daten in der Broschüre , der Krieg an Ruß .
land sei zum . Beisniel nickst am 31 . Juli erklärt worden , sondern
am 1. August . Leider gäbe es zahlreiche Fälle , dje bewiesen , daß
unsere diplomatische Vertretung im Ausland « versagt habe . Sie
müsse von Grund auf reformiert werden .

Der Abgeordnete Dr . Müller - Meiningen führte auS : Es sei ein
Segen , daß die Giftbombe setzt durch uns zur Erplosion gekommen
sei , sonst hätte sse viel Unheil angerichtet . Im Auslande sei man
im Besitze deö Materials und warte den psvchologischen Augenblick
zur Ueberraschung mit den beiden Schriststticken ab .

Er sei trotz Mühlon . und Lichnowsky felsenfest überzeugt , daß
die erdrückende Mehrheit des Auswärtigen Amtes wie vor allem
der Deutsche Kaiser immer den Frieden haben wollten , und stet »
gegen einen Krieg mit England waren . Bethmann Hollweg habe
in Wien getan , was er konnte , u « den Krieg zu verhindern . Das
englische Blaubuch sei her best « Beweis dafür .

Di « englische und französische Regierung habe in Petersburg
völlig versagt . Ter Redner weist auf die Fehler der deutschen Ti -
ploinatie in Petersburg und Rom hin und verlangt die völlige Re -
form unseres diplomatischen Systems .

Der Abgeordnete Dr . Strrseman » geht auf die . Fragen der Eist »

stehung des Krieges und der diplomatischen Veränderungen nicht ein .
Redner schließt sich dem Wunsche an , daß das Weißbüch ergänzt
werde .

Aus der Lichnowskyschcu Broschüre sei das Gravierendste schon
von den Abgeordneten Gröber und Scheidemaiui vorgebracht . Man
könne den Verfasser überhaupt n ich t v e r a nt w o rt l iche i n st
nehmen . Das T o l l st e an der Broschüre sei chr Ausgang , wo Lich -
nowsky die Zukunft schildere Und gewisseriiiaßen in dem britischen
Imperialismus das Heil der Welt erblicke . Das Kolonialabkommcn
mit England sei von Lichnowsky überschätzt worden . Durch die ganze
Broschüre ziehe sich der Gedanke , England rein zu waschen und auf
Deutschland die Schuld zu schieben . Die Vertreter der Parteien
hätten sich im Wesentlichen der Kritik des Vizekanzlers angeschlossen .

Im Falle Mühlon ist Redner der Meinung , daß das . Angeführte
wenig Veranlassung zur Erregung gibt .

Der Abgeordnete von Graefe bemerkte , es sei erfreulich , daß die
Vertreter sämtlicher Parteien in der Verurteilung der bedauerlichen
Vorgänge einmütig gewesen seien . Auf Einzelheiten der Lichrtows -
klsschen Schrift ginge der Redner nicht mehr ein , da von dem Vor -
rednern bereits genügend zitiert worden sei. Ihm käme eS viel -
mehr darauf an , die Konsequenzen zu behandeln , die zu ziehen seien .
Es schiene ihm vor allem jede allzu wohlwollende Nachsicht nickt
am Platze . Für die weitere Verbreitung der Lichuowskyschen
Schrift trefft eine sehr erhebliche Mitschuld gewisse demokratische
Kreise , die schon damals nicht an den Weltkrieg hätten glauben
wollen . Mit dem Abgeordneten Müller ( Meiningeni stimme Redner
darin übercin , daß das Auswärtige Amt in seiner Zusammensetzung
und seiner Methode einer gründlichen Revision unterzogen werden
müsse .

Freiherr von Gamp bemerkt : Im Reichstage und im ganzen
deutschen Volke würden seit vielen Jahren die erheblichsten Beschwer -
den über unsere Diplomatie ausgesprochen . Es müsse in der Zu -
kunft mit dem jetzigen System ganz gebrochen werden . -

Haldane sei in Berlin sehr liebenswürdig aufgenommen und
habe Einblicke in manche Verhältnisse bekommen , die sonst nie -
mandem gewährt seien . Ja England habe mau ihn aber bei seiner
Rückkehr wie einen Vaterlandsverräter geächtet . Ein Freund Hal -
danes , der englische Schriftsteller Begbie , habe in einer 1916 er -
schienen «« Broschüre . Bindication os Great Britain " Haldane
verteidigt und anerkannt , daß unser Kaiser eine Verständigung mit
England gewünscht hätte , lieber solche Tatsachen hätte Lichnowsky
unterrichtet sein und darin den Beweis finden müssen , daß Deuksch -
land keinen Krieg mit England wollte . Er beantragt die Vorlegung
des gesamten Materials , wie er es wiederholt im Reichstag verlangt
ui «d auch dem Herrn Vizekanzler gegenüber angeregt habe . Solange
dies nicht geschehe , hätten alle Erörterungen nur einen apologetischen
Zweck . Der Stellvertreter des Reichskanzlers antwortete noch , daß
die Prüfung der Frage , ob ein

ftraftechtlichr » »der disziplinare » Berfahrea

gegen den Fürsten angezeigt erscheine , durch das Reichsjustizaiiit
geprüft worden sei . Dabei habe sich ergeben , daß aus verschiedenen
rechtlichen Gründen weder eine Verfolgung des Fürsten wegen
diplomatischen Landesverrat ? im Sinne des § 92 R. St . G. , noch
eine solche auf Grund des Z 363 , , des sogenannten Arnimvara -
graphen . Ausficht auf Erfolg geboten bätte . Di « Einleitung eines
Disziplinarverfahrens gegen den Fürsten komme nach seiner Ver¬
abschiedung überhaupt nicht mehr in Betracht . D i e V e rä f f e n t -
lichung von Artikeln in der Presse sei dem Für -
sten vom Auswätigen Amt untersagt , worden ,
welche Bedeutung das Verbot nach seiner Verabschiedung habe ,
müsse zunächst dahingestellt bleiben .

Ilutcrstaatssckretär v. Stumm erwiderte . auf die Anfragen ,
wer für die Ernennung de ? Fürsten LichiiywSky ver -
antwortlich sei , was sie veranlaßt hckbc und weshalb er von . seinem
Posten nicht abberiefen worden fei , daß dir Erirrttnung vom Kaiser
im Einvernehmen mit dem für die Ernennung verantwörtliche »
Reichskanzler erfolgt sei . Der Fürst habe eine Reihe diplomatischer
Stellungen im Ausland zuletzt als Botschaftsrat in Wien bctlcioet ,
und sei eine Zeitlang als vortragender Rat im Auswärtiges Amt
beschäftigt gewesen . In all diesen Stellungen habe er sich bewährt ,
so daß ein Grund , den Fürsten in die Stellung eines Botschafters
niebt ausrücken zu lassen , nicht vorgelegen habe . . In London
b a t s i ch der F ü r st mit Eifer und S i n g a b e s e i n e r
Ausgabe gewidmet . Seine Urteile hätten allerdings mit
den Ansichten des Auswärtigen Amts häufig nicht übereingestimmt .
Das gelte insbesondere hinsichtlich seincs weitgehenden Optimismus
über den Stand der deutsch - englischcn Beziehungen .

Nachdem seine Hoffnungen auf Herbeiführung einer deutsch -
englischen Verständiguiig durch den Kriegsausbruch vernichtet
worden feien , sei der Fürst in einem Zustand starker Erre -
gung nach Deutschland zurückgekehrt uud habe mit seiner Kritik
der deutschen Politik schon damals reicht zurückgebalten . Seine
Erregung sei durch die scharfen Angriffe gesteigert worden ,
denen er in der deutschen Press « ausgesetzt ge -
wesen sei , deren Aufmerksamöeiit er durch . sein rednerisches Her -
vortreten in England auf sich gerichtet habe . Tieft Umstände
müßten bei der Bewertung der Denkschvift in Betracht gezogen
werden und es sei wicht gerecht ft - rttgt , aus derselben Rückschlüsse
aus die Tätigkeit des Botschafters in London zu ziehen , sie der
Regierung zur Last zu legen und daraus Vorwürfe gegen dft Re -
gierung herzuleiten .

Aus die Anfragen bezüglich des Weißbuche » müsse er zugeben ,
daß es nicht sehr umfangreich sei ; es fei sehr rasch zusammen ge¬
bellt werde « , um dem Reichstag bei seinem Zusammentritt ein
klares Bild von der Schuldfrage zu geben .

Die Buntdücher der anderen Staaten feien zwar vjel um -
äffender , das deutsche . Weißbuch hebe sich aber von denselben in -
sosern vorteilhaft ab , als eS keine Fälschungen enthalte . Im
übrigen sei die Ausgabe eines neuen Weißbuches in Vorbereitung .

die Lage in Astasien .
Das Japanermaffakre n » Blagoweschtschensk .

Die Gelegenheit , den Einmarsch der Japaner in Sibirien

zu beschleunigen , ist geschaffen . Die Nachricht von dem Nieder -

metzeln von anderthalbhundert Japanern wird — allerdings
nur aus japanischer Quelle — bestätigt . Die Tokioter „ Hochi -
shimbun " meldet , daß die Maximalisten am 12 . März einen
dritten Angriff auf Blagoweschtschensk machten . Die Anti -
maximalisten leisteten Widerstand , wurden aber geschlagen .
und von hundertftinfzig Japanern , die nicht mehr fliehen

konnten , wurden die meisten ermordet .
Das Blatt „ Noryj Latsch " bespricht in einem langen Leit -

artikel die Möglichkeit der Intervention Japans in Rußland
und versucht das Vorgehen der Japaner ' dadurch zu recht -
fertigen , daß sie nicht als Angreifer , sondern als
Beschützer ihres eigenen Gutes nach Sibirien
kommen . Das von Japan an Rußland gelieferte Material
ist direkt riesig . Allein , im Herbst des Jahres 1916 wurden
an Rußland von Japan 6 Millionen Meter Tuch zur Be -

arbeitung der Umformen , äüüOOO Paar Militaisstiefel .
2 Millionen wollene Decken , 3600 Eisenbahnwagen , 1000 Kilo¬
meter Eisenbahnschienen , 5 Millionen Granaten , 300 schwere
Geschütze geliefert . Japan muß also — so behauptet daS
Blatt — dafür sorgen , daß daS riesige Material nicht per -
loren geht .
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Hu ; der venkichrM des Briten Lichnomk�.
Wir beröffentliSen die entsibeidenden Kapitel auS der

Denkschrift des Fürsten üichnotnsky bis auf das erste Kapitel
iibcr Edward Grey . in dem einicie persönliche Nebensächlich -
keilen gestrichen sind , ungekürzt . Die vorangehenden Ab -
schnitte , auf die zurückzukonimen wir uns vorbehalten , greifen
weiter in die Zeit vor dem Kriege zurück . Im übrigen ver -
weisen wir auf die Ausführungen unseres Leitaursatzes .

Redaktion deS » Vorwärts " .

Sir Eöwarö Grep .
Sir Ed . Grehs Einfluß war in allen Fragen der auswärtigen

Politik nahezu unbeschränkt . Zwar sagte er bei wichtigen Anlässen :
,. l niust lirst dring it dekorc tde . cabinet " ( ich muß das erst im Mi -

nisterrat vorbringen ) , doch schloß sich dieses seinen Ansichten regel -
mäßig an . Seine - Autorität lv a r unbestritten .

Aus einer alten , im Norden Englands begüterten Familie stain -
mend , die bereits den bekannten Staatsmann Grey geliefert hatte ,
schloß er sich dem linken Flügel seiner Partei an und s h m p a t h i -
sicrtc mit Soziali st eil und P a z i fi ste n. Man kann
ihn einen Sozialisten im idealen Sinne nennen , denn er überträgt
die Theorie auch auf sein Privatleben , das sich durch die größte Ein -
sachheit und Anspruchslosigkeit auszeichnet , obwohl er über reichliche
Mittel verfügt . Jede Repräsentation liegt ihm fern . Er hatte in
London nur ein kleines Absteigequarier , gab niemals Diners , außer
dem einen amtlichen im Foreign Office ( Auswärtigen Amt ) zu
. Königs Geburtstag . Wenn er ausnahmsweise einige Gäste bei sich
sah , so war es zu einem einfachen Essen oder Frühstück in ganz klei -
nem Kreise uitd mit lvetblicher Bedienung . Auch mied er große
Geselligkeiten und Feste . . . .

Die Einfachheit und Lauterkeit seines Wesens verschafften ihm
auch die Achtung seiner Gegner , die mehr auf dem Gebiete der
inneren als der auswärtigen Politik zu suchen tvaren . Lügen und

Intrigen sind ihm gleichmäßig fern . . . .
So sieht der Mann aus , der als Lügen - Grcy und als Anstifter

des Weltkrieges verschrien wird .

Serbische Krise .
Ende Juni ( 1914 ) begab ich mich auf Allerböchsten Befehl nach

Kiel , nachdem ich wenige Wochen vorher in Oxford Ehrendoktor . ge -
lvoiden war , eine Würde , die vor mir kein deutscher Botschafter
fett Herrn von Bunsen bekleidet hatte . An Bord des Meteor er -

fuhren wir den Tod des Erzherzogthronfolgers .
S . M. bedauerte , daß dadurch feine Bemühungen , den hoben Herrn
tNr toine Ideen zu gewinnen , vergeblich waren . Ob der Plan einer
attivrn Politik gegen Serbien schon in Konopischt festgelegt wurde ,
kann ich litchl wissen .

Da ich über Wiener Ansichten und Vorgänge nicht unterrichtet

war , maß ich dem Ereignisse keine weilgebende Bedeutung bei . Ich
konnte später nur feststellen , daß bei österreichischen Aristokraten
ein Gefühl der Erleichterung andere Empfindungen überwog .
An Bord des Mcreor befand sich auch als Gast S . M. ein Oester -
reicher . Graf Felix Thun . Er hatte die ganze Zeit wegen Seekrank -

hcit , trotz herrlichen Wetters , in der Kabine gelegen . Nach Einz
treffen der Nachricht war er aber gesund . Der Schreck oder die

Freude hatte ihn geheilt !
In Berlin angekommen , sah ich den Reichskanzler - und sagts

ihm , daß ich uniere auswärtige Lage für sehr befriedigend hielt , da
ivir mit England so gut ständen , wie schon lange nicht . Auch in

Frankreich sei ein pazifistisches Mini st erium am
Ruder .

Herr v. B e t h in a n n H o l l w e g schien meinen Optimismus
nicht zu teilen und beklagte sich über russische R ü st u n g e n.

Ich suchte ihn zu beruhigen und betonte namentlich , daß Rußland

ggr lein Interesse habe , uns anzugreifen , und daß ein solcher An- '

griff auch niemals die englisch - französische Unterstützung finden
ivürde , da beide Länder den Frieden wollten . Darauf ging ich zu
Herrn Dr . Zimmermann , der Herrn von Jagow vertrat , und

erfuhr von ihm , daß Rußland im Begriff sei , 999 999 Mann neuer

Truppen aufzustellen . Aus seinen Worten ging eine unverkennbare

Mißstimmung gegen Rußland hervor , das uns überall
im Wege sei . Es handelte sich auch um handelspolitische Schwierig -
leiten . Daß General von Moltke zum Krieg drängte , wurde mir

natürlich nickt gesagt . Ich erfuhr aber , daß Herr von Tichirschky
einen Verweis erhalten , weil er berichtete , er habe in Wien Serbien

gegenüber zur Mäßigung geraten .
Auf inciner Rückreise aus Schlesien auf dem Wege nach

London hielt ich mich nur wenige Stunden in Berlin auf und

hörte , daß

Oesterreich beabsichtige , gegen Serbien vorzugehen ,

um unhaltbaren Zuständen ein Ende zu machen .
Leider unterschätzte ich in dein Augenblick die Tragweite der

Nachricht . Ich glaubte , es würde - doch wieder nichts daraus werden

und , falls Rußland drohte , leickt beizulegen lein . Heute bereue ich,
nickt in Berlin geblieben zu iein und sogleich erklärt zu haben , daß
ich eine derartige Politik nicht mitm ach e.

Nachträglich erfuhr ich, daß bei der entsckeid enden Be -
s p r e ck u n g in Potsdam am b. I u l i die Wiener Anfrage
die unbedingte - Zustimmung aller matzgebenden Perionlichleiten
fand , und zwar niit dem Zissatze , es werde auch nichts schaben , wen »
daraus ei « Krieg mit Rußtand entstehen sollte . So heißt es wenigstens
im österreichtschen Protokoll . , daS Graf MenSdorff in London erhielt .
Bald darauf war Herr von Jagow in Wien , um mit Graf Berchlold
alles zu bcivrechem

Tann bekam ich die Weisung , darauf hinzuwirken , daß die eng -
lische Presse eine freundliche Haltung einnehme , wenn . Oesterreick
der großserbischen Beivegung den . Todesstoß " versetze , und durch
meinen Einfluß möglichst zu verhindern , daß die öffentliche Mei -

nung gegen Oesterreich Stellung nähme . Die Einnerungen an die

Haltung Englands während der Annexionskrise , wo die öffentliche

Meinung für die serbiscken Rechte auf Bosnien Sympathie zeigte ,
sowie auch an die wohlwollende Förderung nationaler Be -

wegungen zur Zeit Lord Byrons und Garibaldis , dieses und

anderes sprach so sehr gegen die Wahrscheinlichkeit einer

Unterstützung der geplanten Strafexpedition gegen
die Fürsienmörder , daß ich mich veranlaßt sah ,

dringend zu warnen . Ich warnte aber auch vor dem ganzen
Projekt . daS ich als abenteuerlich und gefährlich be -

zeicknele und riet , den Oesierreichern Mäßigung anzuempfehlen
da ick nickt an Loialisieruna de « Konfliktes glaubte .

Herr von Jagow antwortete mir , Rußland sei nicht bereit , etwas

Gepolter würde es wohl geben , aber je fester wir zu Ocslerrcich
ständen , um so mehr würde Rußland zurückweichen . Oesterreich be -

sckuldigle unS sckon so der Flaumackerei und so dürften wir nickl
kneifen . Die Stimmung »n Rußland würde anderseits immer
deuiickfeindlicher , und da müßten wir es eben riskieren .

Angesichts dieser Haliung . die . wie ick später erfuhr , auf B e -
richten des Grafen Po - urtalss fußte , daß Rußland unter
keinen Umständen sich rühren werde , und die uns veranlaßien .
den Grafen Berchtold zu möglichster Energie anzufeuern , erhoffte
ich die

Rettung von einer englischen Vermittlung ,

da ich wußte , daß Sir Cd. G r e y S Einfluß in Petersburg im Sinne

des Friedens zu verwerten war . Ich benutzte daher meme freund .

schaftlichen Beziehungen zum Minister , um ihn vertraulich zu bitten ,
in Rußland zur Mäßigung zu raten , falls Oesterreich , wie e ? schien ,
von den Serben Genagtiiung verlangte .

Zunächst war die Haltung der englischen Presse ruhig
und den Oesterreichern freundlich , da inan den Mord verurteilte .
Allmählich aber wurden immer mehr Stimmen laut , welche betonten ,
daß , so sehr eine Ahndung des Verbrechens nötig sei , eine AuS »
beutung desselben zu politischen Zwecken nickt zu
rechffertigen wäre . Oesterreich wurde eindringlich zur Mäßigung
aufgefordert .

Als daS Nltimatum erschien , waren alle Organe , mit Ausnahme
des stets nolleidenden und von de » Oesterreichern anscheinend bezahlten
„ Standard " einig in der Berurieiluiig . Die ganze Welt , außer in
Berlin und Wie » , begriff , daß eS den Krieg , und zwar den Welt »
krieg bedeutete . Die britische ' Flotte , welche ziställig zu einer
Flotlenschau versammelt war , wurde nicht demobilisiert .

Ich drängte zunächst auf eine möglichst entgegen -
kommende Antwort Serbiens , da die Haltung der
russischen Regierung keinen Zweifel mehr an den Ernst der
Lage ließ . � '

Die serbische Antwort entsprach den britischen Bemühungen .
denn tatsächlich hatte Herr P a s ch i t s ck alles angenommen , bis
auf zwei Punkte , über die er sich bereit - erklärte zu
unterhandeln . Wollten Rußland und England den Krieg ,
um uns zu überfallen , so genügte ein Wink nach Belgrad ,
und die unerhörte Note blieb unbeantwortet .

Sir Ed. Grey ging die serbische Antwort mit mir durch und
wies auf die» entaegenkommende Haltung der
Regierung in Belgrad . Wir berieten dann seinen
Verniittelungsvorschlag , der eine beiden Teilen annehmbare
Auslegung dieser beiden Punkte vereinbaren sollte . Unter
seinem Vorsitz wären Herr Cambon , Marquis Jmperioli und ich
zusammengetreten , und es wäre leicht gewesen , eine annehmbare
Form für die strittigen Punkte zu finden , die im wesentlichen die
Mitwirkung der k. u. k Beamten bei den Untersuchungen in Belgrad
betrafen . In einer oder zwei Sitzungen war alles bei gutem
Willen zu erledigen , und schon die bloße Annahme des britischen
Borschlages hätte eine Entspannung bewirkt und uniere Beziehungen
zu England weiter verbessert . Ich befürwortete ihn dringend , da
ionst der Weltkrieg bevorstehe , bei dem wir alles zu verlieren und
nichts zu gewinnen hätten . Umsonst I ES sei gegen die Würde
Oesterreichs , auck wollten wir uns in die serbische Sache nicht mischen ,
wir überließen sie unserem Bundesgenossen . Ich solle auf » Lo -
kaliiierung des Konfliktes " hinwirken .

Es hätte natürlich nur eines Winkes von Berlin be »
dürft , um den Grafen Bercktold zu bestimmen , sich mit einem
diplomatischen Erfolg zu begnügen und sich bei der serbischen Ant -
wort zu beruhigen . Dieser Wink ist aber nicht ergangen Im
Gegenteil , es wurde zum Kriege gedrängt . ES wäre ein so schöner
Erfolg gewesen .

Nach unserer Ablehnung bat Sir Edward unS , mit einem Vor¬
schlag hervorzutreten . Wir bestanden auf dem Kriege . Ich konnte
keine andere Antwort erhalten , als daß eS ein kolossales » Eni -
gegenkommen " Oesterreichs fei , keine Gebietserwerbungen zu be
absichtigen .

Sir Edivard wie ? mit Recht darauf hin , daß man auch ohne
GchietSerwerbung ejn Land zum Vasallen erniedrigen kann , und
daß Rußland hierin eine Demütigung erblicken und eS daher nicht
dulden Iverde .

Der Eindruck befestigte sich immer mehr , daß
wir den Keieg unter allen llmstünden wollten .
Anders war unsere Haltung in einer Frage , die uns doch direkt gar
nichts anging , nicht zu verstehen . Die inständigen Bitten und be «
stimmten Erklärungrn des Herrn Sasonow , später die geradezu
demütigen Telegramme des Zaren , die wiederholten Vor -
schlüge Sir Edwards , die Warnungen des Marquis San Giuliano
und des Herrn Bollati , meine dringenden Ratschläge , alles nützte
nichts , in Berlin blieb man dabei . Serbien muß maiiakriert werden .

Je mehr ich drängte , um so weniger wollte man einlenken ,
schon weil ich nicht den Erfolg haben sollte , mit Sir Edward Grey
den Frieden zu retten !

. . Da entschloß sich letzterer am 29 . zu der bekannten Warnung .
Ich entgegnele , daß ich stets berichtet hätte , wir würden mit der eng -
tischen Gegnerschaft rechnen müssen , fall ? eS zum Kriege mit Frankreich
käme . Wiederholt sagte mir der Minister : „ Ik war breaks out ,
it will be tbo greatest catastrophe the world has over seen *
( wenn ein Krieg miS bricht , gibt eS dir größte Katastrophe , die die
Welt je erlebt hat ) .

Die Ereignisse überstürzten sich bald darauf . Als endlich Gras
Berchtold , der bis dahin auf Berliner Weisungen den starken
Mann spielte , sich zum Einlenken entschloß , beantworteten wir
die russische Mobilmachung » nachdem Rußland eine ganze Woche
vergeblich unterhandelt und gewartet hatte , mit dem Ultimatum
und der Kriegserklärung .

Englische Kriegserklärung .
Noch immer sann Sir Ed . Grey nach neuen

N u S w c g e n. Am 1. August vormittags kam Sir W. Tyrell
zu mir , um zu sagen , sein Chef hoffe noch immer , «ine »
Ausweg zu finden . Ob wir neutral bleiben , falls Frank
reich es mich töte ? Ich verstand , daß wir dann bereit fem
sollten , Frankreich zu schonen , er hatte aber gemeint , daß wir über -
Haupt , alio auch gegen Rußland , neutral bleiben . Daö war daö bekannte
Mißverständnis . Sir Edwärd hatte mich für den Nachmittag be¬
stellt . Da er sich gerade in einer Klkbinc. ttsitzung befand , rief er
mich an daS Telephon , nachdem Sir W. Tyrell gleich zu ihm geeilt
lvar . Nachmittags aber sprach «r nur mehr von der belgischen Neu -
tralität und von der Möglichkeit , daß wir und Frankreich uns be -
waffnet gegenüber ständen , ohne uns anzugreifen .

Es lvar also üborhaupt kein Vorschlag , sondern eine Frage
ohneVerbindli ch ke i t , da , wie ich frülM schon gemeldet , bald
darauf unsere Besprechung stattfinden sollte . Die Nachricht wurde
aber in Berlin , ohne erst die Unterredung abzuwarten , zur Grund -
läge einer weitgehenden Aktion gemacht . Dann kam dar Brief des
Herrn Poincare , der Brief Bvnar LawS , das Telegramm de ? Königs
Albert . Die Schwankenden wurden im Kabinett bis auf drei
Mitglteder , die austraten , umgestimmt .

Ich hatte bis zum lebten Augenblick auf eine abwartende Hal »
tung Englands gehofft . Auch mein franzöfischer Kollege fühlte sich
keineswegs sicher , wie ich aus privater Quelle erfuhr . Noch am
1. August hatte der König dem Präsidenten ausweichend geantwortet .
In dem Telegramm aus Berlin , das die drohende Kriegsgefahr an -
kündigte , war aber

England schon als Gegner mitgenannt .
Man rechnete also bereits in Berlin mit dem Kriege gegen England .

Vor meiner Abreise empfing mich am 5. Sir Ed . Grey in feiner
Wohnung . Auf seinen Wunsch war ich hingegangen . Er war tief
deivcgt . Er sagte mir , er werde stets bereit sein , zu vermitteln :
„ Wc don ' t want crush Gcrmany " ( wir wollen Deutschland nicht zer -
schmettern ) . Diese vertrauliche Unterredung ist leider veröffent -
licht worden . Damit hat Herr von Bethmaun Hollweg die letzt :
Möglichkeit zerstört , über England dem Frieden zu erlangen .

Unsere Abreise vollzog sich durchaus würdig und ruhig . Vorher
hatte der König seinen Equerrtt ( Stallmeistor ) Sir E P o n s o n b y
zu mir gesandt , um sein Bedauern über meine Abreise auszn -

prechen , qnd daß er mich nicht selbst sehen konnte . Prinzeß Louise
schrieb mir , die ganze Fainilie betrauere unseren Fortgang . Mrs .
Asquith und andere Freunde kamen zum Abschied in die Botschaft .

Ein Extrazug brachte uns nach Harwich . Dort war eine Ehren -
kompagnie für mich aufgestellt . Ich wurde wie ein abreisender
Souverän behandelt . So endete meine Londoner Mission . Sie
scheiterte nicht an den Tücken der Briten , sondern
an den Tücke it unserer Politik .

Auf dem Bahnhof in London hatte sich Graf Memsdorsf mit
seinem Stabe cingeftlnden . Er war vergnügt und gab mir zu ver -
stehen , daß er vielleicht dort bliebe , den Engländern aber sagte er ,
Oesterreich habe den Krieg nicht gewollt , sondern wir .

Rückblick . �

Wenn ich jetzt nach zwei Jahren mir alles rückwärts schauend
vergegenwärtige , so sage ich mir , daß ich zu spät erkannte , daß kein
Platz für mich war in einem System , das seit Jahren nur von
Tradition und Routine lebte und das nur Vertreter duldet , die so
berichten , wie man es lesen will . Vorurteilslosigkeit und uttab -
hängiges Urteil werden bekämpft , Unfähigkeit und Charakterlosigkcir
gepriesen und geschätzt , Erfolge aber erregen Mißgunst und Beun -
ruhigung .

Ich hatte den Widerstand gegen .

die wahnsinnige Dreibundpolitik

ausgegeben , da ich einsah , daß es zwecklos war , und daß man meine

Warnungen als A n st r o p h o b i c ( Feindschaft gegen Oesterreich, ' ,
als fixe Jdöe hinstellte . In der Politik , die nicht Akrobatentum oder
Aktensport ist , sondern das Geschäft der Firma , gibt es keine Philie
oder Phobie ( Freundschaft oder Feiudschaft ) , sondert : nur das Jnter -
esse des Gemeinwesens . Eine Politik aber , die sich bloß aus Oester -
reicher , Madjaren tnid Türken stützt , muß in Gegensatz zu Rußland
geraten und schließlich zur Katastrophe führen .

Trotz früherer Irrungen mar im Juli 1014 noch alles zu
machen . Die Vcrstätidigung mit England war crreidst Wir mußte »
einen wenigstens das DurchschnittSmaß politischer Befähigung er¬

reichenden Vertreter nach Petersburg senden und Rußland die Ge¬

wißheit geben , daß wir weder die Meereugen beherrschen , noch die
Serben erdrosseln wollten . „ Oacber rAntridie et nous lächerons
les Franqais " ( laßt Oesterreich fallen , und wir werden die Franzosen
fallen lassen ) , sagte uns Herr Sasonow . Und Mr . Cambon sagte
Horrn von Jagow : „ Vous n ' avee besoin de suivre l ' Autriche par¬
tout " ( Ihr braucht mit Oesterreich nicht alles mitzumachen ) .

Weder Bündnisse noch Kriege , sondern nur Verträge brauchten

wir , die uns und andere schützten und einen wirtschaftlichen Auf¬

schwung sicherten , der in der Geschichte ohne Vorgang war . War

Rußland aber im Westen entlastet , so konnte es sich toiedor nach

Osten wenden , und der anglo - russische Gegensatz trat alsdann auto -

malisch und ohne unsere Mitwirkung hervor , nicht minder aber der

rüssisch - japanische .
Wir konnten auch der F r a g e d e r R ü st u n g s b e s ch r ä n -

? u n g näher treten und brauchten uns um österreichische Wirrnisse

nicht mehr zu kümmern . Oesterreich - llngarn war dann der Basall
des Deutschen Reiches und ohne Bündnis mtd namentlich ohne
Liebesdienste , die schließlich zum Kriege führen für die Befreiung
Polens und die Vernichtung Serbiens , obwohl die deutschen Jnter -
essen gerade das Gegenteil heischten .

Ich hatte in London eine Politik zu unterstützen , denen Irrlehre

ich erkannte . Dqs hat sich an mir gerächt , denn es war eine -

Sünd e wider den Heiligen Geist ,

Ankunft .
In Berlin angekommen , sab ich sofort , daß ich zum Sünden -

bock für die Katastrophe gemacht worden sollte , die unsere Regierung
im Gegensatz zu meinen Ratschlägen und Warnungen verschuldet

hatte ,
Von amtlicher Seit « wurde geflissentlich vorbreitet , ich hätte

mich durch Sir Ed . Grey täuschen lassen , denn wenn er den

Krieg nicht gewollt , würde Rußland nicht mobilisiert haben . Gras

PourtaleS , auf dessen Berichterstattung man sich verlassen konnte ,

sollte gesd ) ont werden , schon wegen seiner Verwandtschaft . Er habe

sich „ großartig " benommen , er wurde begeistert gelobt , ich um so

schärfer getadelt . .
„ WaS geht denn Serbien Rußland an ? " sagte mn dieser

Staatsmann nach achtjähriger . Amtszeit in Petersburg . Die ganze
Sache sollte eine britische Tücke sein , die ich nicht gemerkt .
Im Amte erklärte man mir auch , im Jahre 1919 wäre es doch zum

Kriegs gekommen , dann wäre Rußland „fertig " , daher sei es besser

jetzt .

Schulüftage .
Wir haben , wie ans allen amtlichen Veröffentlichungen hervor -

geht und auch durch ynser Weißbuch nicht widerlegt wird , das durch

seine Dürftigkeit und Lückenhaftigkeit eine schwere Selbstan klage !

darstellt . ,
1. Den Grafen Berchtold ermutigt , Serbien anzu -

greifen , obwohl kein deutsches Interesse vorlag und die Gefahr
eines Weltkrieges unS bekannt sein mutzte — ob wir den Wortlaut

deS Ulttmatums gekannt , ist völlig gleichgültig
• 2. in den Tagen zwischea dem 23 . und 39 . Juli 1944 , als

Herr Sasonow mit Nachdruck erklärte , einen Angriff auf Serbien

nicht dulden zu können , die britischen Bermittlungs -

vorschlüge abgelehnt , obwohl Serbien unter russischem
und britischem Drucke nahezu das ganze Nltimatum angen - mmen

hatte und obwohl eine Einigung über die beiden fraglichen Punkte

leicht zu erreichen und Graf Berchtold sogar bereit war , sich mit

drr serbischen Antwort zu begnügen !
3. am 30 . Juli , als Graf Berchtold einlenken wollte , und obne

daß Oesterreich angegriffen war , auf die bloße Mobilmachung

Rußlands hin ein Ultimatum nach Petersburg geschiiU
und am 31 . Juli den Russen den Krieg erklärt , obwohl der Zar

sein Wort verpfändete , solange noch unterhandelt wird , keinen

Man » marschieren zu lassen , also die Möglichkeit einer friedlichen
Beilegung geflissentlich vernichtet . )

E » ist nicht zu verwundern , wenn angesichts dieser und e streit -
baren Tatsachen außerhalb Deutschlands die gesamte Kulturwelt

unS die alleinige Schuld am Weltkrieg « beimißt .

JeinöUcher StanSpunkt .
Ist es nicht begreiflich , daß unsere Feinde erklären , nicht eher

ruhen zu wollen , bis ein System vernichtet ist , das ein « dauernde

Bedrohung unserer Nachbarn bildet ? Müssen sie nicht sonst be »

fürchten , in einigen Jahren wieder zu dem Waffen greifen zu müssen
und wieder ihre Provinzen übercannt und ihre Städte und Dörfer

vernichtet zu sehen ? Haben diejenigen nicht recht behalten , die weis -

sagten , daß der Geist Treitschkes und Bernhardis das deutsche Volk

beherrschte , der den Krieg als Selbstzweck verherrlicht und nicht als
Hebe ! verabscheut , daß bei uns noch

der feudale Ritter und Junker , die Kriegerkastc regiere

und Ideale und Werte gestalte , nicht aber der bürgerliche Gentlemou .

daß die Webe zur Mensur , die die akademisch « Jugend beseelt , auch .



denen erhalten bleibt , die die Geschicke deS Volkes leite «? Hatten
nicht die Ereignisse in Zaber « und die parlamentarischen VerHand -

y langen des Falles dem Anstand gezeigt , wie staatsbürgerliche Rechte
und Freiheiten bei uns bewertet werden , wenn militärische Macht -
fragen entgegenstehen ?

In die Worte Euphorions kleidete der geistvolle , seither der -
swrbene Historiker Gramb , ein Bew - undcrer Deutschlands , die
deutsche Auffassung :

. Träumt Ihr den Krieg ?
Träume , wer träumen mag ,
Krieg ist das Losungswort !
Sieg , und so klingt es fort . "

Der Militarismus , eigentlich eine Schule des Volkes und ein
Instrument der Politik , macht die Politik zum Instrument der
Militärmacht , wenn der patriarchalische Absolutismus des Soldaten -
königtums eine Haltung ermöglicht , die eine militärisch - junkerlichen
Einflüssen entrückte Demokratie nicht zulassen würde .

So denken unsere Feinde , und so müssen sie denken , wenn sie
sehen , daß trotz kapitalistischer Industrialisierung und trotz sozia -
listischer Organisierung die Lebenden , wie Friedrich Nietzsche
sagt , noch von den Toten regiert werden . Das vornehmste
feindliche Kriegsziel , dir Demokratisierung Deutschlands , wird sich
verwirklichen !

Unsere Aukunfi .
Heute nach zweijährigem Kampfe kann es nicht mehr zweisel -

Haft sein , daß wir auf einen bedingungslosen Sieg über
Russen , Engländer , Franzosen , Italiener , Rumänen und Ameri -
kaner nicht hoffen dürfe « , mit dem Niederringen unserer Feinde nicht
rechnen können . Zu einem Kompromitzfrieden gelangen
wir aber nur auf Grundlage der Räumung der besetzten Gebiete ,
deren Besitz für uns überdies eine Last und Schwäche und die Gefahr
neuer Kriege bedeutet . Daher sollte alles vermieden werden , was
denjenigen feindlichen Gruppen , die für den Kompromißgedanken
vielleicht noch zu gewinnen wären , den britische « Radikalen und den
russischen Reaktionären , ein Ei « lenken erschwert . Schon von diesem
Gesichtspunkte aus ist das polnische Projekt ebenso zu verwerfen , wie
jeder Eingriff in belgische Rechte oder die Hinrichtung britischer
Bürger , vom wahnwitzigen U- Boot - Plane gar nicht zu reden .

Unsere Zukunft liegt auf dem Wasser . Richtig , also nicht in
Polen und Belgien , in Frankreichund Serbien . DaS
ist die Rückkehr zum Heiligen Römischen Reich , zu den Irrungen der
Hohenstaufen und Habsburger . Es ist dies die Politik PlantagenetS ,
nicht die der Drake und Raleigh , Nelson und Rhades .

Drribundpolitik ist Rückkehr zur Vergangenheit ,

Mkehr von der Zukunft , dem Imperialismus , der Weltpolitik .
Mtteleuropa ist Mittelalter , Berlin —Bagdad eine Sackgass «, nicht
der Weg ins Freie , zu unbegrenzten Möglichkeiten , zur Weltmission
des deutschen Volkes .

Ich bin kein Gegner Oesterreichs öder Ungarns oder Italiens
und Serbiens oder irgendeines anderen Staates , sondern nur « in

Gegner der Dreibundpolitik , die uns von unseren Zielen ablenken
und auf die schiefe Ebene der Kontinentalpolitik bringen mußte . ' Sie
war nicht deutsche , sondern k. u. k. Hauspolitik . Die Oesterreicher
hatten sich daran gewöhnt , das Bündnis als einen Schirm zu be -

trachten , unter dessen Schutz sie nach Belieben Ausflüge in den
Orient machen konnten .

Und welches Ergebnis des Völkervingens haben wir zu ge -
wärtigen ? Die Vereinigten Staaten von Afrika werden britisch
sein , wie die von Amerika , Australien und Ozeanien . Und die la -

teinischen Staaten Europas werden , wie ich schon vor Jahren sagte ,
in dasselbe Verhältnis zu dem Vereinigten Königreich geraten , wie
die lateinischen Schwestern Amerikas zu den Vereinigten Staaten .
Der Angelsachse wird sie beherrschen . Das durch den

Krieg erschöpfte Frankreich wird sich nur noch enger . an Großbri¬
tannien anschließen . Auf die Dauer wird auch Spanien nicht wider -

stehen .
Und in Asien wird der Russe und der Japaner sich ausbreiten

mit seinen Grenzen und Sitten , und der Süden wird den Briten
bleiben .

Di « Welt wird den Angelsachsen , Russe « und

Japanern gehören und der Deutsch « allein blei -
ben mit Oesterreich und Ungarn . Seine Machthcrrschaft
wird die des Gedankens und Handels sein , nicht aber die der
Bureaukraten und Soldaten . Er war zu spät erschienen , und die

letzte Möglichkeit , das Versäumte nachzuholen , eil » Kolonialreich zu
gründen , hat der Weltkrieg�vernichtet .

Denn wir werden die Söhne JaweS nicht verdrängen , das

Programm des großen Rhodts wird sich erfüllen , der in der AuS -

bveitung des Britentums , im britischen Imperialismus das Heil
der Menschheit erblickte .

Du regere imperio populos Romsuo , tnemento .
Hae tibi emut artea : paoisque imponere morem ,
Parcero subjectis et debellare superbos .

( Du sollst die Völker im Römerreiche regieren . Deine Kunst wird
Hn , Friedenssitten zu erzwingen , die Unterworfenen zu schonen und

die Hochmütigen deS Krieges zu entwöhnen . )

Reichstag .
HS . Sitzung . Dje n s t a g . den 19 . März ISIS ,

vormittags 11 Uhr .

Am BundeSratStisch : W a l l r a f.

Anfrage « .

Abg . Dr . Müller - Meiningen <Vp. ) fragt , ob tatsächlich in Soltau
von de » dort beschäftigten Landsturmleuten die Erklärung gefordert
worden ist ,

noch 4 Monate nach der Demovilmachung im Dienst zu bleibe »
und daß diejenigen , die damit nicht einverstanden waren , dem Front »
dienst zugeführt werde » sollen .

Oberst v. Braun : Während der Demobilmachung müssen ein «

gearbeitete Kräfte zur Verfügung stehen und Lanstunnleute
können nur mit ihrer Einwilligung zurückgehalten werden . Sie

müssen daher rechtzeitig befragt werden , damit man eventl . für Er «

satzkräste sorgen kann . Em Druck soll natürlich nicht aus -

geübt werden .
Abg . Kränig ( Soz . ) fragt wegen einer die Kritik der Reichs -

beNeidungsstelie unterbindenden Zensurverfügung . Danach
soll über die Pläne der ReichSbekleidungSftelle über Abgabe
von Kleidung und Stoffen an Rüstungsarbetter
im allgemeinen nichts veröffentlicht werden , und gegen zuwider -
handelnde Zeitungen soll eingeschritten werden . Das verstößt gegen
die Erklärung , daß die Zensur sich auf militärische , die

Kriegführung betreffende Angelegenheiten beschränken soll .
Ei » RegierungSvertrrter erklärt , da « Verbot sei ergangen , weil

eS im Interesse unserer Munitionsversorgung liegt , daß
solche Maßnahmen nicht vorher bekannt werden .

Abg . Dr . Heckscher sVp. ) lenkt die Aufmerksamkeit auf die un «
würdigen Zustände im Gefangenenlager zu Admednagar
in Indien . Ivo viele deutsche Zivilgeiangenc hinler doppeltem Draht -
giNer in Wellblechbaracken gelangen gehalten werden .

Geh . Lcgalionsrat v. Eckardt : Die deutsche Regierung hat
wiederholt die Räumung des Lagers und die Ueberführung der In -
fassen nach Orten mit besserem Klima verlangt . Die britischen Be «
Hörden haben die Ueberiührung in günstiger gelegene Bergstalionen
nur in den Fällen ongeotdnei , in denen es der Gesundheitszustand
der Betrefienden geboien erscheinen läßt . Das kann uns jedoch nicht
genügen und wir verfolgen nach wie vor unsere Forderung auf
Räumung des ganzen LagerS .

Abg . Frhr . v. Richthofen snail . ) weist auf Schwierigkeiten und
Unzuiräglichkeiten im deutsch - öfterreichischen Reise -
verkehr hin .

Geh . LegationSrat ». Eckardt verspricht Erleichterungen .
Sbg . Dr . HrEscher ( Bp. ) fragt , was die Regierung unter¬

nommen hat gegenüber den vertraulichen Mitteilungen eine ?
Schweizer Bundesrat « an den italienischen Gesandten ,
durch die die Neutralität gegenüber Deutschland schwer
verletzt ist .

Unterstaatssekretär v. de « Bussche : Nach dem Bericht unseres
Gesandten in Bern scheint Herr A d o r , dessen geringe Sym -
Pathirn für Deutschland allgemein bekannt sind , mit dem italienischen
Gesandten tatsächlich über die im vergangenen Herbst bevorstehende
deutsche Offensive in Italien gesprochen zu haben , der
Bundesrat hat jedoch nach eingehender Prüfung der Angelegenheit
bekannt gegeben , daß Herr Ador sich leine Inkorrektheit
habe zuschulden kommen lassen .

Abg . Dr . Jäger <Z. ) wünscht Auskunft über Maßnahmen zur
Verhütung - ungerechtfertigter Mietssteigerungen .

Unterstaatssekretär im Reichsjustizamt Drldrück verweist auf die
Mietseiniaungsämter .

Die Regelung der Beziehungen zu Kurland nannte Dr . Da -
vid eine Verständigung der o st p r e u ß i s ch e n Junker mit den
baltischen Baconen . Zu solcher Kennzeichnung der Regelung
liegt gar kein Anlaß vor . Wir erkennen die Regelung m i t
Freude an , ebenso die mit Livland und Estland , denn das ge -
samte Baltentum bildet eine Einheit , die mit der deutschen Kultur
aufs innigste verknüpft ist . Auch ein selbständiges Litauen er -
kennen wir unter der Bedingung einer Militärkoavention
mit Deutschland und der wirtschaftlichen Anlehnung an Deutschland
an . Denn ein vollkommen selbständiges Litauen ohne jede Anleh -
nung an ein größeres staatliches Wirtschaftsgebilde ist eine leere
utopisch « Theorie .

Die Hoffnung auf Friede und Freundschaft mit den Polen
scheint mir nach den Erklärungen der Polen sehr gering . So
wenig es für uns eine elsaß - lothringischc Frage gibt , so wenig
körnten und wollen wir über die Zugehörigkeit Posen ? und West -
Preußens zu Deutschland oder Preußen diskutieren . Ein « Ver -
schiebung unserer O st grenze brauchen wir nicht . Je
weniger Polen wir dem Reiche zufügen , um so besser ist es .
Aber diesen politischen Gedanken müssen wir selbstverständlich zu -
rückstellen gegenüber der militärischen Sicherung unserer Grenzen ,
wenn sie von unfern Heerführern für nötig gehalten wird .

DaS selbständige neue Finnland begrüßen wir aufs herz -
lichste . In den Verträgen fällt uns auf , daß unsere Unterhändler
der Frage der Sicherung unserer Auslandsguthaben nicht
näher gekommen sind . Der Verzicht aus eine KriegSentschä -
digung erscheint mir ebenfalls als ein Schade für unsere Volks -
Wirtschaft . Wenn jetzt noch den Gegnern immer gesagt wird , wir
verzichten auf eine Kriegsentschädigung , so ist das ein Freibrief
für sie auf beliebig lange Fortsetzung des Krieges . Wir hoffen , daß
der Kampf uns den Sieg bringen wird , aber auch die Auswirkung
des Sieges zum Nutzen Deutschlands . ( Lebhafter Beifall . )

Abg . Graf Westarp ( k. ) :

Die Auffassungen über das , lvaS ein . VerständigungSfrieden "
ist , gehen innerhalb der Mehrheit offenbar auseinander . ( Sehr
richtig ! und Heiterkeit rechts . ) Ob die Sozialdemokratie dem Fcie -
densvertrag zustimmen werde , hat Herr Dr . David noch unent -
schieden gelassen . Die Unabhängigen Sozialdemokraten werden ihn
natürlich ablehnen . Wer aber den Frieden ablehnt , übernimmt da -
mit die Verantwortung , daß der Krieg weiter geht . ( Sehr richtig !
rechts . ) Die Angriffe de ? Abg . David gegen die . Mi -
litärpartei " , also die Oberste Heeresleitung , bedauere ich ge -
rade in diesem Moment der bevorstehenden Offensive . Es wird
Sache des Reichskanzlers sein , zu diesen Ausführungen Stellung zu
nehmen . Nach unserer Meinung könnte es der Reichskanzler nicht
verantworten , einen Frieden zu schließen ohne Einvernehmen
mit der Obersten Heeresleitung , die ihn überhaupt erst
in die Lage versetzt hat , Frieden zu schließen . ( Sehr richtig ! rechts . )
Der Haupterfolg des Friedensschlusses im Osten ist . daß Ludendorff
sagen konnte , wir befinden uns jetzt im Westen in zahlen -
mäßiger Ueberlegenheit ( Sehr gutl rechts ) und weiter .

daß der eiserne Ring der Wirtschaftsblockade gesprengt ist . Was
die Lage nach dem Kriege anlangt , so wird eS am besten sein , wenn
wir uns möglichst stark erhalten . ( Bravo ! rechts . ) Sehr bedauer -
l i ch ist . daß keine Kriegsentschädigung in den Ver -

trägen ausgemacht ist . ( Sehr richtig ! rechts . ) Den Gedanken eines

Gerichtshofes der Welt lehnen wir ab . In der p o l n i s ch e n

Frage haben die neuen Ereignisse unser lebhaftestes Befremden er -

regt . ( Sehr richtig ! rechts . ) Die Erfolge , die in den interrraktio -

nellen Besprechungen mit den Polen als Zusagen von feiten der

Polen erreicht sind , sind gleich Null . Da ? Interesse Deutschlands

hat bei diesen interfraktionellen Besprechungen nicht in den rich -

tigen Händen gelegen . Das deutsche Volk hat

diese Wichtigwcrei

satt . ( Bravo ! rechts . ) Richtiger wäre «s . wenn der Reichskanzler

solche Verhandlungen selbst in die Sand nähme . Wir glauben

nicht an die Möglichkeit eines ehrlichen freundschaft -
l i ch e n Anschlusses der Polen an Deutschland . Darum dürfen

wir die militärische » Sicherungen gegenüber den Polen nicht auf -

geben . Allein maßgebend dafür ist die Oberste Heeresleitung .

( Bravo ! rechtss ) OB Sie das Annexion nennen , ist uns gleich -

gültig . Zu begrüßen ist , daß der Reichskanzler gestern kein

neues Friedensangebot ausgesprochen hat . Es handelt

sich jetzt um den Kampf bis zum Ende . Die volle Verantwortung

tragen die Feinde . ( Bravo ! rechts . ) � .
Abg Kunert (II . Soz . ) fragt , ob noch wahrend des laufenden

Jahres ein Gesetzentwurf zur umfassenden Regelung de » The -

aterwesens dem Reichstag vorgelegt werden wird .

Ein Regierungsvertretrr erklärt , daß ein Gesetz vorbereitet ist ;

die Verhandlungen mit den Sachverständigen haben sich aber durch

den Krieg verzögert .
Hierauf wird die

erste Lesung üer Irieöensverträg -
mit Rußland und Finnland fortgesetzt .

Abg . Dr . Stresemann ( natl . ) :
Der Abg . Cohen hat in der „Vossischen Zeitung " auf die Wert -

schätzung des deutsch - russischen Bündnisses durch Bismarck verwie .

sen . Aber der Realpolitiker Bismarck hätte sich im Jahre 1918

nicht auf etwas bezogen , was er unter ganz anderen Verhältnissen
59 Jahre früher gesagt hat . ( Sehr richtig ! b. d. Natl . ) Wo sind
denn die Kontrahenten in Rußland , die zu einem Bund -
nis mit uns geneigt sind . Schon vor dem Krieg war die

russische Politik deutschfeindlich , obwohl Rußland Ivährend des

Krieges mit Japan seine Westgrenze ungeschützt lassen konnte . Was

hat uns die Politik der Schonung anderer Völker gebracht ? Die

ganze Welt wurde aufgeteilt , während wir im Schatten st an -
den . Auch im Kriege war unsere Politik auf die Schonung der
Neutralen eingestellt , während England die Neutralen vergewaltigt .
sobald eS im englischen Interesse liegt . Daß . unsere Politik aber
den Kreis unserer Freunde erweitert hätte , vermag
ich nicht zuzugeben . ( Sehr richtig !) Wäre es mit Rußland zu dem
von so vielen gewünschten Frieden der Schonung gekommen , so
wäre die

Wiederaufrichtung des alten Rußlands mit seiner
gewaltigen Armee

eine reale Tatsache , mit der wir für alle Zeiten hätten rechnen
müssen Das von vielen erwartete ideale Freundschaftsbündnis mit

diesem Rußland ist aber keine reale Tatsache .

Abg . Lcdebour ( U. Soz . ) :
Logischcrweise müßten die Mehrheiisparteieu den Frieden ab -

lehnen . Daß wir ihn ablehnen , ist selbstverständlich . Für Ver -

längerung de ? Krieges stimmen wir damit keineswegs , wir wünschen
vielmehr einen besseren Friedensvertrag . Wen « der Sowjet -
ümgreß dem Vortrag zugestimmt hat , so tu » , weil die Russen de «

Krieg nicht fortsetzen können . Deutschland als der obsiegende Teil
hätte die Macht gehabt , Rußland einen Äusgleichsfrieden . statt eines
Vergewaltigungsfriedens zu bieten . ( Sehr richtig ! bei den U. Soz . )
Nach unserer Ueberzeugung bedeutet dieser Frieden eine schwere
Schädigung des Weltfriedens und damit Deutschlands .
Wer grundsätzliche Politik treibt , muß daher mit uns diesen Ver -
trag ablehnen . ( Sehr wahr ! bei den U. Soz . ) Das Lob der balti -
schen Deutschen ist wieder in höchsten Tönen gesungen worden . Per -
sönlich als Menschen sind mir die Balten , mit denen ick> in Berüh «
rung gekommen bin , immer sehr sympathisch gewesen . Das ist aber
kein Grund , die falsche Politik , die die baltischen Barone zusammen
mit dem Zarentum getrieben haben , unter dem Schutz des Deutschen
Reiches zu neuem Leben zu erwecken Die Entschließungen des kur -
ländischen Landesrats , der unter dem Druck des Komma n -
dos Oberost gewählt und vo « diesem bestätigt ist , werden eben -
fall » von der militärischen Gewalt bestimmt , die Letten sind stet »
für ein selbständiges lettisches Staatswesen eingetreten ; dasq
Kommando Oberost aber hat ihnen suggerieren wollen , ein selb - '
ständiges einheitliches baltisches Staatswesen zu fordern . Das
gelang aber in einer lettischen Versammlung nicht und daher wurde
die kurländische Laudesversammlung benutzt , in der die Letten nilr
in geringer Minderzahl vertreten sind , und diese Vertreter sind auch
noch ernannt von den Gemeindevorstehern , die selbst wieder von
der deutschen Verwaltung ernannt worden sind . ( Hört , hör ! !
bei den U. Soz . ) Das ist natürlich keine Vertretung des kurländi «
schen Volkes . Es heißt

mit dem Begriff der Volksvertretung Schindluber treiben ,

wenn min diese Versammlung als Volksvertretung anerkennt . ( Leb -
hafte Zustimmung bei den U. Soz . ) Die so zustande gekommene
Versammlung Hai eine kurländische Herzogswürde dem
Deutschen Kaiser angetragen . Wenn er wirklich kurländischer Herzog
wird , nach welchen Grundsätzen soll der gute Mann denn dort re -
gieren ? ( Vizepräsident Dr . Paasch « : Darüber brauchen Sie sich
den Kopf nicht zu zerbrechen . Wir haben es hier mit
dem russischen Friedensvertrag zu tun . ) Ich muß dar -
auf eingehen können , weil durch die ganze Art der Verwaltung in
Oberost eine tiefe Feindschaft der Esten und Letten
gegen alles , was deutsch heißt , hervorgerufen » erden muß . Die
Militärbehörde hat ein « Bekanntmachung erlassen , daß alle roten
Gardisten und Angehörige bolschewistischer Bande « , wenn sie er -
griffen werde « , gehängt werden sollen . Es sind das russische
Truppen einer russischen Regierung und dieser Befehl ist

ein direkter Bruch de ? Völkerrechts .

( Vizepräsident Dr . Paasche : ES handelt sich hier nicht um
russische Truppen ; ich rufe Sie zur Ordnung ! ) Sie haben
sich nicht in dir sachliche Debatte einznmischen und kein Recht zu
diesem Ordnungruf !

Vizepräsident Dr . Paasch « : Ich verbitte mir die Kritik meiner

Geschäftsführung und halte den Ordnungsruf aufrecht . ( Leb -
bafte Zwischenrufe und Große Erregung bei den U. Soz . —

Abg . Lcdebour protestiert lebhaft gegen die Ausführungen
des Vizepräsidenten , dieser wiederholt unter andauerndem
Läuten der Glocke seine Anordnungen und kündigt an , er
werde das Haus befragt n, ob es den Redner weiterhören
wolle . Schließlich bittet er um Ruhe für den Redner . )

Abg . Lcdebour ( fortfahrend ) : Mit der bolschewistischen Äegie -
rung hat die deutsche Reichsregierung verhandelt und gegen die

bolschewistischen Truppen geht man in solcher Weise vor . Die

unglaubliche alldeutsche Taktik , uns mit allen Ländern zu
verfeinden , zeigt sich auch bei der Behandlung der Polenfrage .
Mit Finnland haben wir uns gar nicht im Krieg befunden . Der

deutsche Einmarsch in Finnland bedeutet nichts , als den nackten

Schutz der kapitalistischen Interessen gegen die rechtmäßige sozio -
listische Regierung in Finnland . Die armenische Frage ist hier
noch gar nicht berührt worden . Die Bezirke Erdehon . Kar » und
Batum sollen der Türkei überantwortet werden . Die große Mehr -
zahl der Bevölkerung ist aber armenisch und georgisch und sieht jetzt
der Ausrottung durch die Türken entgegen . Schon jetzt
haben die Türken in Türkisch - Armenien über eine Million

christliche Armenier aus Glaubenshaß ausgerottet .
' Hört , hört ! ) Die deutsche und österreichische Regierung darf es

daher nicht dulden , daß türkische Truppen jetzt in diese Gebiete ein -

ziehen . Möge man diese Gebiete sich dem neuen kaukasischen Bun -

desswat angliedern lassen ! Es ist eine Ehrensache der deutschen

Regierung , neue Armenier - Metzeleien zu verhin -
der » . Die Resolution des 19. Juli wird durch diese Friedensver -

träge zu einem Fetzen Papier , mit dem Sie nichts mehr an -

ängen können , selbst in dieser papierarmen Zeit . (Heiterkeit . —

Abg . Erzberger : Freiheit der Völker ! ) Ich habe Ihnen dargelegt .

welche Vergewaltigung dieser Friedensvertrag bedeutet , und da

kommt dieser harmlose Mann ( Große Heiterkeit ) und stöhnt als

letztes Rettungswort heraus : Freiheit der Völler . ( Heiterkeit . ) Aus

dieser gräßlichen Blamage kommen Sic nur heraus , wenn Sie sich
aus verschleierten Annexionistein zu offenen Annexionisten be -

kennen . Wir werden überall den Kampf gegen den AnnexioniSmus

aufnehmen . ( Bravo ! bei den U. Sozialdemokraten . )

Abg . Fürst Radziwill lPole ) : Wir sind immer für eine ehr -

lichc dauernde Verständigung mit dem deutschen Volke

eingetreten und begrüßen e « mit Genugtuung , daß die lieber -

zeugung der Notwendigkeit dieser Verständigung Gemeingut

- er großen Mehrheit des deutschen Volkes zu wer -

den scheint . Bei gegenseitigem guten Willen soll es unserer ; eitS

nicht fehlen . ( Bravo . )

Abg . Mumm ( Deutsche Fraktion ) : Herr Ledebour pflanzt noch

am Grabe Niederbarnims die Hoffnung auf . Nieder -

barnim war die Antwort auf die Ablehnung deS ersten Friedens -

Vertrags . Redner tritt des weiteren lebhaft für die Anglie -

derung des gesamten baltischen Landes bis zum
"

e i p u s s e e an Deutschland ein .

Abg . Hanssen ( Däne ) : Die Aländer wünschen� die Wieder -

Vereinigung mit Schweden . 95 Proz . der volljährigen Ein -

wohner Alands haben sich für den Anschl uß an Schweden

ausgesprochen . Sie haben die Bitte an Schweden , Fiünland und

Deutschland gerichtet , für diese Angliederung bei den Friedens -

Verhandlungen einzutreten . Ich hoffe , daß das geschehen wird . t
Die Friedensverträge gehen an den HauptauSsch uß .
Es folgt die erste Beratung des

neuen kriegskreüits von 15 Mlliaröen .

Reichsschatzsekretär Graf Roedertt :

Die neue Vorlage ist bedingt durch den gesteigerten Be -

darf des Heeres . Das sog . Hindenburg - Programm hat jetzt

( eine volle Auswirkung bekommen Di « bisherigen Kriegs -

kosten berechne ich auf 550 Milliarden . Davon entfallen mindestens
370 Milliarden auf die Entente . Auf de « Kopf der Bevölkerung be -

rechnet stellen sich die Kriegskosten für Deutschland auf 16110

Mark , für England auf 2400 Mk. , für F r a n k r e i ch auf 2500

Mark . Wir können uns jetzt mit ungcschwächter Kraft nach Westen
wenden . In England und Frankreich sind die letzten Kriegskredite
fast einstimmig bewilligt . Wir sind zweifellos der letzten
Viertel st undedes Kriegs , von der Clemenceau sprach , nicht

mehr fern . Mit atemloser Spannung sieht die Welt der Eni -

Wicklung der Ereignisse auf dem Kriegsschauplatz im Westen ent -

gegen . Wir können dieser Entwicklung mit vollstem Vertrauen ent -

gegensehen . ( Lebh Beifall . )

Abg . Haas « ( U. Soz . ) : Meine Freunde werden aus grundsätz -
lilchen Erwägungen gegen die Kredite stinimen .

Damit ist die erste Lesung ' erledigt ; in der zweiten Lesung wer -
den die Kredite debattenlos erledigt .

Da » HauS vertagt sich auf Mittwoch 3 Uhr . ( Zweite Lesung hcS
Postscheckgesetzes . Daimler - Angelegruhrit . )

Schluß 6 Uhr .



verdienen , denn er hat
genannten Weinrestaurant

von 858 M. gemackt . Zwar
der Oberkellner drei ftlaichen

GrGGerün
Ter Haushaltsplan des Verbandes Groft - Berlin .
Der Verbandsversammlung Grotz - Berlin ist der Entwurf zum

Haushaltsplan für 1918 zugegangen . Infolge der Kriegstenerung
hctt sich eine Mehrbelastung der Gemeinden und Kreise gegenüber
dem Vorjahre nicht vermeiden lassen ? die Umlage mutzte um
169 71S M. auf 870495 M. erhöht werden . Der Haushaltsplan
schlietzr in Einnahme und Ausgabe mit 5 454 895 M. ab . was gegen
1917 ein Mehr von 1 189 800 M. bedeutet . An Abgaben der Ver -
kehrsgesellschasten , die jedoch den einzelnen Gemeinden wieder
vergütet werden , find 5 Millionen oder 1 087 000 M.
mehr als im Vorjahre in den Haushaltsplan eingestellt .
weil sich der Stratzcnbahnverkehr auherordentlich vermehn hat .
Eine neue Beihilfe von 10 000 M. soll dem Deutschen Reichs -
ausschutz für Olympische Spiel - zu den Unterhaltungskosten deS
Stadions im Grunewald bewilligt werden . Hierdurch soll eine
bessere Ausnutzung des Stadions für die Turn - und Sportvereine
Grotz - Berlins erreicht werden . Als Ruhegehalt des Verbands -
direktors Dr . Steiniger find 16 880 M. eingestellt ; für Kriegs -
reuerunaSzulagen an Beamte und Angestellte des Verbandes werden
80 000 M. gefordert . Der Voranschlag für daS Dauerwald -
gebiet des Verbandes , das wiederum keinen Zuschuh der be «
teiligtcn Gemeinden und Kreise erfordert , schlietzt in Einnahmen
und Ausgaben mit 1 436 800 M. ab . Als autzerordentliche Ausgabe
werden 60 000 M. zur Erwerbung deS Freibades Müggel -
f e e durch den Verband ausgeworfen .

So lebt man in Berlin V . !

In einem Gewcrbegerichlsprozetz , den ein entlafiener Ober -
kellner . gegen den Inhaber das Weinrestaurants Paulig ,
Bellevuestratze , führt , wurde eine umfangreiche Beweisaufnahme
darüber veranstaltet , ob der Kläger — wie der Beklagte als Enl -
lassungsgrund angab — Gäste . geneppt * habe . Unter anderem
wurde ein Zeuge Dainsch vernommen . Er trug Marincuniform mit
Unteroffiziersabzeichen . mutz aber in seinem Zivilberuf aus
leichte Weise sehr viel Geld
seiner Angabe nach in dem
an einem Abend eine Zeche in Höbe
hatte ihm — so sagte der Zeuge —
Sekt mcbr in Rechnung gestellt als serviert waren . Aber weil sich
in der Gesellschaft des Zeugen ein Hauptmann und eine vornehme
Dame befand , so habe er kein Aufsehen erregen wollen und
die falsche Rechnung nicht beanstander . Er habe 400 Mark
auf den Tisch gelegt und weil der Kellner nicht Miene
machte , etwas herauszugeben , so habe er ihm die 42 M. als
Trinkgeld überlasten In einem anderen Falle forderte der Kellner
von dem Zeugen 75 Mark für ein . Entrekot * . Das ist
eine Portion Rindslende mit Gemüse . Da dies Gericht nicht auf
der Speiienkarie stand , glaubte der Zeuge , der Kellner fordere in
betrügerischer Absicht diesen hohen Preis . Er Uetz den Geschäfts -
führer rufen . Dieser bestätigte aber , datz der Kellner den richtigen
Preis gefordert habe . Das Fleisch könne ja nur mit grotzen
Schwierigkeiten und hoben Selbstkosten beschafft werden . Deshalb
lasse sich das Entrekot nicht billiger als mit 75 M. abgeben . Der
Zeuge zahlte hiernach anstandslos den geforderten Preis . Fleisch -
marken brauchte er natürlich nicht abzugeben .

Gegen die Möbelnot »
die schon jetzt sehr fühlbar ist , aber bei Beendigung des Krieges
noch bedeutend zunehmen wird , hat auf Anregung des Ministers für
Handel und Gewerbe der Erotz - Berliner Kleinwohnungsverein eine
Gesellschaft . Hausrat " ' ins Leben gerufen . Sie ist ein
gemeinnütziges Unteinehmen , an dem die Provinz Brandenburg , die
Kreise Teltow und Niederbarnim , die Städte Lichtenberg , Neukölln ,
Charlotrenburg , Wilmersdorf und mehrere Grotzindustriefirmen , wie
Borsig , Siemens , A. E. G. , Daimler , Löwe u. a. beteiligt sind . Den
uolivcndtgen Hausrat sich mit nicht zu grotzen Kosten zu beschaffen ,
will die Gesellschaft den minderbemitlelten Neuvermählten er -
möglichen , die nach dem Kriege ihren Hausstgnd einrichten
müssen . Sie hat bereits eine Anzahl von Zimmer - und Küchenein -
richtungen als Muster anfertigen lasten , um sie in einer Dauer -
a u s st e l l u n g zu zeigen , die heute eröffnet wird . Was wir bei
einer Vorbesichligung dort sahen , weckt gute Hoffnungen für die
Leistungen der Gesellschaft . Die Möbel , angefertigt nach Entwürfen
von Künstlern , sind einfach , aber gediegen . Sie werden manchem ,
dessen Geschmack durch lächerlich prunkenden Schund der Möbel -
industrie verbildet ist , vielleicht zu schlickt scheinen . Aber zu den
Zielen der Gesellschaft gehört auch , den Geschmack auf diesem Ge -
biet zu bessern und Freude an gediegenem HauSrat zu erwecken .
Die Preise der ausgestellten Wohnungseinrichtungen betragen 535
biS 655 M. für ein Zimmer und 284 M. für eine Kücke . Der Kauf -
preis soll entrichtet werden entweder durch sofortige volle Barzahlung
oder durch Abzahlung mit einem Ausschlag , wobei dem pünktlichen Ab -
zahler die letzte Rate erlassen wird . Stirbt vor Scklutz der Abzahlung
der Käufer , so gehen die Möbel ohne Weiterzahlung in den Besitz
seiner Frau über . Rur Personen , deren Jahreseinkommen nicht
5000 M. übersteigt , werden zum Kauf zügelnsten . Zur Verhütung
etwaigen Weiterverkaufs im Schleichhandel mutz der Barkäufer
schriftlich veisichern , datz er die Möbel selber benutzen wird . Die
Gesellschaft rechnet darauf , datz nach Beendigung deS Krieges , wie
ihr Geschäftsführer Diplomingenieur Leyier in einem erläuternden
Vortrag angab , in Grotz - Berlin mindestens 50 000 Einrichtungen
für kleine Wohnungen gebraucht werden . Die Fabriken sind auf
Mastenfabrikation eingerichtet , die bei der Einfachheit der Möbel
keine Schwierigkeiten macht . Eine Besichtigung der ausgestellten
Muster ist sehr zu empfehlen . Die Ausstellung befindet sich im
Hauie MalthSikirckstr . 17 und wird wochentäglich von 9 —5 Uhr
offen gehalten . Der Zutritt ist unentgelllich .

Milchkühe als Schlachtvieh .
Da zahlreiche Landwirte mit Vorliebe Milchkühe als Schlacht¬

vieh verkaufen , was ihnen höheren Verdienst bringt , die deutsche
Volksernährung aber erheblich schädigt , so hat sich das Kriegs -
ernährungsamt entschlosten , den Durchschnittspreis für ausgemästete
ältere und angefle isch te Tiere jeden Alters zu er -
höhen . Das KriegSernährungSamt hofft , auf dieseWeise die ländlichen
Patrioten dazu zu veranlasten , datz sie statt der Milchkühe in er -
höhtem Matze das Jungvieh abgeben . Unserer Meinung nach
wäre es zweckentsprechender gewesen , statt dieser Matzregel , die
natürlich eine Steigerung des Kleinhandelsfleisch -
Preises zur Folge haben wird , den Verkauf von gut milchenden
Kühen zu Schlachtzwecken einfach bei Strafe zu verbieten . X,

Käseverteilung . Von morgen bis Mittwoch , den 27 . März , wird
in den am Hallescken Tor gelegenen Bezirken der 21 . und 6. Brot -
kommission pro Kopf 125 Gramm pommerscher Weichkäse
verteilt .

Ter Kaffeecrsatz auf Abschnitt 9 der Grotz - Berliner Kaffeeersatz -
karte ist von heute ab erhältlich .

Jugendweihe . Morgen Donnerstag nachmittag 6 Uhr
findet im grotzen Saale des LehrervcreiNshauscS , Alexanderplatz ,
eine Ein ' ührungsbcipreckung für die angemeldeten " Kinder statt ,
deren vollzähliges Erscheinen erwünscht ist . Auch Einlatzkarlen zur
Feier sind auf dieser Besprechung zu haben . Die Karten sind im
übrigen bei allen „ Vorwärts * ipedilionen und in , BczirkSsekretariat
erhältlich . Am Saaleingang findet ein Kartenverkauf nicht statt .

Ein tödlicher Unglücksfall hat sich in einem grotzen Fabrik -
betriebe iu Oberschöneweide zugetragen . Der dort beschäftigte
17jährige Arbeiter Wilhelm Klotzte wollte unnuttelbar vor einem
berannahenden Güterwagen das Gleis der Fabrikanschlutzbahn
kreuzen , blieb jedoch mit dem Stiefelabsatz in der Weiche stecken .
Trotz krampfhafter Bemühungen vermochte sich der junge Mann .

nicht schnell genug zu befreien und er wurde überfahren . Dem
Bedauernswerten wurden der linke Arm und das linke Bein ober -
halb des Knies glatt abgetrennt . Der Verunglückte wurde sofort
nach dem Königin - Elisabeth - Hospital geschafft und ist dort seinen
schweren Verletzungen erlegen .

Schöncbcrg . Die Stadtverordnctcnversammlimg beschäftigte sich
am Montag mit dem von den Unabhängigen gestellten Antrag , der
von der sozialdemokratischen Fraktion unterstützt wurde , wonach der
Magistrat aufgefordert wurde , gegen die Beschränkung des Vereins -
und Versammlungsrechts durch das Oberkommando anlätzlich des
letzten Streiks Einspruch zu erheben .

B e r n st e i n illnabh . Soz . ) hob in der Begründung hervor , datz
die qualifizierten Arbeiter der Grotzbetriebe in den Streik getreten
sind , um den Frieden mit der Republik Nutzland schneller zu fördern .
Auch das Verhalten der Parteien , besonders der ganz rechts stehen -
den , in der Wahlrechtssrage gab Anlaß dagegen zu demonstrieren .
Drei Tage sollte gestreikt werden . Das Oberkommando glaubte aber
durch brutales Vorgehen dem Streik ein schnelles Ende machen zu
müssen . Es wurde mich geschossen . Wären die Grotz - Berliner Be -
Hörden ebenso ruhig geblieben wie die anderer Städte , so wäre alles
glatt vonstatten gegangen . Das Vereins - und Versammlungsrecht
sei eine alte liberale Forderung ; darum sollen die städtischen Körper -
schaften gegen das Vorgehen des Oberkommandos Einspruch erheben .

Heil « ( Lib . Fraktion ) sprach sein Bedauern aus , datz das Ver -
sammlungsrecht so gebengt wurde . Mit diesem Streik haben die
Liberalen nichts zu tun gehabt und ihn deshalb abgelehnt . Die
Streikenden waren sich der Gefäbrlichkeit ihres Handelns gar nicht
bewußt . Die eigene Person , die Familie , die Kämpfer im Schützen -
graben setzte man rücksichtslos aufs Spich um dem Ausland eine

Freude zu bereiten . Für die Kämpfenden draußen im Graben kommt
es darauf cm. datz ihr Leben dem Feinde nicht schutzlos und leicht -
fertig durch Mumtiousverioeigerung ausgeliefert wird . Die deutsche
Regierimg steht in jeder Beziehung rein da. Selbst für die inneren

Reformen war der Streik falsch , denn die Regierung hat gezeigt ,
wie energisch sie zu dem Wal? lrecht steht . Die Liberalen sind für
das Vereins - und Versammlungsrecht » Icbnen jedoch den Antrag ab.

Genosse K ü t e r unterstrich die Auffassung des Vorstände ? der

Sozialdemokratischen Partei und der Leitung der Freien GeWerk -

schaften , die wiederholt im „ Vorwärts " wiedergegeben ist . Selbst
wenn die Zahl der Streikenden nicht größer war als behördlich ge -
schätzt wurde , war es dennoch Pflicht der Regierung , die Arbeiter

zu hören . Die Regierung hatte den Geist der Stunde nicht erfaßt
und durch diese Schwäche glaubten die nachfolgenden Behörden freies
Spiel zu haben . Wenn Vorwürfe zu erheben wären , dann gegen
jene , die den Arbeiter , der zum Streik griff , nicht verstanden haben .
Das Vereins - und Versammlungsrecht mutz gewährleistet und allen

Parteien , ganz gleich welcher Richtung , zu jeder Zeit gestattet sein .
Diesem Vorgehen sollten sich auch die städtischen Körperschaften an -

schließen und dem Antrage einstimmig zustimmen .
Oberbürgermeister D o m i n i c u s betonte , daß der Magistrat

sich nicht für zuständig erklären könne und selbst aus sachlichen
Gründen gegen den Antrag sei . Er unterstützt dann ferner die Aus -

führungen des Stadtverordneten Heile .
Die Versammlung lehnt hierauf den Antrag gegen die Stimmen

der sozialdemokratischen Fraktion und der Unabhängigen ab .

Neukölln . Freitag , den 2 2. März 1913 , abends 8 Uhr
findet in der Aula der Realschule in der Boddinstratze eine

Theatervorstellung statt , die von der örtlicken Organ !
saliou durch den Verband ' zur Förderung deutscker Theaterkultur
veranstaltet ist . Zur Aufführung gelangen drei musikalische Haus
komödien . Die Veiuchcr dürfen mit einem heiteren und genutz
reickcn Abend rechnen . Der EinlrinspmS beträgt 1 M. pro
Perion . Eintrittskarten sind bei allen Vezirkssübrern sowie in den
„ Lorwärts * - Speditionen sNeckarstr . 2 und Iiegfnedstr . 28/29 ) zu
haben . Da die Nachtrage nach Karten groß ist , empfiehlt es sich ,
die Karten möglichst früh zu entnehmen .

Lichtenberg . Lcbrnsmitkel .

teilung von Marmelade
beginnt jetzt eine weitere Ver -

öhne vorherige Anmeldung gegen Ab -
trennung der Abschnitte 13 und 14 der gemeinsamen Lebenmittel -
karte . Abschnitte 13 J und 14 J der Lebensmitielkarte für Jugend�
liche werden zurzeit nicht beliefert . Auf den Kopf der Bevölkerung
entfallen 30 Gramm pro Tag und gelangen insgesamt 750 Gramm

zur Ausgabe , die für den Versorgungsabschniil bis 15. April b *
stimmt sind . Der Preie für daS Psund beträgt 92 Pf . Die Ab

schnitte 13 und 14 behalten ihre Gültigleit bis zum 15. April d. I .

Spandau . Zur Kürzung der Milchration schreibt der Magistrat :
ES ist bekannt geworden , datz verschiedene Milchgeschäfte sämtliche
Marken von den Milckkarten ihrer Kundschaft zilrückbehalten , auch
wenn sie nur einen Teil der Milchmenge verabfolgen , auf welche
die Marke lautet . Die von der Sradt bewilligte Milchprärnie von
4 Pf . pro Liter kann nur für die laliächlich auf Grund von Milch -
karten ausgegebene Milchmenge gefordert werden . Die Geschäfte
werden darauf aufmerksam gemacht , datz sie sich des Betruges
schuldig machen , wenn die Mitckmarken , auf welche die volle Menge
Milch nicht verabfolgt ist , zurückbehalten und etwa mit dem Antrag
auf Gewährung der Prämie ' einschicken .

Wilmersdorf . Lebensmittel . Von Personen , die mit Erlaubnis
deS Lebcnsmittelamles Kartoffeln von auswärts hier eingeführt
haben , werden in letzter Zeit vieliach Anträge auf Ersatz durch
Frost usw . verdorbener Kartoffeln gestellt . Wie uns daS Nachrichten
omt mitteilt , können derartige Anträge nicht beinckfichtigt werden ,
weil bei der Berechnung der Mengen , die der einzelne einführen
durfte , bereits in sehr reichlichem Matze der durch Frost usw . zu er -
wartende Verlust in Anrechnung gebracht worden ist . Da die Reiche
behörden dringend auf allergrößte Sparsamkeit auch im Kartoffeb
verbrauch verweisen , ist der Magistrat nicht in der Lage , in den be -
zeichneten Fällen Ersatz zu gewähren .

Auf die neue Lebensmittelkarte für Jugendliche gelangen bis
einschlietzlich Sonntag auf Abschnitt 6 100 Gramm Weizengrieß zur
Ausgabe . I

Auf die Lebensmittelkarte Berlin - WilmerSdorf bis einschlietzlich
Sonnrag , den 24. März , auf Abschnitt 11 60 Gramm Morgentrank
( 0,09 M. ) und 50 Gramm Sago ( 0,12 M. ) zur Ausgabe .

Hroß - Serlinee parteinachn ' chten .
Tcmpclhof . Kqndidatcnaufstrllung zur Gcmeindcwahl . In der

letzten Mitgliederbersammluilg hielt Genosse Ewald einen beifällig
aufgeuominenen Vortrag über die Aufgaben in der Gemeinde . Er
berichtete über die Arbeiten , die unsere Genossen in der Gemeinde -
Vertretung seit Jahresfrist geleistet haben . Genosie Bürge -
meister ergänzte diese Ausführungen und gab bekannt , daß ' im
Laufe dieses Monats noch zwei Angesessene für die ausscheidenden
Genosten Wanzlik und Burgemcister gewählt werden müssen . Er
forderte zur regen Mitarbeit zu diesen Wahlen auf . Auf Borschlag
der Versammlung wurden einstimmig die Genossen Wanzlil und
Burgemcister wiederum als Kandidaten für die künftige Ge -
iiieindevertreterwahl in der dritten Klasse aufgestellt . Die Wahlen
finden ain Sonntag , den 24 . d. Mts . , stall . Alle Genossen ,
die im Jahre 1914 in den fraglichen zwei Bezirken gewohnt haben ,
werden ersucht , unseren beiden Kandidaten ihre Stimme zu geben
und sich rege an den Wahlarbeiten zu beteiligen .

Tempclhof . Mitgliederversammlung Freitag , den 22 . März ,
abends 8 llhr , im Lokal Pfeifer , Berliner , Ecke Dorfstratze . Vor -

trag deS Reichstagsabgeordneten Hermann Müller über :
Frieden und Freiheit . Vortrag des Genossen Martin Müller :
Kommunale Angelegenheiten . Aussprache . » Vorwärts ' - Leser und
Gäste find bestens eingeladen .

Wildau . Morgen von 5 —7 Uhr findet im Lokal von Kiekebnfch
die Gemeindevertreterwahl der III . Abteilung
statt . Kandidat der Sozialdemokratischen Partei ist der Genosse

Kaufmann P . Scholz , Wildau . *

Die Parteigenossen und » Vorwärts * - Leser von Wildau - Hoher -
lebme werden ersucht , von ihrem Wahlrecht Gebrauch zu machen und
unserem Kandidarcn ihre Stimme zu geben .

KönizZwiisterhanfen - Wildau . Mitgliederversammlung
beute abend I ' /z Uhr im Lokal von Schumann , Wildau . Wichtige
Tagesordiitmg . _

Sriefkasten öer

Die brieflichen Aiifrngeii mchreii sich in letzter Zeit nngeheuer
Wir machen v er auf aufurerßsat », daß brwffiche U» t « » rtcn mcht er¬
teilt ' werden kLuncit . Die Bcantwortrmfi der AirftaAeit kann mir
durch den Briefkasten unter angezebcncr Ehiffre rrfilieil .
»S 31. B. 50 . Die Wirtschaft erbt die Schwägerin im Iwiau4 ?ln dem
übrigen Nachlaß babcn die Mutter und die (Keschivsster zur Hülste Erb -
anspruch . — P . H. , Str «s >«iau »sd »«tzc . Es Ia *ii sich doch dann nur um
Unterhaltsgeld für die Ehefrau hcmdoin . Wen « das Geld nicht an ibre
Adresse gelangen konnte , so wird sie sich schon melden , bestraft können Sic
deshalb nicht werden . Einer Heirat steht nichts im Wege. — W! . 3( 1) . 100 .
Ja , die Fi au soll sich als Sclbsizaülcrin i ' ssort bei der Kasse melden . Au«
spruch ans »rmikcnunterstühung besteht aber «ich »er US. Woche trapdemnicht .
— 31. C. 7, Die Frage über die Zahlung im- »»»Ixchteucr ist vollständig
ungeklärt , die Kohlciistelme bat der Nieter zu zihlen , der Wirt ist aber an
einen gewissen Nachweis gebunden , der »nv Emriihring der Kohlensteucr erst
berechtigt . — 100 E. G. Nein . — tlipntt . » . .It. Wenden Sie sich an
da - Kriegsniiiiistelium in Bcriin . — SS . �„ « �iederschöuhauke » . Nein .
— M. T. 31 . Wenn sich die Frau im Krankenhause besindct , wird die
Unterstützung gewöhnlich nur eine Zeitlang weitergezahlt oder nur ein Teil
zur Bestrcitling der Miele , da die Frau j « den Unterhalt im Krankenhause
hat . Es würde sich empsehlen , wemi die Frau die Angelegenheit nach ihrer
Entlassung aus dem Kranteilhause bei der Steuerlasse selbst regelte . — •
' Abonnent Zawodzie . Darüber gibt es keine allgemeine Vorschristen ,
das liegt im Belieben deS Vorgesetzlen . — Dresden . 1. Nein : 2. Kosten
entstehen dadurch , in welcher Höhe tünuen wir nicht angeben , sedensallo
sind sie nicht lehr erheblich . 3. Ja . — A. Ä. 40 . Äbel . Darüber haben
Sie als Vater zu bestimmen . — 31. G. 148 . Für die Kündigung ist der
15. der letzte Termin , Sie können natürlich auch schon am 1. zum 1.
kündigen . — 3?. 51 . Für das ' Kind wird llnterstützuag nicht aewädrr . Ha
der Gefallene ja nichchder Vater ist. — 31. *>. , Rolboldsgriin . 1. Die
Unterstützung wird noch für einen halben Manat nach der Enilammg ans
dem Heeresdienste gezahlt , vom nächsten ZahlungStage an gerechnet .
2. Ja . da die Unterstützung zu Unrecht gezahlt wurde . — N. 51 .
Alle Beinübimgen , in der gsache werden zwecklos sein , da der An-
spruch bereits verjährt ist. Verjährung trat nach einem Jahre ein.
— J?! . C. 92 . Der Mutter steht eine Witweiwcnie nur dann zu. wenn
sie »walid ist. Für die schuldstichtige Schwester erhält sie die Waisenrente .
Die Rente wird von dem Todestage nn nechgezablt , wenn jetzt erst die
TodeLerilärimg erfolgte . Der Antrag ist beim VcrficherungslMtt ciuzu -
reichen . Es würde sich nicht empfehlen , wenn Sie ' den Antrag von hier
ans einreichen . Die Mutter kann den Antrag persönlich am Wohnort beim
Gemeindevorsteher oder bei der Gemeindeverwaltung stellen . . —
F. H. Cöpenick . Wir glauben nicht , daß der Hauswirt zur Herstellung
der Gasverbindungsleitimg verpflichtet werden kamt . Sie würde in diesem
Falle zu Ihren Lasten gehen . Ans keinen Fall können Sie den Betrag
von der Miete abziehen . — Bamberg Leachim 479 . 25, — M. Ein
binduitgsgcld . 8 Wochen pro Tag 1,50 M. Wochengeld und eventuell
12 Wochen pro Tag 0,50 M. Stillgcld . Die Unterstützung wird wöchentlich
gezahlt . Kriegsunterstützung ist vom Tage der Geburt an zu zahlen . Be-
schwerde ist an den Landr - ft zu richten . — Kohlhaale . Bei Bedürstigkcit
erhält die Kriegerwitwe bis zu 1000 M. Abfindung bei Wiederveihelralung .
Da Sie Ihre Adresse nicht angegeben haben , können wir Ihnen die
Städtische Fürsorgestcllc , bei der der Antrag zu stellen ist, nicht mitteilen .

— W. B. 1. In diesem Falle müßte wohl Knegsdienstbeschädigimg
augenommen werden . Wegen Er - ledigung Ihres Rentenantragcs wenden
Sic sich zunächst noch einmal au daS Bezirkskommando . — G. f . 10 .
Arbeitsverwendungssähig für die . Heimat bis 5. geschrieben , chronische
Erkrankungen der Haut , Plattfuß , allgemeine Körperschwächc . — I . 1. Ja .

Deutsche Gesellschaft für ethische Kultur . Freitag , den 32. d. M- ,
abends •8,ft/ ' - Vchc, spricht ' im Sürgerfaule - deS Berliner . e. . R«tthha »rj cw- r «
D r. Rudolf P e n z i g über : . W i l i t a r i S nut S und Friede "
— Eintritt frei . _

' -

�SetteranSsichten für daS niittler ? Skorbdeutichland bis
DoiinerStach ' mitlag . Sehr mild und zeistvcise heiter , jedoch vorwiegend
loollig , ini Westen und längs der ganzen Küste leichte Regeiisälle , im öst¬
lichen Binnenlande größlcnlciis trocken .

Veekäufe

Psaudleihhaus , Hermann -
platz 6. Massenauswahl ! Pelz -
fachen! Skunkskragen , Skunks «
müssen , Alaskafüchse , Rotfüchse ,
neue Herrenpalctots , Herren -
auzüge , Herrenhosen , Tcppich -
verka »! Uhrenvcrkauf .
sende Fcstgeschenkc ! 101 ®*

Pclzworea . Wollen Sie
Pelzwareii noch billig kaiis : en,
utilssen Sie in den Blauen
Bazar laufen . Kaiser - Wilhelm -
Straße 16, beim Alcxauder -
Vlatz. LöK *

Pelzgarnituren aller Art ,
etzt zu herabgesetzten Preisen !
sieue Herrenanzüge . Ubrcn -

verkauf , Silbertaschen , Ein -
segnimgsgcschcnke ! Leihhaus ,
Warschauerftraße 7. _

*

jr
N

Vreimholz - Berkauf ni großen
und lleiiieii Mengen , Kloben
und geschnitten . Bon 8— 12,
2 —6 . Dünger , Twitienirmder

Prachtvolle 108 schöne Kriegs - ,
Liebes - , Glanz - , Osterkarten .
8 Mark einsenden oder Nach -
uahmc . Nach . Verkauf erhalten
Sic auf Wunsch als Vergütung
eine llhr , Zither , Harmonika ,
Album , Brosche , Armband ,
Regenschirm oder Sprcchappa -
rat laut meinen Bedingungeii .
Versandhaus Pcmsegrau , Reh -
den ( Westpreußeii ) . _

1321b

Frühjahrsk »silime , Seiden »
fiittcr , 125,00 , Röcke 19,50 , ir . i-
priguierte Scidemuantel , 78,00 ,
eutziickende Mantelkleider , Taft -
kostumc , feidcuc Röcke aus
Werkstatt billigst . Altmann ,
Rosenthalerstr . <>1, III ( Bahn -
Hof Börse ) . Sonntags ge-
öffnet . _ _ _ __ 242] 10

Tisch - Plüschdecke , zwei Stühle ,
75, —. 4 —7 . Liudner , Alte
Jakobstraße 84, 1, _ 1867V

strafe 21, Keller . 183K *

Dnngkarreu und andere
Traiispvrtgcräte liefert billigst .
ab Lager Wagner , Cöpeuicker -
straße 71. �_ _ _

Leinen , llebcrgardincn , a 105
und 00 Mark , imiständchalbcr
ungebraucht abzugeben bei
Lange , NW. , Wiclcistr . 30, IV.
Nach 5 llhr und Sonniaas .

_ _ _ _ _ _ _ _

189K »

Oftergescheuke ! Pfandauktioii
erstandener Pfänder und anderer
Waren . Damcnubrcn , Herren -
uhreu , Ringe , Vrjllaiitcu , Mi -
daillons , Armbänder , Man¬
schettenknöpfe , Ketten , Silber -
laschen , Alpakataschen , Theater -
gläser . Größter Pelzwaren -
vertauf , billigst . Ankaus , Ver -
kauf , Höchstbclcchung . Wegner -
lcihhauS , Potsdamcrstraße 47.

.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

11811 *

Meerschweinchen 5 M. , weiße
Mäuse , weiße , bunie Ratten ,
1,50 , kaust Frau Crange , Grell -
straße 14, Nähe Prenzlauer
. Bahnhos . _ _ _ _ 191, «* |

EkunksswloS , Muffen , Mar¬
der, Nerz , Alaska - , Blau - und
Weißfüchse , Pelerinen . Ferner : '

Herren - Gehpelze , Wagen - ,
Reisepelze , bekannt billig . ' —
Dauienkvstümc . Herrcu - Gardc -
robe sowie in Lombard ge-
wesene Uhren , Ringe , Brilpni -
ten , silberne Taschen sehr billig
im Leihhaus , Moritzplatz 58».

18251 *

Oberl - ettc «, Unterbetten ,
saubere , 85, — bis 75, — , Kvps -

i kissen 19, —, ohne Bezuascheiu .
I 10 —11 , 4 —7 . Alte Jakob -

straße 84, l links . _ 1868b

j Handwagen , Leiterhandwaae »,
( Sandmöbclwagc » . Wanteuffel -
I stvaße 72. _ _ S1' 9

Berliner Adreßbücher 1917
billig abzugeben . Näherem
Portier , Jerusalcmersir . 46/49 .

31/11 *.

Gaskrvne , Kindcrsportwagen
billig zu verkaufen . Liebe ,
Franseckh straße 47, Oner -
gebäudd 2 Treppen� +185

Schüfe ichliudlN , wachsam , ver¬
käuflich . Kclt , Bödikccstr . 31.

+155

Kaninchen , große und kleine .
Mahbachuser 17, Seisengcschäst .
Früh 8 bis 1 Uhr . _

' 193K

Graupapageien , Grün Papa¬
geien , Riesciigelbuoken ( Sprech -
lünstler , liedersiiigende ) , Papa »
geicnsuttcr . Gueisenaustr . 56, .
Papageienschule . _ _ 1861b *

• »{fcMpeäMCMhr , Goldremon -
toiruhr , Danienuhreu , ein -
steinige Brillanlringe , Pracht -
stücke. Snessenaustraße 56,
Freycr , parterre . 1863b *

»»tzii ««, prima Wollstoff ,
Seideiiinäniel , > Seidenröcke ,
Glockenröcke 29, Blusen 14, — ,
große Skunkskrageir 135, —,
Älaskafüchsc 65, — verlaust
Radccki , Lessingstr . 23, eine
Treppe ( Bellcvue ) ,

'
Sl/15 *



>SuZwahl . Hol ».
rädcr . Kowalski , Schmid -
strafe >S. _ 1857b »

Holzrädtr 50. , 45«, 40«, 85. ,
30et Leiterwagen ( eigenes Fa¬
brikat ) , Klappiportwagen , Lic -

' �erwägen . Alle Reparawren
an Korb - und Kinderwagen .
Korbmacher Weidlich , Bruniiew
strotze SO. ( Firma achten ! )

12M »

Pserde - Raude wird ani wirki
samsten bekäinpst durch Dr .
MehlerS „Ziäudosan " , Dose
5, — Mark . Zu beziehen durch
jede Apotheke oder gegen Bor -
cinsendung des Betrages von
der llhcniischen , Fabrik Dr .
Fehlhaber n. Co. , Fürsten .
jtratze 18. Telephon : Moritze
Vlap 3307 . _ 17ÜK"

Kostüme aus schönen Stofseu ,
schwarz , blau , grau , braun ,
auch helle Farben , 150, 175,
illöcke, Wolle und Seide , 48,
00 Mark , Seidenkostüme 110,
Seidenmantel , Mantelkleider
125, SeidcnjackettZ 36, Seiden -
kleide : 85, 105, 125. Wasch -
kleider , wundervolle helle nud
dunkle Stosfe 45, 58, 00, Modell -
dlusen preiswert , lltiesenaus -
tvahl , olle Krätzen . Fabrik -
lagcr Michaelis , Mauerstr . 80,
eine Treppe , neben Konzert -
Haus . Ruch Sonntag ' 12 —2
geöfsnet . _ _ _ _ _ _218 %*

Friihjahrsrostiime , Mantel -
klerder , Seidenjäcken , intpräg -
nierte Scidcnniänlel , elegante
Klockenröike , direkt aus Ar -
deitsstubcn . Mcber . Blücher -
straße IL, l. Kein Laden .
Sonntags geösfnet . 184K *

Geschäftsverkaufe

Verkauje krankheitshalber
Kolonialwarengcschäft . Liserten
No. kl. 381 Ztud . Moste , Slosen -
thalerstratzc 48. _ _ _ _ __ _31/10

Ecklokal nii ! Bollschank zu
verlausen , 2000 Mark . Ge-
orgenkirchstratze 48. _ _ +184

« « SelSoh » , im Osten .
Groß « Frankfurterstraße 58, im
Norden Badftratze 47/48 , lie -
fcrt auf Kredit an jedermann
bei kleinster An - und AbzahlunG »
ganze Wohnungseinrichtungen
und einzelne Möbelstücke sowie
farbige Küchen - Einrichtungcn in
bester Rnssührnng . Besichti¬
gung meiner Möbel ohne jeden
Kaufzwang gern gestattet .
Größte Rücksicht bei Krankheit
und Arbeitslosigkeit . Kriegs -
beschädigte erhalten Rabatt .
Annonce mitbringen , Wert
5 Mark . Lieferung frei Haus .
Sonntags 12 —2 geösfnet .

100K »
Möbekkredit an jedermann .

Kleinste Anzahlung , bequemste
Abzahlung , größte Rücksicht .
Landwehr , Müllerstratze 7,
eine Trepp «. Blaue Schilder
beachten . Sonntags 12 —L
öffnet . _

versäume « Sie nicht , falls
Sie Ihren Bedarf an aparten
Schlafzimmern , gediegenen
Speisezimmern , schwer ge-
schnitzten Herrenzimmern noch
wirklich preiswert decken wol -
len , mein sehr reichhaltiges
Lager zu besichtigen . Berliner
Möbelhaus M. Hirschowitz ,
SQ. , Slalitzerstrotze 25. Hoch¬
bahn : Kottbusertor . 130K »

. mnm�iti - ViT
NntzbaumpianoS , hochelegant ,

spottbillig . Hartkops , Straß -
burgcrstratze 9 ( Schönhauser -
tor ) . _ _ *

Möbel in großer Auswahl ,
komplette WohmingS - Einrich -
tungen , sowie einzelne Möbel -
stücke zu billigen Preisen ,
eventuell Zobliingserleichte -
tungen . Räch , Eljasierstratze 44,
an: Oranienburger Tor . slllSK »

Reell « und solide Möbel er
hält man in der seit 40 Jahren
bestehenden Möbel - und Polster -
warciisabrik von A. Schulz ,
Rcichenbcrgerstr . 5, unter Ga -
rantie zu äußerst billigen
Kastenpreisen . _ _ 183 %*

Möbelfabrik Georg Tennig -
keit , Oranienstr . 172/172 . Große
Auswahl in Nutzbaum - Woh -
nunstscinrichtutlgen , Küchen -
einrlchtmigen , Eichen - Schlaf -
zimnier sowie Herren - und
Speisezimmer . _ 170K *

Nntzbamn - Kleiderspiud , Ver¬
tiko gesucht . Preisangebot .
Sauer , Warschmwrstratze 55.

188. «*

Verkaufe Seisengeschäst mit
Rolle , 7 Jahre in einer Hand .
IMahbachuscr 17. 103K *

Hobel ...

Kleiderschrank , Vertiko , Trn -
ineau , Chaiseloiigu «, Teppich ,
Speiscziuinlcr , Schlafzimmer .
Draeger , Landslergerstratze 14.
Hochparterre . 212/18

Bettstellen , Ratenzahlung ,
Nußbaum , tiierne Linder -
bellen , Richaroi , Warschauer -
srratzc 80. _ 180 «

Speisezimmer ! Schwere ichen ,
moderne Form , Büfett mit
reicher Kristallvcrglasnng , kom-
Plett nur 2130, —, Herren -
znumer , sehr aediegen . 1450, —,
Eichen - Schlofziminer 1830, —.
Möbelhaus Osten , für Gelegen -
heitskäuse , nur 30, Andreas -
stratz « 30. I98Ä *

Pianinos , felwne Gelegen¬
heiten , 700 aufwärts , Blüthner »
Pianos , Duvsenpianos , Schwech -
teu Pianos . Bicsepianos , Spaeche -
piaiws , Quandtpianos , Bech -
steinflügcl , Blüchncrflügel .
Krüger , Neu « Königstratze 31
( Alepanderplatz ) . _ 212/17 *

Viauo , privat , bis 900, sucht
Schwanke , Neukölln , Hermann -
stratze 229. _ +162 *

Pia »», erstklassiges , hochele¬
gantes Nutzbaumpiano , schwar -
zes 775, —, Tasclklavier 245, —
verkauft Ernst , Oronienstratze
160, III . I59K . *

Salouharmonium mit 14 Re -
gistern ( Aeolsharfe ) , eventtlell
mit Spielaparat , auch ohne
Notenken ntnisie spielbar , ge-
brauchtes , 385, —, eventuell
Ratcnzahlimg , verkauft Ernst ,
Orauienstratze 166, III . 159 « *

Klavier , elegantes , verkauft
Klcst , Urbanstratze 26. Zl/8

Klavier , schwarz , gut er -
halten , verkauft Musikschule ,
Prenzlauer Allee 88. 32/1

Kaufgesuche
Elektrische Leitungsdrähte ,

Litzen , Kabel haust Alfred Schu -
mann . Große Frankfurirrstr . 31,
vorn II . 17446 *

Malermaterial . Locke, Pinsel ,
Bronze kaust Schmidt , Febr -
bellnicr Stratze 83. 130K *

Brillanten , Perleu , Färb -
steine , Ketten , Ring «, Zahn -
gcbisse , Platina 7,60 , Uhren
kaust Juwelier Fuß , Sehdel -
straße 32, Ecke Spittelmarkt .

96N *

Unterricht

Englischen Unterricht für
Anfänger und Jortgeschrttteiie ,
sowie deutsche und französische
Stunden erteilt G. Swienty ,
CHarlottenbnrg , Stuttgarter -
platz 9, Gartenhaus iv . »

Polnisch , Russisch , Englisch .
Französisch , Deutsch , Schreiben ,
Sprechen , Grammatik , Aussatz
gründlich . Kowalski , Lope -
nickerstratze 143, äm Schlesischcn
Bahnhof . _ _ _ 76K *

Mandolinen - , Lautcnspicl ,
Gitarrenspicl , Drcimonatskurse
zur perfekten Ausbildung , 6, —
Monatshonorar ( zehnstündige
Schncllkurse ) , Lehrinstruincnte
billigst , Klavier - Biolin - Schnell -
kursc . Ernst , Oranienstr . 166.

159K *

Verschiectenes
Darlehen gewährt tauch Da -

men ) Hans , Sonntagstr . 7, IV ,
Bahnhof Stralau - Rummels -
bürg , ( 6—8. ) _ _ +114 *

Darlehen gewährt iauck Da¬
men ) Haas , Soiintagstr . 7, IV ,
Bahnhos Stralau - Rummels -
bürg . ( 2—8. ) _ _ +J 14*

Vertausche fast neue gelbe
Schnürstiefel , Größe 43, mit
gebrauebtem Fahrrad . Pisto -
rius , Eaprivistratze 5, par¬
terre . Abends nach 7. 31/20

Vermietungen

Herr sucht Schlafstelle , allein ,
Nähe Mariannenplatz . Preis »
Offerten : „88 " Heymanns An-
iioneenbureau , Eöpenicker -
stratze 140. ißZOb

Hauswart , derheiratet , past
send für Kriegsbeschädigten ,
stellt ein I . E. Tegner , Frie -
drichsgracht 44/45 , im Konwr .

_ _ _ _

_ _ _ _ _ _ _
18656

Tischlergesellen auf Weiße
Arbeit stellt ein Emil Reu -
mann , Rckerstratze Nr . 13. +165

Blusen - Arbeiterin und . ZiT-
sammeusetzerin verlangt Pollok .
Stralau , Krachtstratze 2. +115

Votensraue « sofort verlangt
Ausgabestelle Äreifenhageiter -
straße 22. *

Botensrauen werden eingestellt
, . Vvr>värts " - Spedition , Peters -
burger Phatz�s . _ _ _ »

Botenfrau stellt ein „ Vor -
wärts " » Spedition , Wilmers¬
dorf , Wilhelmsaue 27, P. Schu -
bert . _

•

Botenfrauen verlangt für die
Bezirke Kaniinerslratze , Hutten -
stratze . Borwärts " , Charlotten -
bürg , Sesenheimerstratze 1.
Meldungen von 1014 — 1 und
4— 6 Uhr. . «

Botensrauen stellt ein zum
I. April „ Vorwärts " - Spedi -
tion , Rckerstratze 174, am Kop -
penplatz . _

*

Frauen zum Zeitungsauz «
trage » sucht ' „ Vorwärts ' - Aus -
gabestelle Alt - Boxhagen 56,
Laden , »

Frauen zum Zeitungsaus -
tragen sucht „ Vorwärts " ,
Lmdenstratze 3, Laden .

_
*

ZeitungSausträgrrw verlangt
Spedition Weitzeusee , Berliner
Allee 11. »

Zeitungsträgerin sofort ver -
langt Spedilion Lichtenberg ,
Wartenbergstratze l , Laden . *

Funger Mann sucht Neben
beschastigung von 7 Uhr abends
an , am liebsten Schlosserei .
Meldung : Hans Gruzlenski ,
Schlosser , Münchebergerstr . 13.

+ 1866b

msmiEsnm
Schlosser auf Militärarbeit

verlangt Ed. Puls , Tempelhof .
L73Ä »

ZeitungSauSträgerin verlangt
Berusee , Steglitz , Mommlen -
str . 59. »

Zeitungsausträgerin verlangt
„ Vorwärts " - Spedilion Schöne -
berg , Meiningerstratze 9. *

ZeitungSausträgerlnuen kön -
neu sich melden . „ Vorwärts " -
AliSgabeslelleLausitzerplay14/15 .

ZeitungsauSträgerinneu wer -
den sofort eingestellt „ Vor -
wärts " - Spedition , Markus -
stratze 36. •

Auslrägerin verlangt Trep¬
tow , Kiefholzstratze 412, dorn
I rechts , Ecke Elsenstratze . *

Klempner ,
durchaus selbständig arbeitend ,
zum sofortige « Mntritt ge -
sucht . 26S0L *

V. Ä. Zenker ,
Lobnpllug • Großbetrieb ,

Lnnkvrlt/ , Kaieer - Wiihelm -
St . - aBa 17.

Maurer

Zimmerer

Bauarbeiter
iür große Pauten an her Nordseeküste sofort verlangt .
Unterkunft im Ort , Beköstigung im Bmikantineubetrieb vorhanden .

isitien -KesLlkeiiZtt für Bauausführungen,
203/8 Kerlln W . 57 , Biilowati - . « O.

Werkzeugdrßher ,
Autcinafen-Einrichter ,
Reyoiver-Einrichter

für dauernde Arbeit suchen
Spezialkonftruktion e»,

Steglitz , Birkbuschslr . 87/39 .

Aelteren , zuverlässigen , müg -
lichst niilitürsreien 2675L *

Kuisvksr
sucht . zu soiortlgem Eintritt
I . T . »tiedrl A. - tS . , Berlin -
Britz .

i « Sc Mechaniker
gesucht . AdolsKandulla , Fabrik
elektrischer Apparate , Berlin -
Neukölln , Knesebeckstr . 39. *

5tuKkatöure
für leichte Plattenfabrilatton

für dauernd gesucht ,
Steiuholzwrrkr , Heidestr . 15 .

«H�aiergehilfen
JtjA , tüchtige , verlang . losort

t <»ser & Sroukorb ,
Frie Henau , Ortrudstr . 7.

Psalzburg 842. 31/17

Juver -
lässige » miiller

für Gleich - u. Drelislrom gesucht .
Marscilol 4t P « iinlefec .

Chausseestr . 54. 31/19

Für meine SauggaSanIage
suche einen bestempsohtenen

RszekiniZten
Ossertcn rnit Zeugnisabschriften
und Lohnsorderung an Kurl
Kühne . Königl . Hoslieferant ,
Berlin b? 31, Brunnenstr . lll .

TvbmisÄsNSssZi « ,
auch zur Vertretung des Meisters , tüchtiger Beschlagschmicd , für
sofortigen Antritt geiuchr .
f « » tk « nf, « i >T, Oiiedlinburger Straß «. Borst . 6 —7 nachm .

Nürnberger Metallwarenfabrik
sycht tüchtigen energischen 2715L *

Werkmeister
welcher » eben technischer Bildung gründliche Fachkenntnisse in der
Herstellung von Bcnzinbehältern und sonstigen Flugzeugteileii hat .

ZlnSsührliche Angebote m. Angabe d. bisberigen Tätigkeit , Gehalts -
ansprüche rr. des Eintrtlt . Tcrnrins unl » . ii Exped . dies. BlatteS .

2 Detonpoliere
möglichst mit einigen Facharbeitern gesucht .

Angebote mit Angabe der Sohnansprüche an

Julius Berger ,
Ttefbnn - AktlengesellMchttlit , Hvrlln W 9 ,

_ _ _ _ _ Potsdamer Str . 10,11 . _ _ _ SS98L *

Eiektromonteure ,
tüchtige , seldfländtge , für HaoSlnftallation per sofort gesucht .

Meldung wochentags S —5, Sonntags 10 —12 Uhr .

Krandtnbsrgischt Kail- vnd Setriebsgestflschllst
für tlkkwfche Nnternehmungen m. H. ,

DM " Toßori gesuek�Z

jlfehrere 100 ilrbeiier
über 16 Jabre , für große Hoeresarbeiten ( Erd - und Betonarbeiten ) ,

. nach ausw &rts mit polizeilichem Personalausweis , sowie auch

80 tftehttge Zimmerleute ,
mehrere ris6bler,Sebtniede nnd Schlosser .

Unterkunft nnd Terpflcsnng anf der Ban « teIIe Ist geregelt .

Julius Bergei * , Tieftaü-A. -G. , Berlin W 9.
Meldungen an unser Baiiburean IflülierBtr . 188 .

Mehrere tüchtige Schachtmeikter .
besonders erfahren in Stcinbruchbetrieb . Erdarbeiten , Bahn - und
Straßenbau , sofort nach auswärts gesucht .

Erforderlich Personalausweis mit polizeilich abgestempelter
Photographie .

Geeignete Bewerbet mit groß . Kolonnen erhalten den Vorzug .
Nntcrkunft und Verpflegung auf der Baustelle ist geregelt .

Julius Berxer Tiefbau =AktiengeselIschaft ,
Berlin W 9 , Potsdamer Straße 10/11 .

2299L »

Zcmenticrcr
( üe leichte Plaitcnsabrikation

für dauernd gesucht .
Steinholzwerke . Heidestr . 15 .

gesucht . Arbeitszeit 8 —5 Uhr .
Chem . Fabrik Gebr . Kroncr ,

Warschauer Str . 34/30 .

Ltnaben -

Waschanzüge .
Auf Kieler - und Ausknöpf -

Anzüge erhalten Schneider .
welche selbst schneiden , autzerm
Hause Beschäftigung . 18000

Probcorbeir erwünscht .
Bette Bull & Lacbmann ,

Leipziger Str . 31/32 , Hof links ,
2. Stock .

Packer
erhalte » Anstellung .

A. Werthsim
Moristplii « .

6. m.
b. H.

134L

20762 *

Rankeftratze 28. 27032 »

Wächter
sucht Rochrwach - Gesellschaft .
Tharlotteiiburg , Mommsenstr . 15
und Kaiscrdamm 20. 1Z7L *

Steinschleifer
sucht Slcindruckerci Uttdtke .
Bclle - Alliaucestr . 82. 32/3

TQehtige Klempner
für Benzintanks und Flugzeug -
teile sofort für dauernd gesucht .
*

A . Behrend ,
üttrnberg , FOrther Str . 74.

mm Iii mr
�etonfluharbkitn , Zimmerfeutr , (fiiifdsttlft ,

Pnnrfr , Kchmikde , Schfosskr , piurnrf nfro. )
mr sofort gesucht , - ms *

n « « £ vnwi £ M> * C Eisenbahn - u . Tiefbau -
öresiner CC CO « ) Gesellschaft m . b . H. ,

Berlin W . 15 , Uhlandstr . 159 .

Perfekte

Sehneideisenmacher
per sofort gesucht bei 2638L

Max Louis vorm . J . Louis ,
Metallschraubenfabrik und Fassondreherei ,

Berlin > Weißensee ,
Langhansatr . 132 —134 .

Stellmacher ,
selbständig arbeitend , sosort gesucht . Meldungen 7 —9 Uhr I
mittags Eharlottenburg . Salzuser 6, Abteilung Schmie

Aktien - Besellscliaft für Bauausführungen .

vor -
d e.

' �04/9

Schlesser ,
vreher ,
Linrlchfer

werden sofort verlasigt 31/3 *

�üehiseizfzhÄ Vngelsf.
Alt - Moabit 1,

gegenüber den . Lehrter Hanpt -
_ babnhos .

©rfifne «»»»UbWltitf
> « " » SffllttrafKtet
aus einfache Huseisennrbeiten
sosort und später verlangt *

Mei . Herman G. m. b. H. ,
Berlin 20, Vanlstratze 29.

und BerUn - Tempelhof .
Kaiser - Wilbelm - Stratze 10 — 11.

2
tüchtig und selbständig
arbeitend , zum sofortigen
Eintritt gesucht . 20592 *
Bf 1 7flnbP Eohnpflng -
H. I . iiClikiCr , Großbetrieb ,
I - ankwltz , Kaiser - Wilhelm -

StraBe 17.

Wstzt MHilirllslhIoM
« ad solche , die schon auf Werkzeuge gearbeitet haben ,

271 ILzu sofortigem Eintritt gesucht

_ _

Heintze � Slanckerz ,
Geübte Werkzengmacher

ans Schnitte und Stanzen verlangen
BrLekner & Lücke , « «n. b . b . ,

31/7 , . . . . .
�

Cöpeuicker Str . ij . 4.

Tüchtige Leifspindei -Oreher
sucht 26952

Armin T ennerg Maschinenfabrik ,
O 112, Alt - Boxbagen 9.

Mehrere

Schloffer
zum sofortigen Eintritt ge -
sucht . 20582 *

% A. Zenker, ÄS ,
Lankwitz , Kaiser - Wilhelm -

StraBe 17.

Kontrolleur
zur Kontrolle der Drebarbeiten

per sofort gesucht . 2697L *

Pluto-Werke , Motor- u. LotatMao G. oi . y,
Berlln - Hohenschtfnliaascn ,

Worneuchener Stralie , Ecke Goeckestraße .

Hofarveiter ,
hastige , suchst

LedultdeiL ' krauerei Xdteilnnx « .
B- rttn SV 47. Licht ersrl der Str . 11/17 - 27082 *

Muslllillllt
erhält Anstellung .

h, Wertheim °
«

. Moribplan . I34j

Sifinnitli,
Grauitschrifthaucr , fof. ' ges.

Ä. Neumaun & Co. ,
tichtenderg.

Banschlosfer " » v

Warmnieter
verlangen sosort 27052 *

Baechler u . Paasche ,
Kunstschmiede G. ui . b. H.

Berlin - Mariendorf
Schöneberger Stratze 97.

Miige Me »
zum Trennen und * Sortieren ,
mögl . aus d. Produltenbrauche .
stellt sofort ein E. Lewin .
Berlin . Jnoalidenstr . 50/5. 1!

Zcitlinjsfrtiilc «
NKerliver Tahebtatt ,
Ncuktilln , Em ! « Str . NO. *

ehrmsÄchen
sür Kontor und Lager per
losort oder 1. April gesucht .
Bcdg . : Ijälir . Besuch d. Ober -
klafse , Äeld m. Schutzeugn .

�onnss & Co . ,
Bellealliance - Str . 7- 10.

[ ehrmädchen
für Lager u. Perkouf per
' of. od. 1. . ' lpril gesucht . Lc¬
dina . : ijäbr . Besuch d. Ober -
llassc . Meld . u». Lchulzeugn .

�onass & CoM
BeUealtiance - Str . 7- 10.
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Die hanö .
Von Haimasn Stenz .

Der große Spieler Zufall bgtte uns in einem behaglichen
Quartier zusammengewürfelt . Ein paar Wirkliche Ketten standen
in dem geräumigen Zimmer , über dem schwarzen Marmorkamiu
defand sich ein gewaltiger Barockspiegel . An den Wanden hingen
einige gute Radierungen , in dunkle Leistein gefaßt . Die Waffen
Und Ausrüstungsgegenstände aber waren in Pen beiden tiefen
Wandschränken unrergebracht . So daß wir auS unserer Umgebung
den . Krieg beinahe fortgetäuscht hatten . In bequemen Lehnstüblen
saßen wir um den runden Tisch und erzählten mancherlei . Ein
dadtscher Unteroffizier , dann ein junger Leibgrenadier und ich. Es
war bereits stark dämch. erig im Raum und ! vir vermieden es Licht
zu machen ; zufrieden damit , daß die Dunkelheit auch unsere Uni -
iormen noch dem Auge verdeckte . Doch standen wir alle drei so sehr
im Barme des Krieges , daß wir unseren Gesprächsstoff unter der
Gewalt schwerer Erlebnisse , unter dorn dumpfen Willen der Nerven
iich zu cntlailen . wie in einem Zanberkreise laufend , nur dem Ge -
schehe » dar letzte » Monate entnehmen konnten . Wir haßten das
Geschehene und sprachen doch nur davon , so erfüllte es unser ganzes
Sein . —

Ter llnkerofftzier setzte eine frische Zigarre in Brand . Im flak -
ke . rnden Lichts des Streichholzes schnitten sich seine , in hundert
Kämpfan kantig gewordenen Züge aus dem Halbdunkel . Die
Willensfalta um Nasenwintel und M- md schien wie ein tiesschwar -
zur Strich . Dan » sprach er weiter ; �

. Es war eine ganz bestimmte Stvecke . welche wir damals
immer zur Ablösung , wollten wir in den Graben , schnall durch -
lausen mußten . Denn die Stelle konnte vom Feinde eingesehen
werden . Bei Tage war es unmöglich sie zu paffieren . Man wäre
mit einem Fauarhagel überschüttet worden . Nachts spielten die
Scheinwerfer vom Fort herüber . Oder es schwirrten die Lencht .
LiigQln und erhsktten in u�lche . die Scheinlvevfer
nicht einzudringen vermochten . So rannten wir also im Zwielichte
des Morgens , wenn das künstliche Licht keine Wirkung mehr hat ,
itnd wenn es für genanoreS Sehen noch zu gran ist , über den
Platz . Viele sind dabei mehr geflogen wie gelaufen , wenn sie den -
noch vom Franzmanne bemerk wurden . Oder man mußte sich in
den Schlamm irgend eines Granatloches werfen und reglos sieze : :
b- eiben . Ihr könnt mir glauben , daß an sener Stelle weder Baum
noch aü rauch stand . Jeder einigermaßen über dem Boden befindliche
Gegenstand war mithin zu bemerken .

'

. Tort iah ich die Hand eines Morgens zum erstenmal . Nn -
( wränx ttt der Mitte sener Stelle geschah es . Die Feinde waren
unserer vorgehenden Gruppen ansichng geworden und schössen mit
Schrappnells herüber . Sofort lagen wir . Ach wart mich in den
Dreck , wo ich ging und stand , daß es spritzte . Nach einiger Zeit
hoo ich Vorsicht ! g den Kopf , um nach meinen Leuten auszuschauen .
Da war die Hand ein paar Meter von mir . Sie ragte beinahe bis
zum Ellenbogen senkrecht aus der Erde . Mit etwas , zurückgeb »! .ä/» *—*■-l s- � *v .. —.Yf� x; . -1 .ee____ . I .

j Bogen . Ich kam dann zu - weit van meiner Gruppe ab , suchte mich

zau verbessern und stand trotzdem jäh wieder vor ihr . So fügte ich

j mich denn in das Unabänderliche .
i „ Es kam Schnee . Tie Hand starrte schwarz hervor und drohte
' wie über einem Leichentuch . Der Schnee schmolz , und dann gefror
- die Erde wieder steinhart . Der Boden klang im Springen unter

unseren Füßen . Immer und immer starrte mich die Hand an wie
' ein grauenhaftes lebendiges Wesen , etwas heimtückisch Zuschlag -
- bereites . Sie drohte mir bis in meine Träume hinein . Die Nerven

sind dort vorne ohnedies bis zum Reißen gespannt . Ich hatte keine
| Ruhe mehr vor ihr und ertappte mich darüber , daß ich am hellen
Tage im Graben an sie dachte . Sie quälte und thrannisierte meine
Nerven auch in der Ruhestellung . An den unmöglichsten Augen -
blicken sah ich sie zuletzt vor Augen . Man leidet unter st> etwas mehr
wie unter den entsetzlichsten Geschehnissen der Schlacht , welche dock

■ein Ende nehmen ! "

Es war mittlerweile sehr dunkel im Zimmer geworden . Der
Unteroffizier schwieg und griff nach der auf dem Tische liegenden
Streichholzdose . Denn seine Zigarre war erloschen .

„ Und dann , was geschah weiter mit der Hand ? " fragte der stmge
Grenadier .

„ Dann, " sagt « der Unteroffizier langsam und seine Stimme
klang heiser , » dann bin ich eines Nachts aus dem Graben hinaus -
geschlichen und habe sie mit dem Säbel abgebauen . Sie brach wie

iGlas ! "
! Mich durchscheuerte es und der jung « Gardegrenadier sprach
, ! em Wort mehr . Der Unteroffizier entzündete ein Streichholz und

i brannte die Zigarre an .
'

Am flackernden Lichtschein war sein Ge -
I ficht farblos wie immer . Aber mir schien es , wie wenn feine Stirue

fleucht glänze und ' seine - Hände unsicher feien .
Ach kann mich aber auch getäuscht haben !

WWWW nicht lange Zei
noch wenigen Minuten wieder borwäms .

„ Bei der nächsten Ablösung machten wir einen langen Sprung .
Plötzlich im Rennen hielt ich ein . Ich stand wieder vor ihr ,
prallte an der Gewalttätigkeit ihres Ausdrucks einen Augenblick
erschrocken zurück und rannte dam : . um mein warmes Leben "weiter .
KH . jedesmal beim Borgehen - zur Ablösung . lah ich . st-. . wieder . . - Es
war to : e verhext . . Luch andere Kamerad « ? » stieße » aus die Hand .

. . Me wurde bald . Gejprqch . - Einige der . Rohsren suchten , sie mit zh .
Nischen Redensarten aözuwn . Doch sprachen auch sie darüber . Daß
dieses geschah , bewies den Eindruck, - - « ? auch an ihren abgestumpften
Gehirnen nicht , spurlos . vorübergegangen war . Jeder suchte einen
Bogen um ibre Drohung zu machen , und doch waren aller Blicke
auf sie gerichtet , wenn wir dort vorbeistürmteu oder aber Deckung
suchen mußten . Einer der Kameraden nahm vom Waldlager einen
Lappen mit und warf denselben im Vorbeilansen über die Hand .
Nun sah man sie erst recht . Beim geringsten Luftzugs glaubte man ,
sie lebe und schwenkte jenen elenden , zersckwssenen Zeugietzen uns zur
Drohung oder zum Hohne . Bis eines Tages auch jenes Zeugstück
vom Winde abgeweht war und die Krallen wieder blank und bloß '
in die Luft nach jenem Unsichtbarem zu greifen und zu haken
schienen .

Mir selber war die Hand wie ein Verhängnis . Joden A5 -
liffungSmorgen kam ich dicht an ihr writber . Ich mochte wollen
oder nicht . Denn sie lag an meinem Wege . Bon diesem abweichen ,
hieß das Leben noch mehr gefährden . Einmal machte ich doch einen

Gffenbach — s « K Thkelfchee.
( Im Theater deS Westens ) .

Seit Sonnabend bat das Tbeater des Westens seine gedoppelte
Attration . Zunächst tut sich » Der Regime ntSzauberer '
auf , in dem unschwer eins der rassigsten Singspiele unter den 102
kleinen und großen Bühnenwerken Meister Offenbachs erkannt
werden muß . Fast unbemerkbar sind sechs Jabrzebnte oder mehr
an dieser köstlichen , wahrhaft geistreich varodistiichen Münk

vorübergezogen . Schon allein das Trüffel - ' Quintett verleibt
den : lanae Zeiten verschollen gebliebenen Werkchen das Recht
feiner Neubelebung . Aber es gibt da noch einige
andere Kosibarkeirem lo das Walzermoiiv , den Grenadiermarsch , die
Koloraioren der Kammerzofe , die Trinkszene . Ja und die diabolische
Mummerei des soldatischen Titelhelden und Liebhabers eben des
Stubenmädchens ist - schon als Anlauf zum Freund Sthx im Orpheus
anzusehen . Das prickelt wie Sekt I — eS ist genialische Laune . Die

Wiedergabe des nur eine knappe Stunde beanspruchenden Werkchens
wirkt beinah als ein seltenes Ereignis : — so durchnänkt von aus -

gelaffrnem Spiel und stimmlichem Vollklang ist sie . Alle Beteiligten .
in erster Linie die Damen Lori Leur und Phila Wolff , und die

Herren Neinhold Pasch und Franz Groß , an zweiter Stelle das

Orchester und Kapellmeister Hauke haben ihren Anteil daran .
Die zweite Anziehung aber übt der »tleine Guido " auS .
So bezeichnete sich nämlich T bielsch er in einer Bedankrede

an das Publikum anläßlich seines 40 jährigen SÄauspielerjubiläums .
„ Rund um Thielscher " könnten eigentlich die sonst ziemlich iveit -
loien , obzwar zum Lachen reizenden drei Akte » Ludwig XIV . "
von Paul Frank , und Julius Wilhelm beißen . Nickst der französische
» Sotmelikönjg " tritt hie - ! - ans . wohl aber Thielscher als Zahl -
kekln « Zwiebelfisch . Vom zweiten Akt an ftguriert er als .
gemieteten Gast de » Maske eincS . Graken . In dem Monzent
jedoch , wo ihn der Kastgeber und Schwiegervater ist sp ©
vor allen Anwesenden entlarven will , adoptiert ihn der richtig -
aehende Gras gleichen Namens . Verlobung . Schluß . Natürlich hat

Tbielicher die Lacher für sich, sobald er die Frechdachsigkest seine ?

Zwiebelfiich durch Wort , Gebärde und Spiel zu erhärten beginnt .
Die G r o t e s k - Ä o m i k ist And bleibt seine Domäne . Des

» dummen Aujusi " Geste , schlechtweg das » Bus dem MuStopp - kvmmen "
kann ihm schwerlich ein anderer Berliner Komiker nachmachen .

»y.

Me Kunst als Kapltalsanlage .
Einige der besten deutschen Privatiammlungen von alter Kunst

sind wäbrend des Krieges zur Versteigerung gekommen . Erben

scheine » keine wichtigere Aufgabe zu kennen , als den Lberkommenen

Kunstbesitz , worin sich meistens allein Bedeutung und Persönlichkeit
der Sammler erwies , unter den Hammer zu bringen . Da keiner

dieser Sammler testamentarisch die Erhaltung seiner Sammlung be -

stimmte lvon einer Stiftung zu öffenilichen Zwecken� gar nicht zu
reden ) , muß man annehmen , daß auch sie ihre Kunstsammlung als

Unternehmen , als Kapitalsaniaae betrachteten . Meisterwerke alter

Kunst , Höbepunkte kultureller Leistungen früherer Epochen wander «
so Weiler von Hand zu Hand , an den Meistbietenden . Feder , der sie
kauit , kann sie ruinieren , verschließen , ins Ausland verschachern , oder
sie ausnutzen , um Titel und Orden dafür einzuhandeln . Fm günstigsten
Fall kommen sie an einen sog . Kenner , der seiner Privatwohnung damit

Glanz verleiht . Das Feinste . waS Völker und Zeiten hervorbringen , ist
gerade recht , Gegenstand der Spekulation oder des privaten Er «

götzens einzelner zu sein . Nicht einmal daZ Nntzrecht des Be -
rchaucnS hat die übrige Menschheit daran . Da ? Elend und der

Unfug dieses ZusiandeS hat bei der Versteigerung Kaurmann auch
in nichi - sozialistischen Kreisen Bedenken erregt , als Iviedcr einmal
die Gefahr sich aufdrängte , dieie hochgepriesenen Werke , entweder

Erzeugnisse nationaler oder verwandter Kulturen könnten ins Aus »
land abwandern . Daß durch den Privatbesitz solche Quellen der
Kultur dauernd ihrer befruchtenden Ausgabe entzogen werden , daran

nahmen aber auch die „ nationalen " Kritiker keinen Anstoß . Rem »
brandt und Rubens , Dürer oder Holbein haben offenbar geichaffeu
zu dem Endzweck , daß einige Kommerzien - und ionstigen Räte zeit «

weilig ihre Werke erwerben und dann nach Lst —30 Jahren mit ge »
hörigem Gewiim weiterverauklionieren . Wir dagegen meinen :
weni : irgend etwa « , so sind große Kunstwerke zuni Monopotbefitz
bestimmt , sie können ihre wenerzeiigeifoe Kraft nur �entfalten und

tausendfältigen Genuß nur spenden im Eigentum des Staates . Wir

verlangen daher die Inventarisierung aller solcher Kunstwerke und

Uebersührung in die öffentlichen Sammlungen . Damit ist dann

auch der sicherste Schutz gegen die Abwanderung in ' das verfluchte
Ausland verhindert .

Diese für einen jeden wahren Kulturpolitiker selbstverständlichen
Gedanken werden bei jeder dieier Aufsehen erregenden Versterge -
rungen neu geweckt . Der Zertrümmerung der Sammlung Kauf «
mann ist die des Herrn v. Oppenheim jauS Köln ) gefolgt. � Sie
war - von prächtiger Erlesenheit , lauter gute Stücke holländisch -
vlämiicher Malerei , darunter einige Perlen , die kaum ihres »

gleichen haben . Einige Stunden genügten , um die geistige Tat . die

schließlich in ihrem Zusammenbringen lag , zu vernichten . und das

Chaos , das die Sammler zu organisieren beginnen , von neuem an -
langen zu lassen . Die Erben können mit dem Resultat zufrieden
sein : der mäßig große Saat voll Bilder brachte Willionen Mark .
Sie können sich Daimleraktien dafür kauien oder sonstige Bolks -

beglückung damit treiben . Die Sammler und Händler ziehen mit

ihrer Beute ab und wundern sich, daß sie noch so billig dazu ge »
kommen sind . Das berühmteste Bild , die lebendige und faibcn »

prächtige Darstellung eines Goldichmiedeladens auS dem IL. Jahr¬
hundert von Petrus Christus kostete 800 000 Mark . Sicherlich eine
kolossale Steigerung im Verhältnis zu den Preisen , die das Bild
früher erzielt bat . Aber was sind heute 800 000 M. ? Der herrliche
Terborch , » Zechendes Paar " , kostete 176000 M. , de HoochS Triumph -
lied auf das Schimmern des Lichts ( Mutter mit dem Kind )
450000 M. , Hobbemas Stimmungslandschaften zwischen 150 000

und 170 000 M. und schließlich RembrandtS entzückender Studienkopf
193 000 M. Ein Bild , das in . der Kulturgeschichte der menschlichen
Arbeit eine Rolle spielen sollte , van der Neers Schmiede , ein Vor -

läufer von Menzels Walzwerk , brachte » nur " 65 000 M.

. Die Ungeheuerlichkeit der Kriegsgewinne läßt uns diese Summe
klein erscheinen und doch schlagen sie die frühere bei weitem . � Aber
wie groß sind sie angelegt in unproduktivem Luxus und vielleicht
erst in Jahrzehnten neu realisiert — im Verhältnis zum Durch «
Ichnittseinkommen eines Durchschnittsdentschen , der nickt einmal den

Trost hat . diese berühmten Kunstwerke je . vor die Augen zu be »
kommen !

Notizen .
— Mufikchronkk . In der Georgenkirche findet am Mrtt «

woch 8 Uhr ein Konzert zur Feier deS Friedensschluffes im

Osten statt .

— Der Gipfel der�Schauspielkunst . Auf einem
Pariser Kinoplokat liest man die folgende Ankündigung : » Richard
Löwenherz , Großer , abenteuerlicher Sensationsfilm — dargestellt
durch�den Affen Konsul und seine Gattin . "

— Eine zweite Mündung deS Rhein - Herne -
Kanals in den Rhein wird nach dem . Prometheus " projektiert .
Der Verkehr auf dem 1914 eröffneten Rhein - Herne - Kanal hat alle

Erwartungen übertroffen : 1916 wurden aus ihm 5. 7 Millionen
Tonnen Güter bciördert , abgesehen von dem Durchgangsverkehr zur
Elbe . Die neue Schleuse wird die größ - ie Binnenschleuse Deulich -
loudS sein . Der Bau wird über 13 Millionen Mark kosten . AlS
Bauzeit werden füui Jahre angenommen .

esj Töchter öer hekuba .
Ein Roma : : aus unserer Zeit von Clara Biebig .

Hedwig Beriholdi hatte ein paar schlaflose Nächte . Wenn
sie denken sollte , daß Emilie sterben müßte ! Noch immer
lauteten die Nachrichten nicht gut . War es nicht seltsam , wie

rasch sich jetzt Ansichten änderten , wie man sich selber änderte ?
Man brach plötzlich mit allem Hergebrachten . Draußen ging
eine Welt in Trümmer , hier drinnen auch — als müßte alles
neu werden .

Wie betäubt ging Hedwig Bertholdi heute zum Kranken -

Haus . Emilie hatte so sehr bitten lassen .
Eben war ein Brief von Heinz gekommen ; er schrieb

nichts davon , aber in der Zeitung hatte sie heute morgen ge -
lesen , und mit einem Erschrecken hatte sie ' s gelesen , das ihr
Las Blut in die Wangen trieb : . Leutnant Bertholdi das sechste
und siebente Flugzeug abgeschossen ' .

Dh Heinz . Heinz ! Die Mutter streckte die Hände auS .
sie hätte ihn halten mögen , herabziehen von der schwindelnden
Bahn ; zu Ali Rossi war sie gleich hinübergeeilt — auch die

hatte es gelesen . Aber sie begrüßte die Mutter mit einem so
strahlenden Ausdruck von Stolz und Freude , daß Hedwig sich
nichts von Kleinmut zu sagen getraute . —

Es war ein toeiter Weg . den Hedwig zum Kranken -

haus zu mache » hatte . Aus den Feldern rechts und links

der Chaussee stieg ein verwelktes Duften auf . Es war

ihr weh ums Herz : ihr Heinz , ihr Heinz ! An ihn mußte sie
immerfort denken . Und dazwischen auch an die Emilie : wie

» Wirde sie die finden ? Ihre Gedanken wirrten hin und her . .
Oh . wie man immer aus einem ins andere gerissen wurde !
Man konnte nicht eines zu Ende denken . Aber es war gut
so ; sonst müßte man ja verzagen in solcher Zeit .

Frau Bertholdi fühlte eine leise Verlegenheit : wie sollte
sie dem Mädchen gegenübertreten . durfte sie denn so zeigen .
wie wenig hart sie den Fehltritt beurteilte ? Ein paar
ernste Worte würde sie doch sprechen müssen ; nicht streng ,
aber ernst .

Emilie selber half ihr über dcch erste Wiedersehen weg .
Sie war noch unendlich elend . Hätte Frau Bertholdi
nickt gewußt , das ist die Emilie , sie hätte sie nicht erkannt .

Wie ein altes , abgehärmtes Frauchen lag die junge Person

in den Kissen , dunkle , verwirrte Haare , die man noch nicht

hatte kämmen dürfen , um ein spitzgewordenes Gesichtchen ; zu
schwach noch , um sich aufzurichten , zu schwach noch , um zu

sprechen .
„ Dabei geht ' S heute schon ganz�famos , nun find wir

über den Berg, " sagte die pflegende Schwester .
Seltsam ergrissen , beugte sich Hedwig Bertholdi über das

Bett : „ Wie geht ' s , Emilie ? "

Die schweren Lider hoben sich von den matten Augen .
Das Mädchen machte einen Versuch , sich aufzurichten ; es ge -

lang nicht ; so zeigte es nur mit den Blicken nach der Seite

des Bettes . Da lag in dem verhängten Waschkorb das

Kind . „ Ein Junge, " sagte Emilie schwach . Und dann

lächelte sie.

Frau Bertholdi besah
'

sich das Kind , eS schlief ; die

Schwester ging weg auf Zehen . Sie setzte sich neben das

. Bett . „ Sie haben mich gern sehen wollen , Emilie , ich bin

gern gekommen — was haben Sie denn für einen Wunsch ? "
Frau Bertholdi sprach ganz mild , es schien ihr plötzlich un -

möglich etwas zu sagen . WaS an Vorwurf grenzte . Wie

sah die arme Emilie ans ! Sie . mußte unmenschlich gelitten
haben .

Hedwig merkte ihr eine Unruhe an . „ WaS ist denn ,
Emilie ? " Die wollte gewiß , daß eS ihrem Vater beige -

bracht wurde , hatte Angst davor . „ Soll ich es Ihrem Vater

schreiben
Emilie lächelte .
. . Sie haben wohl Sorge deswegen ? "

Emilie schüttelte verneinend .

„ An Ihren Bräutigam schreiben, « nicht wahr ? "

Emilie nickte , sie lächelte stärker .
Aber da war noch immer etwas , was sie beunruhigte .

Die Scham war es wohl , die das Mädchen bedrückte . Die

wachsgelbe Hand suchte tastend auf der Bettdecke . „ Emilie ,
was ist denn ? " Da fühlte Hedwig Bertholdi ihre Hand von
der eisig - kalten der Schwachen umklammert, ' sie empfand einen

leisen Druck .

„ Hab Ihnen — diel Last — gemacht — danke — gnädige
Fr - - " Die müde Zunge stolperte über das . Gnädige
Frau " , das wollte nicht heraus .

Unwillkürlich . bongte sich Hedwig näher , dieser Dank

rührte sie. Was hatte sie- denn groß für daS Mädchen

getan ? Liebet Gott , wenig genug . Wie wenig Güte braucht
man doch eigentlich nur zu säen , um Dank zu ernten ! Sie

strich dem Mädchen das von der Anstrengung feucht ge »
wordene Haar auS der Stirn .

„ Gnäd — ge — ! "

„ Nun , was denn , mein Kind ? "
Des Mädchens Blicke schwammen . Hedwig Bertholdi

las aus diesen matten Augen manches heraus : Bitte , Flehen
und zugleich etwas wie Mutterstolz . > Das war ja auch eine

Mutter — Hedwig wurde weich — eine Mutter , wie sie selber
eine war , wie tausend andre waren — eine , die litt — eine ,
die hoffte — eine , die bangte — eine , die stolz >var ! Und

hier war auch ein Kind , ein Sohn , wiederum ein neues Blatt

am Baum des Vaterlandes !

Sic trat zu dem Korb , betrachtete das kleine Gesichtchen
und nickte wehmütig : möchte dieser kleine Sohn einst ge »
nießen , was die großen Söhne jetzt erkämpften , und nur im

Frieden seinen Stein hcrzutragen zun : Bau des neuen , des

glücklicheren Deutschlands ! Ach ja — im Frieden ! In der

Hoffnung gesegneten Friedens durchflutete es sie ganz
warm . Lächelnd trat sie vom Körbchen des Kindes anS Bett

der Mutter .

Emilie lag still , die Hände ineinander gefaltet . Nun

suchten ihre Augen die der Herrin ; ihre Blicke tauchten in »
einander . Langsam singen ein paar Thränen an , dem Mädchen
zu rinnen .

„ Mußt nicht weinen , mein Kind, " sagte Hedwig Bertholdi ;
eS war ihr gar nicht verwunderlich , daß sie ,du ' zu Emilie

sagte , sie bemerkte es selber nicht . „ Mußt nicht weinen , es
wird alles gut ! "

„ Alles gut, " stammelte die Kranke nach . Und dann suchte
sie, nach der Hand der Herrin zu greifen : „ Gnäd — ge
gnäd — ge Fr — ! " Mehr brachte sie nicht heraus .

Wollte die bitten ? Wollte die danken ? Hedwig neigte
sich näher und näher . In einem Impuls der Mütterlichkeit ,
einer Mütterlichkeit , die alle umfängt — waren sie sich denn

nicht alle gleich ? Mütter , nur Mütter I — und hingerissen
von einem Gefühl , das alle Schranken umstößt , die die Welt

aufrichtet , ganz hingenommen von der starken Empfindung ,
gemischt aus Mitleid , Rührung und Menschenliebe , sagte sie :
„ Laß jetzt das »gnädige Frau ' . " Und küßte die Magd .

t ( Forts , folgt )



Dcutfdwr
Ulttallarbclfer - Verband .
Verwaltungsstelle Berlin .
Den Mitgliedern zur Nach .

ficht , du » unsere Kollegin ,
die Arbeiterin

Margarele Götzke
Adlersbos , Moltlektr . 18

am 17. März gestorben ist.
Die Beerdigung findet

am DonneiZtag , den Lt.
März , nachmittag » 4' / , Uhr ,
von der Leichenhalle de »
KcmewdefriedhoseS Adlers -
hos auZ statt .

Den Mitgliedern fern « zur
Nachricht , daß unser Kollege , D
der Rohrleg «

Frm Graul
Naunhnstr . 40

am 13. März gestorben ist.
Di « Beerdigung findet

heute Mittwoch . L0. März ,
nachmittags 5 Uhr , von der
Leichenballe deS Michaelis -
KirchhoscS , Martendorf «
Weg, auS statt .

Den Mitgliedern fern « zur
Nachricht , daß unser Kollege ,
der Klempner »

Maz Reiprieh
Hohcn - Neuendorf

am 17. März gestorben ist.
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den LI. März .
nachmittags 3 Uhr , von der
Leichenballe des Gemeinde -
sriedhoies in Hohen - Neuen -
dors , Hauptslraste , auS statt .

Rege Beteiligung wird « -
wartet . . _

Bftschrnfe .
Den Mitgliedern fern «

zur Nachricht! daß unser
Kollege , der Schloff «

Karl Herzmann
Britz « Sir . 34

am 4. März gestorben ist.

Den Mitgliedern ferner
zur Nachricht, daß unser
Kollege , der Maschinen -
arbeiter

WiMm Hey
Ncuiölltv Niemetzstr . 16

am 14. d. M. gestorben ist.

Den Mitgliedern fern «
zur Nachricht , dah unser
Kollege , der Revow « dreher

Reinhard Raettig
Weitzeniee . PistoriuSstr . 27

am 15. März gestorben ist
Ehre ihrem Zlndenleu !

233/13 Die Ortsrerwaltung .

Deutlcber
CransportarteMerverband .
BezirkSverwalt . Groß - Verlw

Den Mitgliedern zur Nach -
licht , dah uns « Kollege , dtt
ArdeilSkutscher

Paul I . ück
am 15. d. M. im Alt « von
42 Jahren verstorben ist .

Ehre seinem Andenke « :

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 21. März ,
nachmittags 3 Uhr , von
der Leichenhalle des Ei «
banian Kirchhofes in Rei -
Nirkendorf , Humboldtstraße .
aus statt .

Xaehrnt .

Ferner starb uns « Kollege ,
der SeschästSlutscher

Molk Andriske
am 14. d. M. im All « von
60 Jahren . IL/5

Ehre seine « Andenke « !

Die Bezlrksverwtltung .

Verband der Fabrikarbeiter
Deutschlands .

Verwaltung GroB - BerOn .

Am Sonntag , den 17. März
verstarb unser langjähriges
Mitglied

Paul Jöptner .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet
heute Mittwoch , den 20,
März , nachmittag » 3 Uhr ,
von der Halle des Johannis «
KirchhojeS in Plötzenje « auS
statt ,

Um rege Betelliguog wird
ersucht .

Xaclsrak .
Am 25. Februar oerstarb

uns » Mitgiied

Adolf Pfannenstishl .

Ehre seine « Andenke « !

241/9 VI« OrUYcrwaltung .

Snezialarzt
Dr . med. WockentoB

kkiMW . stSKUSÄ
( OrSyphiiis,Harn «u. Frauenleiden
BlutuntersucHuegen . Schnelle ,
sichere , schmerzlose Heilung
ohne BsrufsstSrung . Teilzahlung

Sitz Berlin . Gegr . 1905.

Stm 16. d. MtS . verstarb
uns « Mitglied , Herr

Kai Kobylinski
Lwienstr . 115.

Ehre seine « Andenken !

Die Einäscherung findet
am DonnerStag , den Lt . Fe -
bruar , nachmittags 5 Uhr ,
in der Serichtstraße stall .

Um zahlreiche Beteiligung
bittet 264/5

kder vorftan » .

Verband der Gemeinde « und
Staatsarbeiter .

Filiale GroB- Berllu .
Den Mitglieder » geben

wir hietmiit Nachricht vom
Tode deS Kollegen

Karl Wolf
von d « 4. Nevier . Jnspektion
der städt . Gaswerk « Berlin .
Ehre feine « Andenke » !

Beerdigung am Mittwoch
den 20. März , nachmittags
4 Ubr , von der Leichenballe
d « gionSgemeiude in Nord -
end auS .

Um rege Beteiligung bei
der Bestattung deS Kollegen
ersucht 189/20

Die QrtSvorwaltung .

Zentralverband der Schuh -
wacher Deutschlands .

Geschäftsstelle Berti « .
Den Kollegen zur Nach .

richt , baß uns « Mitglied .
der gwick «

GostaYjQngnitseb
verstorben ist.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 20. d. M. ,
nachm . 3' / , Uhr , aus dem
BaitbolomauS - Kirchhol in
Weitzensee , gailenberg «
Straße , statt 170/19

Die OrtSverwattnng .

Allen Verwandten,Ftewiden
und Bekannten die traurige
Nachricht , daß am 15. März
nach langem schw « en Leiden
unserlieber Bat « , Schwieg « -
vat «, Großvater . Bruder ,
Ontel und Bell « , der
Tischlrrmeist » 18535

ßlugo Kunz : «
im Aller von 59 Jahren
sanft entschlafen ist.

BertütNV , Stromstr . 40 ».
Die Be « dsgung findet

beute Mittwoch , den 20. März ,
nachtstittagS 4 Uhr . von d «
Leichenhalle d « St . Hedwig -
Gemeinde in Hohenschön¬
hausen auS statt

hlgj Schmerzliche
Erinnerung

an de »
zweiten Todestag

uns « e « einzigen lieben
Lohne » I85gb

Bruno Miller
gefallen al « Landftnnnmann
im Ins , - Regt . 47 am 20. 3. t6
im All « von 27 Jahre ».

Deine trostlosen Eltern

Robert Helle ? «. Frau .
Lieber Sohn , wir können

dir jetzt tmr em Ruhe sanft !
zurufen .

Zpeiislaril
Dr . med . l - aab «

beh. schnell , grstndl . , mögt .
schm « » Io » u. ohne Berussstör .
Geechleehtahranhhelt . , geheime
Haut - , Harn - , Frauenleiden ,
Schwache . Erprobteste Methoden
Harn - und Bluluntersuohung .

«Wik, W, Ä ' Ä ,
Spr . 10 —lu . 5 —8 , Somit . 10 —1

Kautabak
sowie guter rein « Thagtada !
wieder eingetroffen 27002

Paul Ruhr . Tabakgeschäst ,
�Settm��b�lottwellst�S�

LMMlÜ . vwliKl ' MM!
f . kn»! I!iirrd.l«lli >. Err
4 ftlhohottr . Batrfinh « d

Franz Abrnimm
fl ( ail . M«uiBt - u. R6g) «rtruk - K*n.
C. ZtBsztslitr . is , F srnsp . K«>t . 11706

myKrsr ' ip
B. Kraus , ( • ■■»duilutt . H.
A. B. Laace , Brunneastr . ist

4 BIAar - n. Komiltafla » »
Otto Wollf , Troptow . Taust . 14
ZaehM , Or. - uehtort . ,Ch >sweutli «

I BtarbranoroU « orndandll�k

rawelilzoaf
emptlsUt

orsten Houa « «

SeWene emnmlniM M - ßlsäsofonr,

Jmpr . Seldoam &ntsI 115 —1414 - 1»
teldeae Butelkioider 100 —ISj - lM

üeberrsDgotatotd
T&f ' atjackao

es - w- iss
4S —86 —BS

225. '
Seiden « Kostttme ISS - ISO - KO
F tummle - toalllme 135 - 190 - 1 »

Sammetkosttlms
ßoideoe Kleid «

S2ß—BO —800
100 - 184 - 180

PiQschmSntel «t Mit . fm h W «
SealpIltschmSntel 800 - 835 - 4 »
AatnchuunSntel 160 —186 —210

Beste PelimSstel , Fohlen 7S0 —10GO
Peraisnsf KlsounnSstol 825 —860

Ulster , grosskariert , von 62 . — an .

SeidenrSck « 50 —125 . SfoffrSoka 38 - - 75 .

Westmann ,
1. « Menulti s « rlln W, ». UMClikn ! Merilv siO ,

fflohrenstrafle 37a 6r . franKlurter Str . 115 .
mwaatac enNffnet 14 —> unr .

OstersGeschenke

leipziger Straße 97 md Königstraße 46

Juwelen * Uforen
Besondere empfehlenswerte Geschenk - Artikel :

Sltberne Handtaschen

flliederblnder
mit Edelsteinen venüert

OKlzier - Slegelringe

Silberne ZlgarettenetnU

Halsketten
mit modernen Anhängern

Chätclaines
Damen - n. Herrenietten

Armbanduhren
Bleistifte

Juwelen , Perlen und sonstiger Schmuck werden zu
hohen Preisen angekauft oder in Zahlung genommen .
= s = Sonntac gt - GCTnet von IS — 6 I hr .

Möbel- Cohn�
i » Osten : Große FranMnrter Str . 18 T
Ins Morden : RadStrEßC 47 - 48

Rödel ur Kredit
an jedermann .

Gerlögste iuzatilQDg - kleinste ihzaMnng

SpezilülM : M 2-5linHiet-ßinrl (ötnnflra
md einzelne möbemae . Wie mm *

Stoße AvstvM lonipiEtt avfttßMer Schills ' . I
Voßll ' und Speisezwlver .

Rieten - Anawahl — Bllllgnte Preln «

Sehr kulante Bedlngnncen

GrSBte MM bei krankheii d. Irbeitslosigbeit, |
BRT l - lefcruns frei Haast . '

Krlezrohenchlldicte n . Vorzelcer der

Annelc » erhalten Extra - Rabatt .

Srklärung!
Sie kommen bequem mit dem
erlaubten Gasverbrauch ans ,

wenn Sie

Statt « 0 M . �
Kochkiste zu zahlen , die 10 mal
mehr kostet als einbringt ,
„ Oekonom * bestellen . JDefo -
nom " , D, R. P. ang, , spart die
Hälfte GaS und somit Geld , da
sich . Oetonom ' in einer Wachs
bezahlt macht , eignet sich sür
jeden Kocher oder Herd und ist
ohne Risiko . da Rückzahlung
bei Nichisunktion . Gegen Nach ».

fttr l,ÄCb M . franko .

. Oekönom ' - Berir . Gflnther ,
Charlot - eubnrg » Krumme -
strafte 3 » . l8kib

Januar - März 1720 Bistellg .

Zerrissene

Lirümpje
werden ganz gemacht f . üitz und
Baden ) . Seit 1. Mar , 1918
ganz neues Verfahren , übertrifft

Dagewesene . Auch
Halbschuhe . Keine Flickerei od «
störende Nähte .

Seporalm o vaar 60 vi .
Fertigstellung 3 Tage .
Kunde mub Strumpfmaterial

liefern . Patentamtlich geschützt .
Nachahmung straibar .

Lizenzen und Annahmestellen
werden vergeben .

F . Pick ,
1. Strumpfreparau - ltzadrik ,

Berlin , wiener beerst ? . S.
Tel . Alex 2183 . »

mit echtem. _ _ � - „1« juabb

ZAHNE
Spezialität :

ZShns ohne Gaumenplatte . Voligoldkronen ▼. SO Jd. an !

VoiNA PtlVtienrolKA I vmsrdoitg . sohleohtsiteender
JVCine L lX . - . sJ ClAtJ J Gsdisss . Raparaturen sofort

Persönliche faohmännischa Mnnauntersucbung
und Rot grati ? . — 20jährige Fachtätigkeit !

Sprechstunden : 10 —1 und 3— 7 Ubr , Sonntags 10 — 12.

Zalm- fraxis KtSmpen
Kur Uudensir . OS jX " " 1"

Zigarren
« te » loilierte » Lag « .

Sehr preiswert

Zigaretten
D. 6. 2 Pj . " /miooo Si . 62, -
E- 8- 8 ' . . . 78 -
F. 12 .

* flS _-r-v rr 0 00 • ' ®«—
D. ollti « werbe » nicht

abgegeben . Berkaus nur an
Selbswerhrancher , Gastwirte
und Kantinen .

R. Singer . Berlin C,
Burgftrafte 30 , o. L «ig .

Geöffnet van 9 — 6. •

SWNWNI .
Aktenmappen , kaufen Sie am
besten in d « Fabrik Rax
Ettreter 27102 »

SebiffbaDerdanini ig
am Bahnhof FrieiiriohstraSs .

Verlaufszeit 9 —5 Ubr .

Bertehrsfreie Lebensmittel

Kamschea st — sg
abzugeben . Gebote mit Rück -
petto an 27912 '

Oari�han�e�st�

einadüiec &lkh

Volle (jecüähr gegm

GJI &ttericfdTad�a .
dGeddge gebühren

cftoölenlaöe Qbhoiunjg

�QfIUiüxi�en &
Omnienstc . 165 J &py�eüMr . tä

Selefbncuf : Selefoncuf :
c/Kbr�jpbljj 10660- 63l �mlcum,t29tO - H

,nuiiwiiiMiM«»iitnm!iii «nmimin«int !niiim!! icttCTBiimn[ iimnnmffi3iiigiiiniifii : n; i ;

> JÄöbel-ßross v
HB nur MI

|
im Osten : Gr. FraoliluFteF StFaOe 14! f

I Im Korden : ll ! ?all8ell8lFake 5, AeksrstraSe |

Miel auf Teilzahlung
nnd bar

sn billigen Preisen . OroBe AnoTrnhl .
UrleBsbeschtldlgte erhalten Rabatt

Inserat mitbringen . Wert 5 Mark .

| Wonntag » 1 ) 6 —2 geOWnet .

MMMUSWIMlMllk !P
■ Herzbeklemmungen , Angst - und Schwächezuftände . j

Verlangen Sie ausiübrliche GratiS - Broschürc .
MM Gr. Gebhard A Die. , Berlin 180, Hallesehe Str . 23 a. -

MöbeUiKredit
an jedermann .

, Kleinste Anzahlung . :
» Größte Rücksicht .

Bequemste Abzahlung .

RelebliaUiges Lager In ganzen Ein -

Fielillingen und einzelnen Stileken .

Große Answabl farbiger KUcben .

M . Landweho *
Möllerstraße 7 , 1 ( Weddingplatz )

Blane Schilder beachten .

Spezial - J
s 12 - 2 geöffna�

Dr . med . Ilaseh A,

Frledrlctistr . SOÄ�b.
Bebanbi . von Syphilis . Haut .
Harn - , Krauenletde » . fpez. :
chron . Fälle . Schmerzlose , kürzeste
Behandig . odne Berussstörung .
Bluiunteriuchung . Maß . Preise .
Teüzahlung . Sprechstunden 19
bis 1 und 5— 8. Sonn » . 11 — 1.

Wegen AsdeSkall ist kleine

» WMMIM «
bei Walbrnch . Pasteurftr . 37.

Werkzeuge
jeder Art wie Svirawohr « ,
Reibahlen , Gewindebohrer , Ge <
wwdefrSfer . Fräser , « obrer und
Drebbantfutier taufi lür triegS -
wichtige Arbeiten edtttboet - ,
Pankow , Westerlandstraße 18.

4 K«ri - . WelH- . w«liw . . T�Sot«g. S
nmusuMerwiMhdViissrK IL

Bezu�sQuellen - Verzeichnis
Znehtln 2 mal w6chenilich . Untenttthendt Ctsehäfte emptehlen »Ich bei Elwktaf —. I

MimclitMf Brautiaiistsr ,r , t ler

leim
18 eigene FUlales .

PTlOtso h
�obeTl

Wäer ins
48 ligsiu tetailzuchlfti

ichröter , k .
I 4» Pcrtiautestenra «I W

upust ttolte

iSS .
oiuiMaassKW . - .
Passage - Bad
Btleza - Bed , Wleati Bti . U.

tallos t>
JoskTlIn

Annagruberttr . > .

Berlin und Oranienburg

TPlnKi ■j . ' anniiioer Bier !

M' cissbier , C. Breitfiaupt ,
Palieadenitr . 27 Td. EjK. I «8I . 1»S1
4 Eceittfabrikm

arobatr . » t

WNi
MB- Alle «.

Timner - Essig
Dbepa II ophlltUehl

IlaüiTnaecNineH

)
Belimann , L,

�g�smüJnabsi
J . BaerV� . , ,
�tlMn . Sla : iUv , Wnf�cn. WcritiTst

Ca. l Jung , btromatr Zt.
Rühliiiaiiii,PJiailer «t . 4ab,g . B«eW
4 f Ote , Maiaeo , Pelawaran d

gotibu . . ?- .
« ggttePy C. » Dt MM 1811».
4 Wohthswdtuwsew d

Bethke , Georg ,
" " " "

Nliimascliineii
Laden In allen Stadtteilen ,

r ]
SD
ellenj |

Stikilli , BlMtr . lt . Iilji . -P7. Ur.
«tr . 44, WjMntr . >»«. Fttrhlitr . 13

kTtztJ ». fireu - Stni . M.

Gaegc , Otto cu
V�. "

f . y. aSg sysr "

4 ooUksp . BiscNnwmor »
Schuacrt , Gut , HtU«. B«fg » U. itS

Meierei

C. BoSSe !
BHlillLV . Zin�r1

Ältester nnd grSsete *
HUch wirtschaftlich er
.. Oreubebiab —

m . M _ _ _ _ _eBFTt.
auehGelegftöheitijtklM.

_

dTWeiaei Ll�r�weiae,U�OrcTirooux�rin _ �

| » aliaas j a » « .
I «S TOislsa >» »N. » «tsdteHss . I

IMMMiSIs

Erfinder
während des Krieges
crouse Erfolge !

Rat zur Verwertung von
Erfindungen kostenlos

Norddeutsches Paiembüro ,
Aelteates Bureau Berlins ,

Berlin . Frledrlchstr , 9
9 —5 . Sonntags tl —1 *

M ein MOet !
beleiiigt [ 22212 * !

OrVtrahl« ��ffllllfj
jed . Haulauslchlag , Flechten . I
Hautjucten . bes . Pein
ichädc «. Kramp savern �

der Frauen u. dergl .
Zuscndg . et folgt per Nach -
nadme .
ElefanteR - Apotheke , Berlin , j

Leipziger Str . 74
sam Dönhafiplatzt .

Kovkküsivn
gebrauch - seitig , braun gebeitzt .
lmpräeniert . lOyßöX ' O) cm sür
2 Top, . 23,50 M. ; 1 Tops 15 M .
einfache Ausführungen 16,50 M.
u. 10 50 SP». Koohkistsn - Vertrieb
Berlin . Bülowstr . 91. geöffn . 1-7,

Landhaus « » Zig. -Gesch. ,
beste Lage de » LrteS , Laden .
3 Stub . , Kche. , Scheune , Rem. .
Stallz . , Obst - u. ( Gemüsegarten ,
3 Marg . Acker, Weinvieh . An -
zahl . b«Xi. Eigen ! , OHmenn ,
Friedrichölhal . Bahnst . Fiqten -
grund . »

Aeidfoldaten !
' Veatsch- Polulsch . IS Pf .
I veutsch - ZranzösischlSps .

vschhasblasg deewdrts , Bolls



Der Cinöruck der holländischen Antwort .
Der „ Nicutve Rottcrdamiche Courant� berichtet am Montag :

Heute mittag wurde hier auf der Börse allmählich bekannt , daß
unsere Regierung die Uebereiukunft mit England und Ämerika

angenommen hat . Die Rotterdam er Reeder haben es
für so gut wie zweifellos gehalten , daß die
Niederlande die gestellten Bedingungen nicht annehinen
würden , da es jetzt doch geschehen ist , ist dadurch
für ihre materiellen Interessen besser gesorgt , als wenn
die Alliierten unsere Schiffe ohne weiteres in Beschlag ge -
nommen hätten . Allerdings glaubt niemand , daß England und
Amerika imstande sein werden , torpedierte niederländiiche Schiffe
zu ersetzen , aber man rechnet jetzt in jedem Falle auf entsprechende
Geldenlschädigung , der die Reeder aber begreiflicherweise nicht zu
viel Wert beimessen , weil es fürs erste wohl nicht möglich fein wird ,
dafür neue Schiffs bauen zu lassen . Da ? alles hindert aber nicht ,
daß auch in den Kreisen der Reeder Mißstimmung über
die getroffene Entscheidung herrscht , die allgemein als
eine Erniedrigung und als ein nicht gut begreiflicher Eni -
schlug empfunden wird . Deshalb wünsche man auch die Mitteflung
der Regierung abzuwarten . Uebrigens herrscht in diesen Kreisen
Unruhe über dos Schicksal der niederländischen Besatzungen der in

v. Amerika liegenden Schiffe , die vermutlich in schwierige Verhältnisse
geraten werden und von denen sich eine Anzahl vielleicht weigern
wird , auf bewaffneten Schiffen in das Sperrgebiet zu fahren .

Gestern wurde aus Amsterdam gemeldet : Dem ,N . R. 6 . " zu¬
folge ist der Regierungsbeschluß in jeder Hinsicht ein Fehler . Durch
diese Kapitulation dieses Räumen des Platzes vordem

. A m st e r d a m s ch e n ® e i st
* hat die Regierung zweifellos die

nationalen Gefühle eines groß » » Teiles der holländischen Nation

tief verletzt . Stiemand hat auch nur ahnen können , daß die Regie «
rung nachgeben würde . Man hatte sich bereits mit dem Gedanken
vertraut gemacht , daß große Not , ja Hunger kommen würde . Alles
in allem sei gestern ein schwarzer Tag in Hollands
Geschichte gewesen . ES hätte anders sein können . Das

Brot , das wir nun essen werden , wird einen bitteren Beigeschmack
haben .

Aus Washington meldet Reuter von gestern : Die Erörterungen
über die Verwendung der holländischen Schiffe
durch freiwillige Uebereiukunft oder auf dem Wege der Requisition
dauern fort , während die Negierung ' die holländische Antwort ab -
wartet . Die W e g n a h m e ist jedoch aufgeschoben , bis die
Antwort hier eingegangen ist , was nicht vor Dienstag der Fall
sein wird .

filliiertenkonferenz in London .
London , 19 . März . ( Reuter . ) Amtlich . Zusammenkünfte

des Ober st en Kriegsrates sowie wichtige poli -
tische Besprechungen unter dem Vorsitz des Premier -
Ministers wurden abgehalten , die letzteren in London am 14 . .
13 . und 16 . Sie fanden im Beisein der Premierminister von

England , Frankreich und Italien und in Gegenwart anderer
Minister nebst ihren militärischen und sonstigen Sachver -
ständigen statt .

Das englische Auswärtige Amt veröffentlicht ornc
Kundgebung , die als ein Ergebnis der neuesten Minister -
konferenz der Alliierten zu betrachten ist , denn sie beginnt mit dem '
Satze : „ Die Premierminister und die auswärtigen Minister der
E" ten : e , die in London - versammelt waren , halten es für ihre
Pflicht , von d « n politischen Verbrechen , das unter dem
Wameil eines deutschen Friedens gegen das russische Volk
begangen worden ist , Kenntnis zu nehmen . "

Die Kundgebung spricht von dem . wehrlosen Rußland ' und
seiner . Leichtgläubigkeit ' , erwartet zu haben , auf dem Wege der
Ucberredung den . demokratischen Frieden " erhalten zu können , und
sagt von Deutschland , daß es . in keiner Periode in der Geschichte
seiner Eroberungen , nicht als es Schlesien überrannte , nicht als es
Polen teilte , sich mit solchem Zynismus als Zerstörer der nationalen
Unabhängigkeit , als unerbittlichen Feind der Menschenrechte und der
Würde der zivilisierten Nationen gezeigt " habe wie jetzt . Auf Po -
l c n und Rumänien wird verwiesen . . Mit Macht wird der
Friede laut verkündet , aber imter dem dünnen Mantel der Worte
lauert die brutale Wirklichkeit des Krieges , die ungemildeterte
Herrschsucht der gesetzlosen Gewalt . "

Alsdann beißt es : „ Friedensverträge wie diese werden « nd
können wir nicht anrrkennen . " Und daran schließt sich ein Lobgesang
auf die Kriegsziele der Alliierten , die von den Deutschen sehr der -
schieden seien : „ Wir könne » » nd werden weiter kämpfen , um ein
für alle Mal dieser Politik des Plündernsein Ende
zu machen und an ihre Stelle die friedliche Herrschaft
der organisierten Gerechtigkeit zu setzen . " Schließ -

. lich folgt das übliche Wort des Vertrauens auf die Leistungsfähigkeit
der alliierten Heere .

Daß die Alliierten die Gelegenheit wahrnehmen , aus dem deut -
scheu Ostfrieden für sich Kapital zu schlagen , ist selbstverständlich .
Di « Gelegenheit ist ja so günstig , die Aufmerksamkeit ihrer Völker
von ihrer eigenen Gewaltpolitik , die gerade jetzt neue Blüten treibt ,
abzulenken .

Bemerkenswert ist an der Kundgebung , daß sie ihre An -
griffe nur gegen Deutschland , nicht gegen die

übrigen Vierbnndsstaaten richtet .

Der Moskauer Sowjetkongreß .
Von den Vorgängen auf dem Sowjetkongreß , die dem

Beschluß der Ratifikation des Friedensvertrages vorhergingen ,
erfährt „ Daily 5iews " aus Moskau vom 13. . daß auf dem
Sowjetkongreß 1094 Abgeordnete vertreten waren , und zwar
737 Bolschewikt und 238 Sozialrevolutionäre . S w e r d l o w
verlas die Begrüßungstelcgramme , unter anderem die Botschaft
Wilsons . T s ch i t s ch e r i n berichtete über die Friedens -
bcdingungen : danach hielt Lenin , der mit einer
Ovation empfangen wurde , die bewies , wie wenig seine
Stellung erschüttert ist . eine lange Rede , in der er seine Auf -
fassung über Rußlands Bedürfnisse auseinander -

setzte , damit es für den endgültigen Kampf zu
Atem kommen könne . Nach der Rede von Lenin wurde
die Versammlung vertagt .

»
Petersburg , lv . März . sReuter . ) DaS PreobraschenS tische

Garderegimenr in Petersburg und Moskau wurde e n t -

w a s f n e l und ebenso alle übrigen Truppen der

Petersburger Garnison , welche die Einverleibung
» n die Roie Armee verweigerten .

Thronrede in Spanien .
Ter Erlaß der Militärreformen .

Die M i n i st e r k r i s e i st beigelegt worden . Die
Frage der M i l i t ä r r e f o r m c n , mit der die Krise zusammen -
hing , ist schließlich auf dem Erlaß - Wege zur Erledigung ge -
langt , und die Minister erklärten ausdrücklich iu einer Note ,
daß sie im Amte bleiben lverden . Am Montag verlas der

König in den vorübergehend zusammengetretenen Kammern die

Thronrede .
'

Die Thronrede , die die guten Boziehirngen zu allen
Staaten hervorhebt , erklärt , daß Spanien in offenbarer
Uebereinstimmung mit dem Wunsche des Landes an der

Neutralitätspolitik fest zuhalten entschlossen sei .
Wenn sie aber auch dem Beispiel der friedlichsten Nationen

folge , so sei die Regierung doch aufmerksam bedacht ,
die Streitkräfte zu Wasser und zu Lande

zu verstärken . Das Kabinett werde dem Parlament
eine Vorlage zur A m n e st i e für alle politischen und sozialen
Vergehen unterbreiten . Es werde ferner dem Parlament ein

Entwurf zugehen über geeignete Maßnahmen zur Ver -
b e s s c r ti n g des Eisenbahnnetzes durch den Bau
neuer Linien zur Steigerung der Kohlensörde -
rung , zur Erhaltung der Wälder , zur Hebung der Land -

Wirtschaft und zur Vorbereitung der Häsen und der Schiffahrt
auf die starke Entwicklung deS llebcrseehundels . Die wirt¬

schaftlichen und ftnanziellen Mittel sollten durch Anleihen
beschafft werden , um die Abwanderung von Ka <

pital und Arbeit ins Ausland zu verhüten .
Die Presse der Rechten zeigt sich sehr befriedigt über den

Erlaß der Militärreformen , der als ein Erfolg
des Kriegsministers gebucht ivird und dem sich auch der
Marincmnnster Gimano anschloß . Die Gegenseite äußert
ärgerliche Bedenken , daß die Reformen nicht dem Parlament
vorgelegt Ivorden sind . Die Politik des Grafen Roma -
n o n e s ist in diesem Punkte unterlegen . Nur die Kredite
werden von den Cortes eingefordert . AlSdann soll der Er -

laß in ein Gesetz umgewandelt werden . Durch die Reformen
soll das Heer insgesamt um 63 000 Mann vermehrt werden .
Das Dekret sieht ferner Soldcrhöhungen vor . Die Reformen
bedingen eine Mehrausgabe von 200 Millionen Pesetas .

Inden Kammern erklärte Ministerpräsident Garcia

P r i e t o . die Regierung sei willcnS , die Ordnung im Lande

wiederherzustellen . £ _

der Krieg auf öen Meeren .
Berlin , l8 . März . Im Sperrgebiet um England vernichteten

unsere Nuterseeboote 19 000 Br . - Reg . - To . feindlichen Handels -
schiffsranme «.

Der Chef des AdmiralstabeS der Marine .

Abgeordnetenhaus .
Eine Galgenfrist .

Die Legislaturperiode des preußischen Landtags , die

eigentlich Mitte Juni ihr Ende erreicht , soll durch den von
uns bereits wiedergegebenen Gesetzentwurf , der am Dienstag
in erster und zweiter Lesung vom Abgeordnetenhause beraten
ist , um ein Jahr verlängert werden . Da an der

Annahme des Gesetzes nicht zu zweifeln ist , wird das

preußische Volk sich also noch ein weiteres Jahr mit dem

„ elendesten aller Wahlsysteme ' abfinden müssen . Sachlich
kann man es verstehen , daß die Regierung zu einer Zeit , wo
etwa die Hälfte der Wähler unter den Fahnen steht , nicht gern
zu Neuwahlen schreiten lvill , noch dazu unter einem Wahlunrecht ,
das der edlen Zunft der 5kriegsgewinnler hundert -
mal so viel Einfluß einräumt als denen . die Gut
und Blut dem Vaterlande geopfert haben . Ebenso kann
man es der Regierung nachfühlen , daß sie die bisherigen
Arbeiten der Wahlrechtskommission trotz ihres unbefriedigenden
Ergebnisses nicht kurzer Hand in dem Papierkorb verschwinden
lassen will , solange noch Aussich t auf Annahme ihrer
Vorlage vorhanden ist . Aber , sei ' dem wie ihm wolle , die

Tage des Klafsenparlaments sind gezählt : entweder der

Landtag versteht sich zur Einführring des gleichen Wahlrechts ,
und dann wird das neue Abgeordnetenhaus wesentlich anders

aussehen als das heutige , oder aber er lehnt das gleiche
Wahlrecht ab , und dann erfolgen , wie aus der neuesten Kund -

aebung des Ministers D r e iv s hervorgeht , auch noch im

Kriege Neuwahlen . Die Erbitterimg des Volkes wird dann
aber so groß sein , daß dem Dreiklasscnwahlsystem zum Trotz
die heutige wahlrechtsfeindliche Mehrheit hinweggefegt und

durch eine wahlrechtsfreundliche ersetzt wird .
Den Rest der Sitzung bildete eine Kanaldebattc ,

die insofern charakteristisch ist , als sie beweist , daß den

früheren Kanalgegnern allmählich das Fehlerhaste ihrer
Politik zu dämmern beginnt : sie sehen ein , wie u n g e -

Heuer sie das Land durch die Ablehnung des
Mittellandkanals geschädigt haben , und ge -
loben Besserung . Allein die Reue kommt zu spät . Vor
der Beratung der kommenden Kanalvorlage , die dem Land -

tage laut Beschluß des Hauses zugehen soll , werden die -

jenigen Parteien , die ein so ftevelhaftes Spiel mit den Jnter -
essen des Landes gespielt haben , ausgeschaltet oder doch ihr
Einfluß wird so gering sein , daß man über sie zur Tages -
ordnnng übergehen kann .

Die neuen Steuern .
Die Regierung hat sich klüglich bemüht , über die neuen

Steuern Schweigen zu bewahren , bis der größte Teil - der

Zeichnungen auf die 8. Kriegsanleihe unter Dach ist . Die

Absicht kann aber schon heute als mißlungen betrachtet Werden ,
da einmal die Sensationslust der Presse sich immer wieder

des Themas bemächtigt , wie der Fehlbetrag von rund 2,9
Milliarden Mark zu decken sei , und da zweitens die Baissicrs
der Börse allen Anlaß haben , das Publikum mit übertriebenen

Gerüchten zu Angswerkäufen zu ermuntern . Noch schlimmer '
ist eS , daß die Vertrauensleute der Regierung selbst nicht
dichthalten , wie aus folgender Notiz der „ Norddeutschen All -

gemeinen Zeitung " hervorgeht :
„ Die Veröffentlichung <über die Besteuerung der Kriegs -

gewinne bei Gesellschaften ) ist nur möglich geworden durch einen
groben V e r t r a ue n s b r u ch einer beteiligten
amtlichen Persönlichkeit . Sachlich hat die Mitteilung
nur bedingten Wert , da sie aus dam Stadium der Vorverhand¬
lungen über di « neuen Steuervorlagen Herausgeriffen worden
ist . Ein Beschluß des Bundesrats und damit eine Gewißheit ,
daß sich das Parlament mit einem solchen Steuervorschlag zu

. beschäftigen haben wird , liegt jedeusalls noch nicht vor . "

Das weitere Publikum w' rd durch die erregte Notiz der

„ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " erst aufmerksam ge -

macht , daß eine Indiskretion begangen worden ist . Eine

andere Meldung einer Korrespondenz , wonach eine Verzehn -
fachung des Bötsenumsatzstempels von 3/10 pro Tausend auf
3 pro Tausend mit gewissen Erleichterungen für die Speku -
lation geplant sei , entbehrt aus demselben Grunde der

Autbcnzität .
Daß - eine Erhöhung . der Börsenumsatzsteuer kommen

wird , ist allerdings ) c h r wahrscheinlich . Wunderbar

ist eigentlich nur . daß sie nicht schon längst gekommen ist , da

das Börsengeschäft zeitweise ganz außerordentlich lebhast war

» nd Verkehr und Warenumscztz schon längst belastet sind .

Das ist um so absonderlicher , als bereits im Mai 1913 die

Idee einer kräfkfgen Erhöhung der Börsenumsatzstcuer ans -

getaucht war , die freilich weniger als eine finanzielle Maß -
nähme denn als Mittel zur Drosselung des Börsengeschäftes
gedacht war . Dieser Zweck dürfte jetzt nicht die Hauptsache
sein , sondern es dürfte darauf ankommen , die Börse gerade
so hoch zu besteuern , daß das finanzielle Optimu in ,
da ? heißt das denkbar beste Erträgnis , herauskommt , wobei

natürlich auch der Wandel der Konjunktur zu berücksichtigen
ist . In Oesterreich ist die Effektenumsatzsteuer eben auf "/io
pro Tausend erhöht worden . Es ist zu berücksichtigen , daß
der Effektcnkäufer oder - Verkäufer auch die Hälfte des vom

Bankier zu versteuernden Schlußscheines und sogar Usancen -

mäßig etwas mehr zu bezahlen hat , da die Bank die Effekten
häufig in mehreren Posten handelt und daher mehrere

Schlußscheine ausgestellt werden müssen , für deren jede die

Nenngebühr über den bis zum vollen Tausend nach oben

abgerundeten Betrag zu zahlen ist . Gegen die Börsenmnsatz -
steuer läßt sich natürlich prinzipiell einwenden , daß sie an

einen wirtschaftlichen Akt anknüpft , ohne zu prüfen , ab dieser
Akt gewinn - oder verlustbringend ist ; ahßr solche Skrupel
wiegen angesichts der finanziellen Notlage des Reiches
federleicht .

Schließlich sei noch folgende Meldung der „ Täglichen
Rundschau " angeführt :

„ Der Verband deutscher Spiritus - und Spirituosenintei -
essenten erklärt , es sei kaum daran zu zweifeln , daß die Pläne
des Reichsschatzamtes auf Eiubrinqunq einer Branntwsin -

monopolvorlage bereits soweit qedicqen sind , daß den Hundes -

staatlichen Regierungen ein ausgearbeiteter Entwurf zur Bc -

ratung vorliegt . Der Verband fordert zur Einleitung von Maß -
regeln auf . "

Da scheint doch Gschaftelhuterei das große Wort zir

führen . Ein Branntweinmonopol ist allerdings sehr
wahrscheinlich ) seine Einführung in absehbarer Zeit ist

aber aus dem einfachen Grunde unmöglich , weil für den

Privatbedarf so gut wie kein Spiritus zur Verfügung steht .
Aus diesem Grunde könnte die Einführung des Branntwein -

Monopols an der augenblicklichen Finanzlage , des Reiches so

gut wie gar nichts ändern .

ßreifpruch im Wiederaufnahmeprozeß
Kieper .

Die Mängel des Wiederaufnahmeverfahrens .

Im Gistmordprozeß gegen Frau Kicpcr ist am Montag da ?

Urteil gesprochen worden . Die Geschworene » verneinten die Schuld¬

frage , worauf Freisprechung erfolgte . Der Verteidiger kündigte an ,

daß er einen Antrag auf Entschädigung für die unschuldig verbÄßtcn
sechs Jahre Zuchthaus stellen werde .

• *
•

Mit diesem Urteil ist eine Frau , die sechs Jahre lang unschuldig
mit dem Makel t >es GattcnmordeS behaftet im Zurbthause gesessen

hatte , die die Ovalen eines Todesurteils über sich bat ergehen

laffen müssen , . der Freiheit zuiückgegeben worden . Man mag sich

über diesen Sieg de » Rechts freuen , die Rechtspflege steht

durch ihn keineswegs g e r e ch"t s e r t i g t da . Ehe das

Wiederaufnahmeverfahreu eingeleitet werden konnte , hat es eines

schweren Kampfes mit den Gerichte » bedurft ; wiederholt ist der

Antrag aus Wiederaufnahme des Verfahrens abgelehnt

worden , und Frau Kieper hat erst sechs Jahre unschuldig im

Zuchthause schmachten müffen , ehe die Stunde ihrer Befreiung

schlug . Auch dieser Fall ist wieder geeignet , den Blick aus einen der

schwersten Mängel unserer StraßreStspflege hin -

zulenken , auf die ungeheuere Erschwerung der Wiederaufnahme ciucS

rechtskräftig abgeschlossenen Verfahrens .

Lekte Nachrichten .
Erklärung des Ministers London i » der holländischen Kammer .

Amsterdam , 19. März . In der heutigen Sitzung der Zwei -
teu Kammer legte Minister London eine Erklärung über die Ver -
Handlungen mit den Alliierten ab . Er sagte u. a. , das, , wenn er
auch noch keine » Bericht über dir Aufnahme der hol -
ländischcn Vorschläge bei den alliierten Regie -
r u n g e n erhalten habe , er Wert darauf lege , zur richtigen Erkennt -
nis der Sache die Aufmerksamkeit der Kammer auf folgendes zu
lenken : Bei den Besprechungen mit den alliierten Regierungen in
London wurde als Gegenleistung für die Lieferung von Lebens -
mittel « und Bunkerkohlcn verlangt , daß ei » bestimmter Teil unseres
Schiffsraumes zur Verfügung der alliierten Regierungen gestellt
werden soll «. Holland hat dabei zum Unterschied von anderen Län -
dorn die Bedingung gestellt , daß die Schisse nicht in der Sperrzone
gebraucht werden sollten . Ter Minister erklärte dann weiter , daß
die Uebereinknnft nicht in Widerspruch zu Hollands Neutralität
stehe . Holland habe aber nicht kräftig genug Partei
gegen Amerika genommen und stehe nun deshalb einer
eventuellen Verletzung der Neutralität durch
Deutschland viel schwächer gegenüber .

Der Führer der christlick - historischen Partei , de Savornin -
L o b m a n n, erklärte , daß er erstaunt sei über die Erklärung
der Regierung . Warum gibt die Regierung Rechte des nicderlän -
dischen Volkes preis , obnc mit den thenerols�atrn verhandelt zu
haben ? Unser Volk ist nicht so entartet , daß es nicht Not und

Mangel vorziehe » würde , um seine U n a b h ä n g i g k c i t zu retten .
Der liberale Unionist Patijn stellte fest : Die Zukunft ist außer -
ordentlich dunkel , aber wir empfinden noch schmerzlicher die Krän -

kung unseres nationalen Gefühls . Die entrüsteten Proteste unserer
Preffe geben das ( tzefühl unseres Volkes wieder . Die Alliierten

haben ihr Bestes getan , uns den Mittelmächten in die Arme zu
treiben . Der gemäßigte Liberale K nobel protestierte gegen die

Ungerechtigkeit , die das niederländische Volk ertragen müßte . Der

Sozialdemokrat T r o c l st r a sagte , die Erklärung der Regierung

habe in weiten Kreisen des Volkes Empörung hervorgerufen .

Die Abstimmung iu Moskau .

Haag , 19 . März . Die „ Times " meldet aus Petersburg :
Aus einer vorläufigen Zählung der Stimmen der Provinzial -
räte geht hervor , daß sich 1 V 9 R ä t r f ü r, das Schließen
eines unmittelbaren Friedens zu den Brest -
Litowsker Bedingungen und 8 3 dagegen erklärten . . - 13

vom Hundert der Baucrnrätc , 27 vom Hundert der Arheiter -
räte und 35 vom Hundert der Tschechischen . Räte waren gege «
einen Friede » um jeden Preis .

England fordert von Rußland Schadenersatz .

Haag , 19 . März . Ans eine Anfrage im Unterhause er »
klärte B a I f o u r . daß alle Erlasse der russischen Regierung ,
welche die U n g ü l t i g k e i t s e r k l ä r u n g d e r S t a a t s -

schuld , die Beschlagnahme von Eigentuni usw . enthielten
als ungültig detrachtet würden , und daß sich die englische Re >

gierung das Recht vorbehalte , von der russischen Regierung
Schadenersatz zu fordern .

-o
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Mr die Beibehaltung des H 15Z der Gcwerbcorduung
legt sich „ Die Deutsche Arbeitgeber - Zeitung� neuerdings wieder
kräftig ins Zeug . In ihrer Nummer vom 17. März wiederholt der

GefchäflSführer�der Vereinigung der Deutschen Arbeitgeöcrverbände .
Dr . Tänzlcr , seine bereits in der Mitgliederversammlung vom
7. März vorgebrachten Einwände gegen den Wegfall - des § 153 .
Daran gewöhnt , dag die Interessen der Unternehmer
bisher im weitesten Maße berücksichtigt wurden , kann
es der Herr nicht begreifen , wie die Regierung nun
init einemmal eine Vorlage in Aussicht stellt , die den Wegfall
des § 153 der Gelverbeordnung vorsieht . Für eine solche veränderte
Stellungnahme der Regierung könne , so vermutet Herr Dr . Tänzler ,
lediglich der Umstand eine Erklärung bieten , daß das Verlangen der

Beseitigung des Z 153 von den freien Gewerkschaften und
ihrem Anhange gestellt wird . DaS fei austerordentlich zu bedauern ,
da auf diese Weise die Parteipolitik bestimmend auf die Gesetzgebung
einwirke .

Dem Geschäftsnihrcr der Deutschen Arbeitgeberverbände mag
es sicher nicht recht sein , wenn die Regierung von der Einsicht
geleitet wird , dast die Beseitigung des § 153 notwendig ist im

Interesse der AuSgestaltung deS KoalitionSrechtS .
Denn bisher ist »der Z 153 lediglich gegen die Arbeiterklassen
angewendet worden , nicht aber gegen daS Unternehmertum ,
das vielmehr gegen die Bestimmungen desselben verstöstt ,
wie streikende Arbeiter . DaS Märchen vom TerrorismuS
Streikender ist zu abgeleiert , als dast es bei ernsten und

cinnchtigen Politikern noch verfangen könnte . Für jeden sozial
Denkenden ist die Fordernng auf Beseitigung deS § 153 nur ein
Akt der Gerechtigkeit . Hat doch Prof . Lujo Brentano bereits vor
ein paar Jahrzehnten den denkwürdigen Ausspruch getan : Die
deutschen Arbeiter haben zwar da ? Koalitionsrecht , sobald sie aber
davon Gebrauch machen , werden sie bestraft .

Von Herrn Dr . Tänzler können wir . weil er ja der Geschäfts -
führer der Vereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände ist , nicht
verlangen , dast er daS unveräußerliche Recht der Arbeiterklasse , sich
menschenwürdige Existenzbedingungen zu erringen , von derselben

hohen Warte beurteilt , wie Brentano ? waS ivir aber auch von ihm
verlangen können , ist , dast er doch endlich einmal aufhören sollte ,
die sogenannte . wirtschaftsfriedliche Organisation " als Kronzeugen
für die Notwendigkeit der Verschärfung von Strasbestimmungen
gegen „ Ausschreitungen " streikender Arbeiter aufzurufen .

Beilegung der Lohnstrcitigkeiten in der Dresdner
( Glasindustrie .

Wie kürzlich berichtet , waren in der Aktiengesellschaft für Glas¬
industrie vorm . Fr . Siemens in Dresden und Döhlen wegen der
Ablehnung einer von der Arbeiterschaft geforderten Lohnerhöhung
ernste Differenzen ausgebrochen , die im Dresdner Werk der Firma
zur Einreichung der Kündigungen der Flaschenmachcr geführt j
laben . Jetzt ist cS der Leitung der Dresdner Bemaltungsstelle .
des Glasarbeiterverbandes gelungen , durch einen erfolgreichen Bcr - \
inittlnilgsversuch Verhandlungen zwischen der Betriebsleitung und
dem Arbeiterausschust anzubahnen , - die zu einer Einigung führten .
Die Lohnforderungen der Arbeiter wurden von der Firma i in
vollen . Um fange a n. c r k a n n t. Daurit waren die Kündi -

gungen hinfällig geworden ' und sie konnten zurückgezogen werden .

Erfolgreiche Lohnbewegung in der Augsburger Metall¬

industrie .
In den letzten Monaten sind in fast allen größeren Betrieben

der Metallindustrie in Augsburg durch die Vertreler des Deulsche »
Meiallarbeilerverbandes die Lohn - und Arbeitsverhältnisse in
direlten Verhanvlungen mit den einzelnen Betriebsleitungen so -
wohl , als auch mit den Vorstandsmitgliedern des VerbändeS
Bayerischer Melallindustnelleu zugunsten der Arbeiter geregelt
worden .

Die nun zum Abschluß gelaniite Bewegung bringt den Arbeitern
neben einer namhaften Lohn - und Vcrdiensterböhung auch eine
Arbeitszeitverkürzung von 2>/z Stunden die Woche bei entsprechendem
Lohnausgleich . Die wöchenrliche Arbeitszeit beträgt ab 18. März
in allen Betrieben 54 Stunden . Ebenfalls wird demnächst der be «
zahlre Arbeiterurlaub in allen Verbandsfirmen allgemein zur Ein -

führung gelangen .
Die erzielten Erfolge sind in erster Linie der guten Organisation

und der Einigkeit der Metallarbeiter zu verdanken . Die Zahlstelle
Augsburg des MelallarbeiterverbandeS hat im Jahre 1917 einen

Zuwachs von rund 2500 Mitgliedern zu verzeichnen .

Partemachrichten .
Tie Unabhängigen zu ihrer Katastrophe

Naturgemäß muß sich auch die Presse der Unabhängigen mit
dem für sie so blamablen Wahlergebnis von Niederbarnim beschäf -
tigen . Die „ Belgische A r b e i t e r st i m m e " das ehemalige
- Oraan Dittmanns , findet sogar kräftige Worte , die tausendmal
besser klingen , als die jämmerlichcil Lamentationen des Unab -
hnngigen Zeitungsdienstes :

„ Unsere Partei hat in Niederbarnim eine bedauerliche N i c-
dsr la g e c r ! i t t e n. Das zu beschönigen oder mit sadenschei -
nigcn Gründen erklären zu wollen , wäre töricht . . . . Wir haben
bisher in allen Kreisen , in denen die Organisationen auf unsere
Seite traten , zuviel Vertrauen in die Werbekraft unserer An -

schauungen gehabt , und die Anstrengungen der Mehrheitsleuic ,
den verlorenen Boden für sich wieder zurückzugewinnen nicht ge -
stört . - Von der Richtigkeit unserer Sache lvaren wir so überzeugt ,
daß wir deren Bemühungen als völlig zwecklos und unschädlich
belrachteten . Tie Wahl in Niederbarnim muß uns von dieser Auf -
f . assung endgültig und gründlich kurieren . Wir . sind uns lvohl be -
mußt , daß wir alles gegen uns haben , aber das kann und darf
keine Entschuldigung sein , daß wir die Zügel schleifen lassen . . .
Für die einzelnen Genössen darf nicht der Vorstand , oder wie
die „ Verantwortlichen " sonst beißen mögen , d>?r Leithammel
sei ». Die künftige Politik wird keine rein und ausschließlich
parlamentarische mehr sein , sondern das Volk wird in ganz an -
dercm Maße herangezogen werden als früher . Wir möchten also
angesichts unserer Wahlniederlage in Niederbarnim Hetzen , und
zwar Hetze » an jedem Genossen und jeder Genossin , daß sie den
„ Verantwortlichen " stets aufs Dach steigen . Selbstverständliche
Voraussetzung ist aber , daß unsere „ unverantwortlichen " Genossen
ihren „ Verantwortlichen " als leuchtendes Beispiel vorangehen und
keineswegs sagen , wenn ' sie gebraucht werden , sie hätten keine
Zeit . Es ist ja glücklich so weit gekommen , daß Parieiveranstal -
tnngen hinter Gesangvereinsgeschickten zurückstehen müssen . Das
Singen ist gewiß eine hübsche und annehme Sache , doch die Er .

ledigung� von Vercinsaiigelcgeicheitcn notwendig und nützlich .
Greinen wir also nicht um Niederbarnim und lassen wir den

Mut nicht sinken . Nicht unsere Sache liest uns den Kreis ver -
licrcn , nicht die Widrigkeit der Umstände , nicht die Methoden deS
Gegners habe » ihn uns entrissen , sondern wir haben ihn nicht
fest genug gehalten . Das ist traurig , ist zum Heulen , aber will
wollen lieber nicht heulen , sondern die Sache besser machen . "

Ein vollgültiges Zeugnis , daß die braven Unabhängigen in
dcm Gcraunzc einiger Zahlabcndo die Stimme des Volkes zu hören
glaubten , während die durch den Krieg dezimierten Organisationen
leider häufig den Zusammenhang init der „ Masse " , wie sie wirklich
lebt , denkt und füblt . verloren haben . Von besonderem Wert ist . daß
die „ Bcrgische Arbcitorstimme " die Berufung auf die widrigen Um -
stände als Eiitschuldigung und ausschließliche Begründung für die
Wahlniederlage als faulen Zauber bingestellt und damit den Unab -
hängigen Zeitungsdienst und die . . Leipz . Bolköztg . " aufs empfintr -
lichste bloßstellt . Erwähnt sei zum Schluß nur . dast sich die „ Erfurter
Tribun « " — sie lebt auch noch — ein kleine Verdrehung leistet .
Dos Blatt schreibt : „ Zu bemerken ist , daß Wissell schon , mehr denn
ein Jahr Redakteur des „ Vorwärts " uud nicht mehr Arbeitersekretär
ist . Aber auch das war so ein Mitielchen , indifferente Arbeiter für
die reformsozialistische Kandidatur Wissell einzufangen ! " Die Wahr -
hcit ist , dast Wissest im Hauptberuf Arbeiters - ekretär ist und da -
» eben mit noch einem Genossen am sozialpolitischen Teil des
„ Vorwäts " mit wirkt .

_

Die „ Reußischc Volkszeitung " als Jubilarin .
Die „Rcustis�chc V o lk s z e i t un g " in Greiz feiert das

Jubiläum de ? 25jährigen Bestandes . Sie erschien erstmals am
18. März 1893 , damals nur dreimal in der Woche . Seit Juli 1900
ist sie Tagblatt und hat sich ständig aufwärts entwickelt . Mit Stolz
kann sie sich darauf berufen , daß sie ihren unerschrockenen Kampf
für das Proletariat mit über 28 Monaten Gefängnis und 7000 M.
Geldstrafen und Prozeßkosten bezahlte .

Inöustrie und Kandel .
Aus dem Berliner Wirtschaftsleben .

Die A. - G. für chemische Produkte vorm . H. Schcidemandcl in
Berlin hielt Sonnabend ihre Generalversammlung ab , in welcher
durch 80 Aktionäre 8 037 000 M. Aktien vertreten waren . Der
Vorsitzende , Geh . Justizrat Maximilian Kempner , dementierte die
Gerüchte , wonach die Gesellschaft Wucher getrieben und die Ge -
sellschaft , als ein matzgebendes Unternehmen ihres Zweiges ,
in der in Betracht kommenden KrtegS - Gesellschaft Maßnahmen
zu eigenen Gunsten gefördert oder veranlaßt habe . Alle Maß¬
nahmen im Knochen verarbeitenden Gewerbe seien gleichmäßig für

alle Kreise dieses Gewerbes getroffen worden , ohne Bevorzugung
oder Benachteiligung eines Unternehmens . Auch die Behauptung ,
daß ün Reichstag eine Interpellation hinsichtlich der Gesellschast
zu erwarten sei , treffe nicht zu , wie der Verwaltung Vertreter
verschiedener Parteien erklärt hätten .

Es entspann sich noch eine lange Erörterung über die Gerüchte
wegen angeblichen Bewucherns durch die Gesellschaft : dies stellte
jedoch die Verwaltung nochmals energisch iii Abrede . Ein Aktionär
wünschte noch Aufschluß über den Umfang der Kriegsrücklagen ,
welche in der Bilanz unter den Forderungen der Gläubiger ver -
zeichnet seien ; oic Versammlung lehmc aber die Peantwortung
dieser Frage ab . Ter Aktionär gab hiergegen Widerspruch zur
Niederschrift des Notars . Generaldirektor Solomon wandte sich
nun noch ausführlich gegen die Behauptung , daß die Gesellschaft
Monopolbestrebungen hege : sie wünsche kein Monopol und stehe
mit den Lieferern und den Vcrarbciterii des Geschäftszweiges in
gutem Einvernehmen .

Einstimmig wurde sodann der Jahresabschluß genehmigt und
die Dividende auf 20 Proz . , ferner eine Sondervergütung , wie
von der Verwaltung beantragt , auf 10 Proz . festgesetzt . Einstimmig
wurde dieser auch Entlastung erteilt . ( Somit werden 30 Proz .
ausgekehrt , gegen 12 Proz . im Vorjahr ; davor 8 Proz . )

Der Einkauf in Rußland .
Die HandclSvereinigugg für Getreide , Futtermittel und Saaten

G. m. b . H. in Berlin ist von mehreren Reicks stellen unter Betcili -
gung deS deutschen Handels mit einem Gesellschastskapital von
800 000 M. ins Leben gerufen ivorden . Sie bezweckt die Einfuhr
der in der llkcaine und in Rußland für die Ausfuhr zur Verfügung
stehenden Mengen an Getreide . Futtermitteln , Saaten und Sämc -
reien . Die Geldmittel für diese großzügige Aktion sollen von dem
deutschen Getreide - und Futtermittelhandel in Form eines Shndi -
kats aufgebracht werden .

_

Keine Preiserhöhung für oberfchlesische Kohle . In der Sitzung
der Oberschlesischen Kohlenkonvention wurde eine Preisveränderung
nicht vorgenommen . — Offenbar weil man sich vorher versichert
hatte , daß der preußische Handelsminister seine Zustimmung ver -
lvcigern würde .

Kriegsanleihe und ProzentpatriotisniuS . Die „Kölnische Zei -
tung " schreibt : „ Erfceulichcrweise ist nur vereinzelt der Ansicht Aus -
druck verliehen worden , daß die Ausschlachtang des Falles Daimler
für den Erfolg der Anleihe unliebsame Folgen haben könnte , und
es ist sogar behauptet worden , daß aus Anlaß der Aulbaufchung
dieses Falles Private ihre Voranmeldungen auf die Anleihe zurück -
gezogen hätten . Wir müssen gestehen , daß , wenn dies tatsächlich dec�
Fall sein sollte , wir die Gedankengänge dieser Leute nicht verstehen "
können . "

_

GerickitsMtuna .
Großmüttern » „ Sparbüchse " und Fritzchens Fliegerträume .

Daß eS immer noch Leute gibt , welche sich die merkwürdigsten Ver -
stecke für ibre Ersparnisse aussuchen , zeigte eine Verhandlung ,
welche das Schöffengericht Berlin - Mittc beschäftigte . Wegen An -
stiftung zum Diebstahl uird Hehlerei war die Arbeiterin Gertrud
B o r ch e r t angeklagt . Am 7. Juli v. I . feierte die in der
Gärtnerstraße wohnhafte Frau I . ihren fünfzigsten Geburtstag .
Während ihre verheirateten Töchter einträglich bei Ersatzkaffee
und KriegSruchen beisammen saßen , spielten ihre Enkelkinder auf
dem Fußboden umher . Plötzlich entdeckte ein dreisähriger Knirps
unter einem Tisch einen von unten angenagelten Tuchlappen , aus
dem so komisch aussehende „ blaue Bildcrchen " herauslugten . Er
machte sofort dem achtjährigen Fritz I . von seiner Entdeckung Mit -
teilung und dieser konstatierte mit dcg Würde des Aeltercn , daß
es sich um Geld handele . Er zog einen Hundertmarkschein hervor
und zeigte ihn am Abend der jetzigen Angeklagten , der Freundin
seiner Mutter . Die erkannte sofort , daß die Kinder zufällig Groß -
mutterns heimliche Sparbüchse entdeckt hatten und überredete den
kleinen Fritz noch mehr Geld zu holen und auf einen Platz an der
Seumestratze zu vergraben . Fritzchen tat dies nmsolieber , als ihm
versprochen wurde , daß nun seine Fliegerträume endlich in Er -
füllung gehen würden , denn er wollte doch so gerne ein Flugzeug -
modell haben . Auf diese Weise büßte Frau I . den Rest ihrer Er -
sparnisse von 700 M. ein . Eine erheblich größere Summe hatte
sie bei dein Zusammenbruch der Lichtenbergcr Bank verloren und
aus diesem Grunde hatte sie sich jene heimliche Sparbüchse ange -
legt . Für die Angeklagte lief die Sache sehr böse aus , denn das
Schöffengericht verurteilte sie zu einer Gefängnis st rafe
von 2 Monaten .
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Hierzu 1 Beilage uud Nnterlialtuuasblatt .

Dirolrtion Max Reinhardt .
Dcatschem Theater .

7 Uhr : Macht der Finsternis .

Kaniniertipiele .
7 ' b Uhr : Die Koralle .

Volksbühne .
Theater am Biilowpiatz .

üntargrundb . Sohönh . Tor .
8 Uhr : Hanneies Himmelfahrt .

Rose - Theater .
VI , Ubr :

Eine Waise .

Lastsplel :

kiilfo Hess
Solotänzerin

Jan Trojanowski
Hofballettmeiater vom

Ballett des
K' gl . Haitheaters Dresden

sowie der große
März - Varietd - Spielplad .

Theater für Mittwoch , 20 . März .

C ' entral - Theater
Komraandantenstraße 57.

V/, ; Die Csardasfttrstln

Deutsches Opernhans

7 uhr : LiebeskeUen .

Friedricb - Wilbelmst , Theater

7' / , uhr : Das Dreinräderte .

Kleines Theater

7' / , Uhr : Nante .

I . ustspiclhaus 73lt Uhi :

fiie blonden Mädels v. bindende!

Metropol - Theater

Faiireiiiie Musikanten .
Die Rose von Stambul.

3' / ,
Uhr :
7st .

Uhr ;

Neues Operettenhaus
Sohikfbd . 4a. Kassent - lld . 281

T' / , Uhr

T
Komische Oper

U. :

Sbd . 3' /, : Schwarzwaldmädel .

Residenz - Theater

7,/ «TJhr : llersullge la ? .

Schiller - Theater O

vi , uhr : Der Revisor .
Schiiler - Th . Charl .

tv . uhr : Die Ehre .

Thalia - Theater

tS; : Egen und seine Frauen .
Theater am Nollemlortplatz
2V. Uhr ; Kolberg .

7 Uhr :

Theater de « Westen «

7V, Uhr : l - ndwlg XIV .
mit Gnldd Thielscher .
Vorh . : Der Regimentszauberer .
3' / , Uhr : Am Goldenen Horn .

Bhf. Friedrichstr Anf. TV. j

31. März unwider¬
ruflich letzte Vor¬

stellungen

Das grobe Sportprogramm
u. a. : Tlllj liebe

dressierte Kisbiiren .

Entkleirtungs -Szene
In der Unit Frl . Zoe . |
u. die übrig . Kunsttcräfto .

Movilrn Orig . Ausst . - 1
fflCAlnU . Pantomime .

n M1TI0M4L - THE1TER . T

GrSptsr Üactejolg 1 Die ist Hehtig ! !
SonntaeSV , Uhr : Stndentenllebchen .

Feiertage : Die Ist richtig ! Vorverk . ab heute

Licbtspiel-Palast
Sebonhauser illee 148

Eröffnung :

Freitag, den 22. März

Dir . C. Meinhard — R. Bernauer .

Theater z. Königgrätzerstr ,
V«8 Uhr : Erdgeist .

Komödienhaus
8 Uhr ; Die beiden Seehunde .

Berliner Theater
7 Uhr : Blitzblaues itlnt .

Berliner Konzerthaus
Mauerstraße 82. Zimmerstraße 90/91 .

Heute :

Großes Konzert
des Berliner Konzerthaus - Orchesters .

Leiter : Komponist Franz »ob Bio ».
Anfang 7' / , Uhr . Eintritt 30 Pf . Anfang 7' / , Uhr .

Wochentagen KeiNW' KMI' l ' erÄtfrVaÄg

Casino - Theater
lothringer Str . 37. lägt ' 1,8 U.
Unwiderrusiich bis 27. März :

Hamsterfritze .
Oftersonntag zum ersten Male :

Auuas Traum .
Lustspiel von Adolf L' Arronge .

Sonntag 4 Ubr : Bajazzo .

idmiralspaiasl .
Heute V/ , Uhr

| Abrakadabra j

| DeutschoTänze v. Schubert j
Vorangliche Küche .

URANIA
Nehm . 4 Uhr ( halbe Preise ) :

Der Siegeszug naeh feoetiea.
8 Uhr :

Die Ukraine

Patesi
Tägl 71/». Sonnt , S1/. u. 7l/ =
Pers . Auftr . Paul Heidemann

in der Film - Operette
„ Paulchens Sadeabenteuer - *
u das neue Mara - Hrogr

Apollo
| Friedrichstr . 218. 73/<J

Her Flieger

5" von Tsingtau
1 sowie die verbiütfenden j

Variete - Attraktionen .
| Theaterkasse ab 10U . |

onunterbr . geöffnet .

Stg . 3' / , >1. VI , U

Das [uefliziBisehe Rätsel.
Schlangentänze — Feuer¬

speiende Menschen — öie
schöne Creolin — Karl
Reinscb — 2 Dnbskis —

Rappos parod . Neuheiten
usw .

Zum Schluß :

Mondfahrl .

Voigt - Theater .
Sadstr . 68. Badstr , 58

Täglich TV, Ubr :

Bon Stufe
zu Stufe .

Trianon - Tkeater
am Bhf. Friedrichstr .

Tel . : Zentrum 4927 und 2391 .

DerLebensschüler
Komödie von Ludwig Fulda .
Ida Wüst , Erioh Kaiser - Titz ,
v. Möllendorff . Flink , Kettner .
Stg . 4 ü. kl . Pr . : iohannisfeuer .

iReichshallen - Theater .
| Allabendlich T' j , und Sonntag

nachmittag 3 Uhr

Zum Schluß ;

Mein Weih-

uaelitstraiioi
Nachmittags

ermäBigte
Preise !

> >

Walhalla - Theater .
3>/,l1hr : Hönkel und ( Bretel .

Tv�Jas MusikantenW

M » M
Friedrichstr . 16ö.

Ecke Bebrenstraßo

Glaire Waldoft

Willi Prager
Milda Breiten

Mizzi Oressl
q. das hervorragende

März - Programm .

Kaffee

Luitpold
Motzstrafie 15 .

Kabapoti .
Paul König

Elsa Hofer , Kart ReUlng .
Hella Bella

und der Fürst der Boheme

Danny Gürtler II

Zigaretten la .
Nur an Selbftverbraucher .

300 Stck. 6. 2 . . . 18. 60 M.
300 . 8. 8 . . . 24. 75 .
200 . 12. 0 . . . 22 . 40 .

Verpackung 0 25 „
Versand - Nachnalime öü . uo M.

Julius Leß ,
Berlin W 40, Präger gliatze 29.

Tel : Psatzbg . 2735 . *

Baeche Hilfe bei pualooltn . Iw
(• nttei «schti untrtiäaii di pitntaenttai

der udjer »: : •
. Oltmlabaltam *,

der auch u> darlnäckuikr »
gor ««» bewährt M M. &0S

Che »tchei , Seths 43, fclntt <ch»| U. 4.
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